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Her Sieg liegt in unserer stand
. ,W W  W» >W » I«W > » N» MN» » I«

Vr. l-oebbels sprach über - en Stand des deutschen Freiheitskrieges
Berlin,  1 . Dezember . Reichsminister Dr. Goebbels sprach am Montagnachmittag in

der neuen Aula der Berliner Universität im Rahmen der deutschen Akademie zur Lage.
Seine Zuhörerschaft bildete ein großer Kreis von geladenen Güsten aus Diplomatie , Re¬
gierung , Wehrmacht, Partei , Wirtschaft, Wissenschaft, Kunst, Kultur , aus der deutschen und
ausländischen Presse sowie aus dem sonstigen öffentlichen Leben der Reichshauptstadt.

Dr. Goebbels pries zu Beginn seiner Red« den Geist
der Stätte , an - er er sprach, «nd von der Fichte einst
die Nation ausrief — ein Geist, in dem sich sentimen-
talitätslpser Realismus und Wohltuende Bewegtheit
des Herzens paaren und der sich in unseren geschicht¬
lichen Stunden immer durch eine besondere Art von be¬
harrlichem Gleichmut und innerer Kraft auszeichnete.
Der Redner schilderte den gegenwärtigen Stand des
deutsche» Freiheitskampses, legt« einige seiner Metho¬
den klar und umriß seinen Ursprung und Sinn sowie
seine festen Aussichten aus den Sieg. Kühl und sachlich
sprach er Probleme an, griff er eine der oft erörterten
Tagessragen nach der anderen aus und hatte damit ge¬
rade vor diesem Znhörerkreis den größten Erfolg.

Wenn der Krieg, so führte Dr. Goebbels im einzelnen
aus. die Fortführung der Politik mit änderen Mitteln
ist, so ist andererseits auch die Politik die Fortführung
des Krieges mit anderen Mitteln . Der Krieg beschränkt
sich nicht darauf , durch den Ansatzvon Waffengewalt ge¬
wünschte Ziele zu erreichen. Die Politik ist seine stete
Begleiterin. Nur wenn Politik und Kriegführung in
ener Hand liegen, wie heute in Deutschland, ist zu ver¬
hindern, daß wieder die Feder verdirbt , was das
Schwert erobert hat . Erst der totale Krieg von heute
hat uns die Augen für gewiss« grundlegende Erkennt¬
nisse geöffnet. Ein Krieg, dessen Ziel in der Eroberung
einiger Erzbeckenund Kohlengruben besteht, kann auf
die Dauer nicht das Volk, sondern nur eine kleine, un¬
mittelbar daran interessierte kapitalistische Schicht be¬
geistern. Der Sturm auf die Maginotlini « aber wird
eine Art von Volksbeben wenn die Nation spürt, daß
in ihm über die nächstenJahrhunderte entschiedenwird.

Das , was man im Ausland Blitzkrieg nennt, ist
nichts anderes, als die sinnvolle Verbindung von mo¬
derner Politik und moderner Kriegführung . Wennwir einmal den deutschen Sieg in Händen haben, so
wird er das Ergebnis eines höchsten Znsammenspiels
aller Kräfte unseres Volkes darstellen. Wir legen
heute an die Politik soldatische Maßstäbe an, wie
auch die Kriegführung von Gesichtspunktender Poli¬
tik mitbestimmt wird. Unser Volk fühlt heute in¬
stinktiv, daß es für den Sieg auf jeden einzelnen an-lommt.
Ausführlich sprach Dr. Goebbels über die Anwendungder

Mittel der geistigen Kriegführung,
die so alt ist, wie der Krieg selbst. Er erwähnte als
aktuelles Verspiel die Zeit vor dem Beginn des Feld¬

zuges im Osten, dessenheute aller Welt sichtbare Not¬
wendigkeit damals der Führer allein schon sah. Es war
die Zeit, in der die tollsten Gerüchte einander wider¬
sprachen, oder sich gegenseitig übersteigerten, um auch im
letzten Augenblicknoch die Ueberraschung des zum An¬

griff bereiten Gegners zu ermöglichen, die nach dem
Worte des Führers 10V 000 deutscher Soldaten das
Leben rettete. Dr. Goebbels traf dabei vor seinen Zu¬
hörern die Feststellung, daß eine überlegene
Nachrichtenpolitik im Kriege  nicht yyx ein
Jnformationsmittel , sondern auch ein unter Umständen
schlachtenbeeinflufsendes Kriegsmittel
ist. Er sprach von den Perioden des Schweigens der
deutschenFührung , die noch meist die Stunden vor gro¬
ßen Entscheidungen waren, und stellte fest, daß es uns

(Fortsetzung aus Seite S)

Unterredung zwischen Neichsmarschall
6öring und Marschall pstain

Paris, 1. Vezember. flm 1. Vezember sand in St. slorentin vergigng
zwischen NeichsmarschallSöring und Marschall Palmin eine längere
Unterredung über die Veutschlondund Frankreich interessierenden
fragen statt.

Im weiteren Vordringen aus Moskau
vergebliche flusbruchsversuche über das kis der Newa — IS vritenflugzeuge abgeschossen

Aus dem Fiihrerhauptqnartier,  1 . Dez.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: „Im
Raume von Rostow  setzte der Feind auch gestern seine
Gegenangriffe unter rücksichtslosem Einsatz von Men¬
schen und Material fort. Er erlitt dabei wieder schwere
blutige Verluste. Im Raume von Moskau  angreifende
Infanterie - und Panzerverbände sind in weiterem Vor¬
dringen gegen die sowjetische Hauptstadt. Vor Leningrad
setzte der Gegner seine vergeblichen Ausbruchsversuche
auch gestern fort. Bei der Abwehr eines mit stärkeren
Kräften über das Eis der Newa gesührten Angriffs
verlor der Feind bei hohen blutigen Verlusten zahl¬
reiche Gefangene sowie 30 Panzer , darunter sechs
schwerste. Die Luftwaffe bekämpfte im Mittel - und
Nordabschnitt der Front mit guter Wirkung Nachschub¬
wege der Sowjets . Ostwärts des Wolchow wurden
Truppenunterkllnste und Materiallager bombardiert. In
den Gewässern um Kronstadt versenktenKampfflugzeuge
einen Eisbrecher; ein größerer Frachter wurde durch

Bombenwurf schwer beschädigt. Weitere Luftangriffe
richteten sich gegen Moskau und Leningrad. An der
schottischen Ostkiistegriff die Luftwasfe bei Tage einen
Flugplatz mit Bomben und Bordwaffen an. In Hallen
und Unterkünften wurden Volltreffer erzielt und meh¬
rere am Boden abgestellte Flugzeuge beschädigt. Bei
Nacht griffen Kampfflugzeuge Hasenanlagen in Süd-
westengland an. In Nordafrika  dauern die Kampfe
südostwürts Tobruk noch an. Von Süden her geführte
britische Eegenangrisfse wurden erfolgreich abgewiesen.
Deutsche und italienische Kampf- und Jagdfliegerver-
Lände unterstützten die Operationen.

Britische Bomber griffen nn der letzten Nacht das
norddeutscheKüstengebiet an. In Hamburg und
Emden  hatte die Zivilbevölkerung Verluste an Toten
und Verletzten. Die britische Lustwafse erlitt bei diesen
Angriffen wieder schwere Verluste. Sie verlor 15 Flug¬
zeuge, von denen zehn durch Einheiten der Kriegs¬
marine abgeschossen wurden."

Zur Lage in Libgen, bei kostow und vor Moskau
Lettische Sestöndnisse, Prakiereien unk»Klagen— «Vie deutschen Sewinne gar nicht zu überschätzen"

Drahtbcricht unsererBerliner Schristleitung
ckr. v . soll. Berlin,  1 . Dezember. Es gibt in Eng¬

land und in den Vereinigten Staaten wirklich bösartige
nnd taktlose Menschen, die dem britische« Premier Win-
ston Churchill sein blutiges Dilettantentum aus stra¬
tegischemGebiet öffentlich bescheinigen. In den Kom¬
mentaren über die militärische Lage in Libyen ist jetzt
wieder einmal der tatsächlichen Entwicklung das Wort
des lächerlichen Laien Churchill gegenübergestellt wor¬
den, daß er bei Beginn der Offensive sprach und nach
dem sich die Tankkämpse in der Wüste etwa wie eine
Seeschlacht abspielen und in kürzester Frist, vielleicht
schon in zwei Stunden , zur Entscheidungsühren müßten.
Inzwischen sind aus den Stunden mehr als Wochen ge¬
worden, und die Illusionen, die man dem englischen
Volke nnd der Weltöffentlichkeit vorgegaukelt hatte,
sind längst in ein Nichts zerronnen.

Von den großen fernen Zielen, von denen man beim
Beginn der Kämpf« in Afrika fabulierte^ will heut« inEngland niemand mehr etwas wissen. Man spricht nur
noch von taktisch begrenzten Plänen , deren Verwirk¬
lichung auch schon mit mehreren Fragezeichen versehen
wird. Es gibt zwar noch alberne Schwätzer, wie den
Mister Montague, der sich vor dem Mikrophon des
Londoner Senders an dem Unternehmen einer einsamen
Panzerpatrouille berauscht, die scheinbar den Auftrag
hatte, von Eiarabub her bis zur Küste der Sorte vor¬
zustoßen und vielleicht der Meinung war , daß ent¬
sprechend den ersten Prahlereien die Truppen Lunning-
hams längst Bengasi erreicht und überschritten haben
müssen.

Wenn dies alles nicht das Bild eines Sieges ergibt
— was noch?" So fragt Mister Montague , um gleich mit
einer Antwort , ohne zu wissen wie, seiner selbst zu
spotten: „Es bleibt nur noch, die Streitkräfte des Fein¬
des an der ägyptisch-libyschen Grenze zu vernichten."
Will sagen: Es bleibt nur noch zu siegen. Aber an der
entscheidenden Stelle stehen die Kämpfe seit langem nicht
mehr im Zeichen der britischen Offensive, sondern der
konzentrischendeutsch-italienischen Gegenangriffe, gegen
die die Briten nunmehr, wir sich aus dem letzten OKW.-
Vericht ergibt, eine neue Welle ihrer Streitkräfte ein¬
setzen mutzten, die .auch schon erfolgreich abgewiesen wer¬den konnte.

Liddell Hart , der so ungezogen war, an die Prophe¬
zeiung Churchills von der seeschlachtähnlichenEntschei¬
dung in zwei Stunden zu erinnern , hat jetzt in der
..Daily Mail " zur fürchterlichenErnüchterung der engli¬
schen Oefsentlichkeit ausdrücklich eingestanden, daß die
Deutschen nicht nur in der Verteidigung erfolgreich ge¬
wesen seien, daß es ihnen vielmehr darüber hinaus ge¬
lungen sei, selbst zur Offensive vorzugehen und daß sich
bei der Durchführung ihres Angriffes gezeigt habe, daß
alle Berichte aus Kairo grundlos gewesen seien, nach
denen die Truppen Rommels die Halft « oder gar schon

zwei Drittel ihrer Panzer eingebüßt hätten und in hoff¬
nungsloser Umklammerung nach Munition , nach Oel,
nach Wasser und nach Luft jappsten. Liddell Hart , von
dem gesagt wird, daß er in die Geheimberichte des
Kriegsministeriums Einblick tun dürfe, geht in seinen
Eingeständnissen sogar noch weiter, wenn er mitteilt,
daß britische Streitkräste , die aus dem Raum von To¬
bruk angesetzt gewesen seien, von den Panzertruppen
Rommels in der Gegend von Rezegh hätten aufgerieben
werden können.

Auch der General Eough beklagt sich darüber , daß der
militärische Sprecher in Kairo anfänglich ein höchst ver¬wirrendes Bild über die Schlacht südlich von Tobruk
gegeben habe — und das sei die Entscheidungsschlacht
für den Besitz von Libyen — aber das Bild werde jetzt
langsam "klarer. Das scheint uns auch so, wobei wir
uns allerdings nicht an das von Eough entworfene Bild
der taktischen Lage halten , das durch viele Wenn und
Aber gekennzeichnetist, sondern einfach an die kurzen
Formulierungen des OKW.-Berichts, die uns zunächst
durchaus genügen und uns ohne Nervosität der weiteren
Entwicklung entgegensehen lassen.

Es gibt bekanntlich Leute, die es nie nnd dann noch
unvollkommen lernen. Zu ihnen gehören die Prahl¬
hänse, die die propagandistischenMethoden bei Beginn
der Libyen-Offensive, obgleich sie ein so jämmerliches
Fiasko erlebt haben, nun mit entwaffnender Naivität
auch bei der Beurteilung der Kämpfe an der Ostfront
zur Anwendung bringen möchten.

Hier hat es den Briten natürlich vor allein die Ent¬
wicklungim Raum um Rostow angetan. Rostowstellt
für die Engländer den neuralgischen Punkt der Ost¬
front dar. An dieser Stelle, so haben sie gejammert,
öffnet sich das Tor zum Kaukasus, zu den Bereichen
also, wo die direkten Empire-Interessen beginnen. Wie
konnte sich Stalin erlauben, nach einer von England
aufzurichtenden ..zweiten Front " zu schreien! Der Gang
der Ereignisse in Libyen hat ja bewiesen, wie lebens¬
gefährlich ein solches Unternehmen ist. Umgekehrt
müßte doch ein Schuh daraus werden. Wie das Peit-
schengeknallevon Sklavenhaltern schallte seit einiger
Zeit aus englischenBlättern die Forderung, daß Stalin
die verdammte Pflicht und Schuldigkeit habe. unter
allen Umständen an dem südlichenAbschnitt der Front
etwas zu unternehmen, das für Englands Interessen
im Vordergrund steht. Was blieb Herrn Stalin übrig?
Er mußte den Befehl geben, an der Donezfront alle
Armeereste noch einmal zu einer verzweifelten Gegen¬
offensivezusammenzufassen, ganz ohne Rücksicht darauf,
ob das Blut sinnlos in Strömen vergossenwurde. Ge¬
neral Timoschenkohat schon einmal eine solche wahn¬
sinnige Prestigeaktion in Richtung gegen Cmolenskaus¬
führen müssen. Wie er dabei den Absichten unserer
militärischen Führung entgegenkam, das hat sich nach
dem 2. Oktober gezeigt, als von deutscher Seit , zum

großen und entscheidendenGcgenschlagausgeholt wurde,
der zur Einschließung von 050 000 Sowjetsoldaten in
den Kesseln von Wjasma und Brjansk und zur Schlie¬
ßung eines engen Halbkreises vor Moskau führte. Lassen
wir also ruhig die englischenZeitungen sich in Jubel-
geschrei und Glückwünschen überkugeln, lassen wir ihnen
die Freude, wenn sie die Sowjets in prahlerischen Pro¬
gnosen die ganzen deutschen Armeen einfach an das
Äsowsche Meer quetschenund in unaufhaltsamem Sie¬
gesmarsch über Mariupol und über die Krim Hinweg¬
fluten. Der böse Katzenjammer und das dicke Ende
werden schon rechtzeitig nachkommen.

Die Hoffnung, die Stalin vielleicht gehegt haben
mag, daß er sich durch die Forciern«« einer Tragödie
für seine Armeereste im Süden vor Moskau Erleichte¬
rung verschossen könnte, hat jedenfalls getrogen. Nach¬
dem so viele Tage hindurch ununterbrochen vom Ober¬
kommando der Wehrmacht Durchbrücheund Fortschritte
an der Moskaufront festgestellt wurden, zeigt auch die
heutige Mitteilung über das weitere Vordringen der
Infanterie - und Panzerverbände gegen die sowjetische
Hauptstadt an, daß der Ring um Moskau sich immer
enger schließt. Wurden doch bei 10 Grad Kälte, schwie¬
rigen Sichtverhältnissen in Schnee und Eis die starken
sowjetischenVerteidigungsstellungen an wichtigen Punk¬
ten durchbrochenund weitere Keile gegen die sowjetische
Hauptstadt vorgetrieben. Für die Härte der Kämpfe
spricht z. B. die Tatsache, daß «in Divisionsstab der Bol-
schewistenerst nach Niederkämpsung schwersterPanzer
und Sprengung der Hauses, in dem sich der Sowjetstab
zäh verteidigte, überwältigt werden konnte. Wie kompli¬
ziert das sowjetische Stellungssystem im Mittelabschnitt
ist, geht aus den Ersolgsmeldungen eines einzigen
deutschenKorps hervor, das in drei Tagen 108» Bunker
knackte und in seinem Abschnitt nicht weniger als 22K0
Gefallene Sowjets zählte. Der militärische Sachverstän¬
dige der „Newyork Times", Baldwin , weiß, was er sagt,
daß nämlich „die deutschen Gewinne in den letzten Tagen
überhaupt nicht überschätzt werden können."

Wenn die sowjetischenund englischenBerichte in den
letzten Tagen den Anscheinerwecken wollten, als ob auch
am nördlichen  Abschnitt erfolgreich Gegenangriffe
unternommen worden seien, so zerstört jetzt der sowjetische
Heeresbericht vom Sonntag auch diese Illusion mit der
knappen Feststellung: „Die Sowjettruppen verließen vor
einigen Tagen Tichwin". — „Verließen" ist gut, und, vor einigen Tagen" ist noch besser. Tichwin befindet sich
nämlich schon seit über drei Wochen in unserer Hand.
Das mag ein Maßstab für die verzweifelte Lage der So¬
wjets an der Moskaufront sein, wenn sie dort nämlich
noigedrungen — für die Moskauer Bevölkerung ist die
Front zu nahe — in ihren Eingeständnissen zum Teil
lchon ganz wesentlich über die amtlichen deutschenMit¬
teilungen hinausgehen.
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Die Geschichtekennt mancherlei Parallelen . Kaum

eine läuft so schnurgerade wie die, welche die Politik
der Vereinigten Staaten von Amerika .während der
Jahre 1914—17 und 1939—41 verfolgt hat . In beiden
Fällen ist ein großes, freiheitsliebendesVolk durch die
Machenschaftender Propaganda , ohne es selbst recht
gewahr zu werden, von seiner eigenen, gesunden Auf¬
fassung der Lage abgedrängt worden, um Schritt für
Schritt in eine Kriegspsychosehineinzutaumeln, die im
Grunde genommen nur von einer Minderheit ' eben jenes
Volkes gutgeheißen wurde.

Während der Kriegsjahre 1914—17 war es in erster
Linie der Unterseebootkrieg, der den Kriegstreibern in
der Neuen Welt immer wieder Stoff zu ihren Aufpeit-
schungsmaßnahmenliefern mußte. Ueber dieses traurige
Kapitel gibt uns ein« streng wissenschaftlicheArbeit
genaue Auskunft, die der Professor der neueren Ge¬
schichte an der Johns-Hopkins-Universität zu Baltimore.
Charles Lallan Tansill. unter dem Titel „Amerika geht
in den Krieg" (DeutscheAusgabe Lei der Franckhschen
Verlagsbuchhandlung in Stuttgart ) hat erscheinen
lassen. Das umfangreiche Werk bringt eine geradezu
erdrückenderFülle von Belegen dafür, daß ruhige, klar
blickende Männer wie ,der damalige Staatssekretär
Vryan . man ist geneigt zu sagen, systematisch beiseite ge¬
schoben wurden, um die Bah-r frei zu machen, daß die
Vereinigten Staaten an der Seite Englands in den
Krieg eintreten konnten.

Genau wie heute war es auch im Jahre 1914 England
in erster Linie darum zu tun, Deutschland schwere wirt¬
schaftliche Daumenschrauben anzulegen. Es zolgte damit
einer Praxis , deren Wirkung es schon aus anderen krie¬
gerischen Anlässen — während des Siebenjährigen Krie¬
ges während des amerikanischenUnabhängigkeitskrieges
und während der napoleonischenKriege — erprobt hatte.
Da die Regierung in London aber andererseits aus
gesammeltenErfahrungen wußte, daß die neutrale Welt
über Maßnahmen einer papiernen Blockade in Form
einer sogenannten Seesperre recht ungehalten werden
kann. suchte sie nach Gründen, um ihr rigoroses Vorgehen
schmackhaft zu machen. Man fand sie in der „Politik des
deutschen Minenlegens und in der Tätigkeit der deut¬
schen Unterseeboote". Kaum hatte die britischeAdmirali¬
tät im November 1914 die Bekanntmachung erlassen, die
gesamte Nordsee müsse als Kriegsgebiet betrachtet wer¬
den, als auch schon die Regierungen von Dänemark.
Schweden und Norwegen beim Foreign Office Einspruch
erhoben, wobei der schwedische Außenminister der Hoff¬
nung Ausdruckverlieh, der Protest würde von den Ver¬
einigten Staaten unterstützt werden. Zu jener Zeit hatte
jedoch nach Professor Tansill die amerikanischeRegierung
noch keine Lust. sich..wegen einer so entfernten Wasser¬
fläche wie die Nordsee, mit der britischen Admiralität
auseinanderzusetzen." Damals gab es sogar in den Ver¬
einigten Staaten noch aufrechte Männer wie den Ad¬
miral Chadwick. der fest davon überzeugt war . ,dak „die
amerikanischenInteressen mit einem Siege Deutschlands
verbunden seien", und daß „der größte Teil der amerika¬
nischen Marineoffiziere Deutschland begünstige". Die
Engländer mißachtetendiese Stimmungen , die ihnen kei¬
neswegs verborgen blieben, geflissentlichund betonten
mit geradezu frivoler Unverfrorenheit , ihnen käme es
nicht auf die Jnnehaltung irgendwelcher grauer Theorie
des Völkerrechts an, sondern lediglich darauf , den Sieg
zu erkämpfen. Genau wie in unseren Tagen gestalteten
sie ihre Kriegsführung immer unhekümmsrler, als sie
wahrnahmen, daß die amerikanischenEinspruchnoten, die
nicht ausblieben, im Grunde genommen nur . Blind¬
gänger" waren und es auch sein sollten. Selbst die Tat¬
sache, daß englischeKauffahrer — unter vielen anderen
die ob ihrer Versenkungberühmt gewordene „Lusttania"
— die amerikanischeFlagge führen, sei es, um sich zu
schützen, oder auch. um Zwischenfälle zu provozieren,
brachte die Regierung in Washington nicht im geringsten
in Harnisch. So oft auch Staatssekretär Bryan darauf
hinwies, daß die Bewaffnung der britüchen Handels¬
schiffe die Keimzelle aller Verschärfung des Handels¬
krieges mit Unterseebooten sei, und daß es aus eioenes
Risiko geschehe, wenn amerikanischeStaatsbürger sich an
Bord englischer Schiffe in das Kriegsgebiet begäben,
Präsident Wilson neigte mehr und mehr jenen Männern
sein Ohr . die pro-englisch dachten und es mit Gewalt
dahin bringen wollten, daß Amerika England mit Waf-fenhilfe zur Seite trete.

Ueber die Gründe, die zu dieser Entwicklung führten,
laßt sich Professor Tansill sehr genau und aufschlußreich
aus. Erst war es die Not der sogenannten ..Baumwoll-
staaten".' die zunächst darauf drängten , der amerika¬
nischenBaumwolle müßten trotz Kriegszeiten die Welt¬
märkte offengehalten werden. Als dann aber die Ge-
schaftsleute erkannten, daß der Weq zum amerikani-
,chen Wohlstand geradezu über London liefe, wobei sich
die Munitionslieferanten und Vaumwollinteresssnten
die Hand reichten, hatten Männer wie der Admiral
Chadwick und der Staatssekretär Bryan nichts mehr

»»um»,Nil»»,,»,,,„nun,,,,II„„„I„i»»„»III»MI„„,„II,NMIIIIIIMI,»„„„„>

Vnsor
Die britische Propaganda macht bemerkenswerte
Eingeständnisse über die fatale Lage der Empire-
Truppen in Nordasrika.
Zwischen Neichsmarschall Eöring und Marschall
Petain fand in Paris eine Unterredung statt.
Sowjetische Ausbruchsversuche über das Eis der
Newa wurden blutig zurückgeschlagen.
Nach italienischen Berechnungen verlor England im
November insgesamt 382 Flugzeuge.
Die USA. planen weitere umfangreiche Truppen¬
landungen aus Island.
Die britische Rttstungsminister Beaverbrool hielt
eine faule Trostrede vor englischen Riistunas-arbeitern . '
Reichsminister Dr. Goebbels sprach in Berlin über
den gegenwärtigen Stand des deutschen Frciycits-kampses.
Der Führer verlieh dem Direktor der Dcschimaq.
Pros . Dr. Bauer , den Adlerschild des Deutsche»
Reiches mit der Widmung „Dem großen deutschen
Schisssmaschincnbauer".
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zu sagen . Ihre Gegenspieler eroberten mehr und mehr
das Feld der Stimmungsmache , bis es im Jahre 1917
zur Kriegserklärung Amerikas an Deutschland kam.

Dieser letzte Schritt ist heute  noch nicht erfolgt.
Dag seit Jahr und Tag jedoch in diesem Sinne geschärt
wrrd , ist eine Tatsache , die die Entwicklungsphase des
offenen Geheimnisses längst überschritten hat . Jede po.
litriche Hemmung ist gefallen . Genau wie im Welt¬
kriege hat aber auch diesmal Deutschland ein völlig
reines Gewissen . Wir denken nicht daran , die ameri¬
kanischen Interessen auch nur im geringsten schmälern

Verständnis , als unser Kampf lediglich für Europa
ausgekochten wird und nicht etwa . um die ..Neue Welt"
zu brüskieren oder in Mitleidenschaft zu ziehen . Und
was schließlich den Zankapfel „Handelskrieg mit U-
Booten " anbetrifft , so ist das Veweismaterial selbst aus
englischen und französischen Fachkreisen , wonach wir
völlig korrekt verfahren , derart durchschlagend , daß Er.
örterungen hierüber nur noch propagandistisch zu wer¬
ten sind . Wir sind überzeugt , kein amerikanischer
U -Boot -Kommandant wird jemals wieder vom An¬
halte - und Durchsuchungsrecht Gebrauch machen und sich
demgemäß mit einer Visitenkarte in der Hand an Bord
eines Kauffahrers einstellen , sobald er oder seine Ka¬
meraden Bekanntschaft mit U-Boot -Fallen gemacht
haben ; vor allem aber auch . wenn zu ersehen ist . daß
die Handelsschiffe unter gegnerischer Flagge nicht nur
bewaffnet sind . sondern über strenge Instruktion verfü¬
gen . Unterseeboote zu bekämpfen und zu vernichten , wo
sich nur Gelegenheit dazu bietet.

ve 'iirderungen in der Wehrmacht
Berlin,  1 . Dezember . Der Führer und Oberste

Befehlshaber der Wehrmacht hat befördert
1. Im Heer.  Mit Wirkung vom 1. Oktober 1911:

Zum General der Panzertruppe : Den Generalleutnant
Model ; mit Wirkung vom 1. Dezember 1941 : Zu Ce-
neralleutnanten : die Generalmajore : Hewelcke . von
Seydlitz -Kurzbach , Dr . Rendulic , Krischer , Krampf,
Sintzenich , Hemmerich , Braun . Zehler ; zu General¬
majoren : die Obersten : Eöritz , von Eündell , von No-
stitz-Wallwitz , Marcinkiewicz , Freiherr von Thüngcn;
zum Generalveterinär : den Oberstveterinär Dr . Leitner;
zu Obersten : die Oberstleutnante : Kempf , Dürking,
Brückmann , Clasl , von le Suire , Tonze , Keyser , Sie¬
berg , Feyerabends von Kiliani , Küster (Wilh .) , Pohl-
mann , Kägler (Wallher ) . Schuppan . Dipl . Jng . Frei¬
herr von Lersner , Thomas (Kurt ) , Wagner (Hans ) .
Eöhring . Köppenburg . Siewert . Ulich . Freiherr de La-
salle von Louisenthal , Graf von Merveldt . Postel . Linb
ner (Friedrich ) . Krauß (Hans ) , von Sierakowski (Fried¬
rich ) ; zu Oberstärzten : die Oberfeldärzte : Dr . Tiebel,
Dr . Schmidt (Herm .) ; zu. Oberveterinären : die Ober¬
feldveterinäre : Dr . habil Schellner . Dr . Vollert . In der
Heeresverwaltung wurden befördert : Mit Wirkung
vom 1. September 1941 : zu Generalintendanten : die
Ministerialräte : Dr . Biehler , Dr . Buschenhagen , Stöpp-
ler , Bolz ; zum Ministerialrät : den Oberregierungsrat
Dr . Eropler . Oberregierungsrat Henke zum Direktor
bei der Kriegsgeschichtlichen Forschungsanstalt des
Heeres.

2. In der Kriegsmarine:  Mit Wirkung vom
1. Oktober 1941 : Zum Kapitän zur See : den Fregatten¬
kapitän Bode (Hermann ) ; mit Wirkung vom 1. De¬
zember 1941 : zu Kapitänen zur See : die Fregatten¬
kapitän « Zollenkopf . Bersinghaus . Freiherr Grote.

3. JnderLuftwaffe:  Mit Wirkung vom 1. De¬
zember 1941 : zu Eeneralleutnanten : die Generalmajor « :
Krocker , Friedensburg ; zu Generalmajoren : die Ober¬
sten : Sattler . Buchholz , Pistorius Dahlmann , Rösch,
von Ehaulin -Ebersberg , Neuffer . Larganice ; zum Ge¬
neralarzt : der Oberstarzt Dr . Martins ; zu Obersten:
die Oberstleutnante Eabelmann , Scherer . Kleßmann,
Schmidt (Wilhelm ) , Gerlich , Zietlow . Dr . Dornfebd.
Faber , Eunczy , Haaß , Walter (Kurt ) , von Fölkersamb,
Hatzlauer.

Ver italienische wehrmachtobericht
Rom,  1 . Dezember . Der italienische Wehrmachts¬

bericht vom Montag hat folgenden Wortlaut : „Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In der
Marmarica dauerten gestern örtliche Kämpfe an . In
Tobruk lebhafte Artillerietätigkeit . Ein feindlicher , mit
Panzerwagen unternommener Angriffsversuch an der
Front der Division Trento wurde zurückgeschlagen . Im
mittleren Abschnitt fanden Tressen von vorgeschobenen
Einheiten statt ; eine Anzahl "feindlicher Wagen wurde
vernichtet . An der Front von Sollum dauerte die Ar¬
tillerietätigkeit auf beiden Seiten an . Im Süden des
Dfchebel wurden motorisierte Einheiten des Feindes an¬
gegriffen und zerstreut . Deutsch -italienische Fliegerein¬
heiten führten zahlreiche Bomben - und Maschinengewehr¬
aktionen gegen motorisierte Abteilungen des Gegners
sowie aus Eisenbahn - und Nachschubziele in der Gegend
von Marsa Matruk durch . Fünf feindliche Fluozeugc wur¬
den abgeschossen . Drei von ihnen bei einem Einflug von
der deutsch -italienischen Vodenabwehr von Bengasi , zwei
von deutschen Jägern ."

knglan - verlor IS2 slug ;euge
Drahtbericht unseres Vertreters

bn . Rom , 1. Dezember . Die englische Luftwaffe hat
im Monat November nach einer italienischen Aufstel¬
lung im Mittelmeer und in Afrika 267 Maschinen ver¬
loren . Zusammen mit den 113 britischen Flugzeugen , die
an den anderen Fronten abgeschossen wurden , büßte die
englische Luftwaffe im abgelaufenen Monat 382 Ma¬
schinen ein . Die englischen Flugzeugverluste im lausen¬
den Jahr erhöhen sich damit auf 3860.

19 britische Flugzeuge , so meldet Reuter , seien von
ihren Angriffen auf die Städte in Nordwestdeutschland
in der Nacht zum Montag nicht zurückgekehrt . Der Bericht
des Oberkommandos der Wehrmacht meldet bekanntlich. - - - - .. .
nur 15 Flugzeuge als englische Verluste . Es wäre falsch
anzunehmen , daß Churchill sich plötzlich entschlossen hätte,
die Wahrheit zu sagen , wenn er hier ausnahmsweise
nicht nur dieselbe Verlustzahl nennt wie der deutsche
Wehrmachtsbericht , sondern sogar noch vier Flug¬
zeuge mehr  angibt , die möglicherweise unbemerkt
über dem Wasser abgestürzt sind . Vermutlich hofft Chur¬
chill . wenn er hier ungewöhnlicherweise die Wahrheit
zugibt , mit diesen Opfern seiner „Offensive " seine unge¬
duldigen bolschewistischen Freunde beschwichtigen zu kön¬
nen . Reuter fügt darum hinzu . ..dabei entspräche die
Zahl der vernichteten Flugzeuge nicht einmal dem , was
man befürchtet hätte ."

40 Jahre deutsche Heilstätte Davos . Die weithin be¬
kannte deutsche Heilstätte in Davos , die bereits vielen
Lungenkranken Heilung gebracht hat . beging am Mon¬
tag das Fest des 40jährigen Bestehens.

Ver Sieg liegt in unserer Sand
(Fortsetzung von Seite 1)

manchmal vorteilhafter erschiene , den Engländern für
den Augenblick den psychologischen Erfolg zu lassen , den
materiellen Erfolg aber für uns zu behalten . Ein zeit¬
weiliges Verstummen kann sich die deutsche Nachrichten¬
politik jedoch nur leisten , weil sie dank der immer wie¬
der bewiesenen Richtigkeit ihrer Mitteilungen einen so
großen Kredit im In - und Ausland genießt.

Schweigt der , der die Verantwortung trägt , so er¬
klärte Dr . Goebbels , dann soll die Nation in scheuer
Ehrfurcht davor stillstehen ; denn nicht selten wird in
seiner Schweigsamkeit geboren , was über Tag und Jahr
Geschichte sein wird . Und Geschichte wird heute gemacht.

Der Minister erinnerte kurz an die historisch schlüssigen
Beweise für die Angriffsabsichten der Sowjetunion und
schilderte , wie die notwendigen Waffen hierfür unter dem
bolschewistischen Zwang von den 180 Millionen Menschen
geschmiedet wurden , die auf Grund des niedrigsten Le¬
bensstandards in jenen riesigen Raum ein Rüstungs¬
experiment ermöglichen , dem wir auf die Dauer nicht
gleichwertiges hätten entgegenstellen können . Wir sind
nur 90 Millionen , wir können angesichts des Lebens¬
standards unseres Volkes nicht über ein Vierteljahr-
hundert den Wohnungsbau einstellen , das Volk nur mit
Rüben ernähren und jede Kultur abdrosseln , um einer
solchen stets wachsenden Bedrohung standzuhalten . Dar¬
über hinaus wären wir , wenn wir den Stoß abgewartet
hätten , nicht in der Lage gewesen , Reserven in Hülle
und Fülle heranzuführen , um die vom bolschewistischen
Wahnsinn aufgeriebenen Lücken zu füllen . Wir würden,
wenn die Sowjets mit roher Hand in den komplizierten
Wirtschafts - und Agrarmechanismus unseres hochzivili¬
sierten Landes eingreifen könnten , in kürzester Frist zu¬
grunde gegangen sein.

Dr . Goebbels schilderte die Lage Deutschlands zwischen
der von Osten drohenden , kulturvernichtenden bolsche¬
wistischen Gefahr und dem Herrschaftsanspruch ^der west¬
lichen Demokratie und ließ dann vor seinen Zuhörern
aus der Gefahr dieser Konstellation die uns gebotene
einzigartige historische Gelegenheit erstehen.

Niemals in unserer Geschichte , so sagte er , waren die
nationalen Chancen so günstig und damit der Einsatz
so erfolgversprechend wie heute . Die große Stunde fordert
von uns allen das letzte , bietet der Nation aber das
höchste.

Nie waren wir so gerüstet wie jetzt.
Nie hatten wir ein so umfassendes wirtschaftliches

Potential , nie waren wir im Besitz so ausschlaggeben¬
der militärischer Machtpositionen wie gegenwärtig,
und nie hatten wir eine so heldenmütige Wehrmacht
und eine so glänzende Führung wie in diesem schicksal¬
haften Ringen.
Seit einem Vierteljahrhundert stehen wir im Kampf,

hat das deutsche Volk sich kaum noch seines Lebensrechts
freuen können . Das muß anders werden . Keiner von
uns will wieder von vorne anfangen . Das gigantische
Ringen um die führende Eroßmachtstellung des Reiches
ist im Gange . Noch einmal werfen sich die Kräfte der
Unterwelt in einem Riesenansturm auf uns , um uns
niederzubrecken . Sie werden scheitern.

Der Minister wog nüchtern die Ergebnisse von zwei
Jahren Krieg , schilderte den ganzen Umfang der wirt¬
schaftlichen , politischen und militärischen Machtstellung
des Reiches , stellte die Ergebnisse des Einsatzes der
deutschen Waffen gegen Großbritannien dar und kam
zu dem Ergebnis der Frage : Wie will England über¬
haupt siegen oder besser gesagt , wie will es nicht besiegt
werden.

Dr . Goebbels charakterisierte Churchills Kriegspoli¬
tik und traf dabei die Feststellung : Wer sich mit dem
Bolschewismus verbündet , um ihn als Verwüster ge¬
gen Europa anzusetzen , kann nur als ein im tiefsten
Sinne chaotischer und europafeindlicher Mensch an¬
gesehen werden.
Weit entfernt davon , die England noch verbliebene

Widerstandskraft etwa zu unterschätzen , machte Dr.
Goebbels den Versuch , das voneinander zu unterscheiden,,
was an Churchills Angaben Bluff und was Wirklich¬
keit ist. Bei dieser Gelegenheit erklärte Dr . Goebbels,
daß bei den von Churchill in letzter Zeit behaupteten
angeblichen deutschen Friedensfllhlern nur der Wunsch
der Vater des Gedankens sei.

Im Hinblick auf Roosevelts Rolle in der großen Aus¬
einandersetzung dieser Tage untersuchte Dr . Goebbels die
wirtschaftlichen , politischen und militärischen Möglich¬
keiten und Unmöglichkeiten der Vereinigten Staaten von
Nordamerika . Er entkleidete die Thesen des USA .-Präsi-
denten ihrer dürftigen demokratischen und humanitären
Phrasen , ließ seine Machtgelüste und die Herrschafts-
ansprllche der hinter ihm stehenden Kräfte klar werden;
um gleichzeitig die Grenze ihrer Möglichkeit anzudeuten.
Die Westgeschichte würde ihren Sinn verlieren , wenn
der älteste Kulturkontinent , nämlich Europa , ausge¬
rechnet vom Präsidenten Roosevelt über den Fortgang
seiner weiteren Geschichte belehrt werden müßte.

Dr . Goebbels stellte der Drohung aus USA . die Tat¬
sache gegenüber , daß wir fest, sicher und vollkommen un¬
angreifbar aus unserem Kontinent sitzen. Die gegnerischen
Stellungen dagegen werden von Woche zu Woche ge¬
fährdeter.

Unser Kontinent , auf dein die militärische Macht
Deutschlands , Italiens , und ihrer Verbündeten uner¬
schütterlich steht , gab gerade in der vorigen Woche bei
der Erneuerung und Erweiterung des Antikomintern-
pakte » einen Beweis auch der politischen Geschlossenheit
seiner jungen Völker.

Militärisch unangreifbar und wirtschaftlich
gesichert

kann schon jetzt dieser Erdteil mitten im Kriege seine
Neuordnung organisieren , als ob die Kräfte der Ver¬
gangenheit überhaupt nicht mehr vorhanden wären.

Der Minister gab dann «inen Ueberblick über die
Iudenfrage — «ine Frage , an die man nicht mit
Sentimentalität herangehen darf , sondern in klarer Er¬
kenntnis der geschichtlichen Schuld , die das Judentum
auf sich lud . Der Führer sprach am 80. Januar 1939 im
Deutschen Reichstag die Prophezeiung aus . daß . wenn
es dem internationalen Finanzjudentum gelingen sollte,
die Völker noch einmal in einen Weltkrieg zu stürzen,
das Ergebnis nicht die Volschewisierung der Erde und
damit der Sieg des Judentums sein würde , sondern die
Vernichtung der jüdischen Rasse in Europa . Wir erleben
eben den Vollzug dieser Prophezeiung.

Dr . Goebbels sprach klar aus . daß wir in diesem
Kampf , den wir bis zur letzten Konsequenz durchseihten
werden , nicht mehr zurückwollen und nicht mehr zurück,
können . Den rührseligen Argumenten einiger zurückge¬
bliebener Judenfreuside antwortet er : „Sie würden

wahrscheinlich Auge . Nase und Mund aufsperren , wenn
sie ihre lieben Juden einmal im Besitze der Macht be-
tätigen sähen . Aber dann wär « es zu spät , und deshalb
ist es die Pflicht einer nationalen Führung , mit den
ihr geeignet erscheinenden Mitteln dafür zu lorgen . daß
dieser Zustand nie eintritt . So wie die Vorherrschaft des
Judentums ein Tharakieristikuin für die Krankheit des

Nachwetteuropa war . so wird , die B̂eendigun ^ ^neserVorherrschaft «in Charakleristikum für die Ge
des kommenden Europa sein ."

In einem großen , zusammenfassenden Ileberbnck schil¬
derte Dr . Goebbels , wie der Anlaß eines Krieges nie¬
mals gleichzeitig auch seine Ursache zu sein braucht , und
wie deshalb in dem aus Anlaß der Danziqer Frage ent¬
standenen gegenwärtigen Krieg unendlich viele , bisher
offen gebliebenen Fragen unseres Erdteils zur Entschei¬
dung gestellt wurden . Alle alten , nie oder doch nur un¬
zulänglich gelösten Probleme Europas ^brachen auf , als
oie meh - - - - - -nie mehr als bescheidenen deutschen Forderungen aus
Danzig sowie einen Korridor durch den Korridor im
August 1939 von unseren Feinden in den Wind ge¬
schlagen und von ihnen z» m frivolen Anlaß des Krie¬
ges gemacht wurden . Es ist

das Problem von Versailles,
der Versuch der absterbenden Plutokraten , Deutschland
und seine Verbündeten auf viel zu engem Raum einzu¬
sperren und durch eine Reihe von Trabanten das Leben
unseres Erdteils ewig zu beunruhigen . Es ist anderer¬
seits das Problem des Bolschewismus , der 180 Mil¬
lionen zu einem Elendsdasein verurteilte , um eine
kontinentbedrohende bolschewistische Wehrmacht aufzu¬
bauen . Alle diese Probleme sind zur Lösung fällig —
ob wir wollen oder nicht . Europa muß sich entscheiden,
ob es leben oder im Chaos versinken will.

Dr . Goebbels schilderte die Kriegsziele der Gegner,
die um so blutrünstiger und rachedurstiger werden , je
weniger Aussicht zu ihrer Verwirklichung besteht , um
dann fortzufahren:

„Die Chance , die die deutsche Nation heute besitzt , ist
eine einmalige , aber auch .ihre größte . Daran muß der
Soldat denken , wenn er in die Schlacht zieht . Daran
muß der Arbeiter denken , wenn er ans Werk geht , daran
muß der Bauer denken , wenn er dem Acker das tägliche
Brot für sein Volk abringt , daran muß der Ingenieur,
der Wissenschaflter , der Beamte , der Arzt , der Künstler
denken , wenn er der Nation an seinem Platze dient.
Das muß unser Gebet am Morgen und am Abend sein.

Wir können siegen , wir müssen siegen und wir wer¬
den siegen . Aber hat jemand geglaubt , daß uns die
historische Aufgabe der Neuordnung eines Kontinents
leicht uneicht und fast unverdient in den Schoß fallen würde?
Die Geschichte verschenkt nichts, - sie bietet alles nur an.
Wer da nicht zugreift und festhält , wird alles verlieren.

Es liegt an uns , ob uns dieser Krieg verflucht
oder segnet.

Er fordert das Letzte von uns , aber er gibt uns auch
alles , wessen wir für unsere nationale Zukunft bedllr-

' ie Wahl hätte , vonfen . Wer von uns mächte , wenn er die
dieser Zeit in eine andere , ruhigere , dafür aber auch
inhaltlosere entlassen werden?

Einmal werden auch unsere Sorgen und Nöte zu
Ende sein und werden auch uns die Glocken das Ende
des Krieges nnd den Sieg einläuten . Diese Stunde ist
dann für alle der Preis . Jeder einzelne wird gewogen
in seinen Handlungen und Unterlassungen und dann
treten wir als Volk vor den Richterstuhl der Geschichte.
In Demut vor einem gewaltigen Schicksal , das uns
aufgebürdet war und dessen wir Herr wurden , neigen
wir unser Haupt , um den Lorbeer zu empfangen ."

Sonverfi ^ung des japanischen Kabinetts
Tokio , 1. Dezember . Das japanische Kabinett trat

am Montag zu einer Sondersitzung unter Leitung des
Premierministers Tojo zusammen , wobei Außenminister
Togo über den letzten Stand der Verhandlungen mit
den USA . berichtete.

Botschafter Oshima in Wien . Der japanische Botschaf¬
ter in Berlin . General Oshima . traf mit seiner Gattin
zum Besuch der Mozartwoche in Wien ein.

Der ungarische Finanzminister in Berlin . Auf Ein¬
ladung des Reichsministers der Finanzen , Graf Schwe¬
rin von Krosigk . traf der Königlich -ungarische Finanz¬
minister Dr . Remenyi - Schneller in der Reichshauptstadt
ein , um den Besuch des Reichsfinanzministers im Früh¬
jahr dieses Jahres in Ungarn zu erwidern.

Gerard fordert Kriegseintritt der USA . Anläßlich
seiner Ernennung zum Ehrenvorsitzenden des „Verban¬
des für die Kriegsteilnahme Amerikas " forderte der
frühere Botschafter der USA . in Berlin , James Gerard,
die sofortig « Kriegserklärung.

Vem Nul des Meers gefolgt
Ueber S Millionen RM . mehr als im V - rjah,

B «rlin,  1 . Dezember . Der Führer sprach am 3. Ott,.
ber ds . Js . bei der Eröffnung des Kriegs -WHW . igzz zz.
„Wenn Sie nur einmal aus die Straße gehen und i«
Zweifel sein sollten , ob Sie noch einmal geben sog„
geben müssen oder nicht , dann mögen Sie nur einen
Blick seitwärts wenden : Vielleicht wird Ihnen dann
einer begegnen , der viel mehr als Sie für Deutschland
geopfert hat ." — Das vorläufig « Ergebnis der 3. Reichs,
straßensammlung am 15./18 . November 1941 mit RN.
29 «38 598,37 beweist , daß sich das deutsche Volk die Mäh.
nung des Führers zu Herzen genommen hat . Sammler
und Sammlerinnen der DAF . haben durch die Opfer,
sreudigkeit der Heimat gegenüber der gleichen Samm¬
lung des Vorjahres eine Steigerung von NM.
20 300 478,98 um RM . 9 338 121,39 gleich 48 Prozent aus
RM . 29 «38 598,37 erzielt , die Sammlern und Spendern

>in gleicher Weise zur Ehre gereicht . Das gewaltige Er¬
gebnis zeigt erneut den unerschütterlichen Glauben d«,
deutschen Bolkes an den Sieg seiner tapferen Söhne und
die unlösbare Opfergemeinschaft zwischen Front und

^Wenn England versucht , die Welt glauben zu machen,
daß die Moral in Deutschland angekränkelt sei, so hat
das deutsche Volk eine schweigende , aber um so über.
zeugender « Antwort darauf gegeben . Es ist dem Ruf,
des Führers gefolgt und hat durch entschlossene Opser-
sreudigkeit das Sammelergebnis der 3. Reichsstraßcn,
sammlung gegenüber 20 Millionen RM . im Vorjahre
auf 29 Millionen RM ., also um 46 v . H . gesteigert.
Das ganze Volk hat damit gezeigt , daß es mit wachem
Tatsachensinn über die Schwierigkeiten , die der Krieg
nun einmal mit sich bringt , hinweggeht und sich nicht
beirren läßt . Jeder weiß , um was es in diesem Kriege
geht und ist entschlossen , ihn bis zum endgültigen Siege
fortzusetzen . _

Mischos aus Meenowitz
Bukarest , 1. Dezember . Zwei für jüdische Psyche sehr

bezeichnend « Betrugssälle werden hier bekannt . Die all¬
gemein « Judendämmerung hat den Hebräern auch im
Südosten das Feld ihrer Schachergeschäfte stark beschnit¬
ten . Der Jude Schnapa in Tschernowitz kam daher aus
den Gedanken , sich den Aberglauben seiner Rassegenossen,
mit einem schriftlichen Taufschein ihre jüdische Abstam¬
mung tarnen zu können , zunutze zu machen . Selbstver¬
ständlich war krasse Gwinnsncht die Haupttribfeder;
er ergab sich aber auch ein Zusammenhang mit den
früheren Logen sowie ausländische Einflußnahme.
Sibnapa hatte sich als bevollmächtigter Vertreter der
„Christlichen Europäischen Mission evangelischen Ritus"
ausgegeben und für Juden Taufzeugnisse ausgestellt Er
wurde jetzt von der Polizei verhaftet . Auf Grund der
bei ihm gefundenen Bücher stellte man fest daß der
Jude annähernd 300 derartige Zeugnisse ausgestellt
hatte , für die er 500 bis 10 000 Lei je Stück einnahm.
Bei per Haussuchung fand die Polizei auch Materias.
aus dem hervorging , daß Schnapa zum Auslande und
zu Logen Verbindungen hatte . Weiter hob die Bukarest»

olizei ein « Fälscherwerkstatt aus . in der Juden falsche
ssch-katholische Taufurkunden herstellten.romi

Weitere USfl.-sruppen für Island
Stockholm , 1. Dezember . Nach einer im „Nya Dagligt

Allehanda " wiederqegebenen Meldung aus Reykjavik
sind die nordamerikanischen Vesatzungstruppen auf Is¬
land jetzt dabei , ihre Lager zu erweitern . Sie müssen
Unterbringungsmöglichkeiten für die neuen Truppen
schaffen , die im Winter dort ankommen sollen . Die bri¬
tischen Truppen auf Island sind , wie es in dem Bericht
ferner heißt , in weitem Abstand von den Nordamerika¬
Nischen untergebracht . Die Offiziere halten streng dar¬
auf , daß die Soldaten nicht die Kasinos der anderen
besuchen , ohne daß sie eine besondere Einladung erhal¬
ten . Die Engländer seien im übrigen ziemlich cisersiich-
tig auf die reichhaltige und luxuriöse Ausrüstung der
Nordamerikaner . Sie meinten auch , daß die USA .-Sol-
daten „etwas verzärtelt " seien , da sie in Betten statt
auf dem Boden schlafen.

Anläßlich des isländischen llnabhängigkeitstages rich¬
tet „Nationaltidende " im Leitartikel einen Gruß an
die Insel , die — wie besonders unterstrichen wird —
zum Norden gehöre , ebenso wie der Norden zu ihr,

Goethe -Medaille für Dr . Bollert . Der Führer hat
dem früheren Direktor der sächsischen Landesbibliothek
in Dresden . Pros . Dr . Martin Bollert , in Würdigung
seiner Verdienste um das Büchereiwesen die Goethe-
Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Der 1000 . Lustalarm auf Malta . Malta erlebte am
Sonntag den 1000 . Luftalarm , wie einer Reutermel¬
dung zu entnehmen ist.

Stalin telegraphiert ladet und Hilfeschrei!
öeaoerbrook muß englische flrbetter vertrösten - „dem britischen Volk dämmert es allmästlich . .

Drabtbcrirbt unserer Berliner Schrlstleituns
b. Berlin,  1 . Dezember . „Dem britischen Volk

dämmert jetzt allmählich die Bedeutung der schlechten
Nachrichten aus der Sowjetunion . Abgesehen von der
riesigen motorisierten sowjetischen Armee gibt es nie¬
manden in der Welt , der der deutschen Armee Wider¬
stand leisten könnte . Werden die Sowjets geschlagen,
so haben alle unsere schönen Phrasen von der USA .-

Sie neue französische flcmee
Senerol Nevers über die militärischen Nesormen

Drahtbericht unsere ? Vertreter?
ckr. b . Bichy , 1. Dezember . Im Auftrage von Landes-

verteidignngsminrster Admiral Darlan gab General
Revers , der seit dem Tode des Generals Huntziger vor¬
läufig mit der Leitung des Kriegsministeriums betraut
ist , der Presse Erklärungen über die geplanten mili¬
tärischen Reformen ab . Die französische Armee ist in
ihrer Zusammensetzung an die Wasfenstillstandsbedin-
gungen gebunden , die genauestens durchgeführt werden.
Sofort nach dem Waffenstillstand habe General Huntzi¬
ger die Bildung der neuen Armee in Angriff genom¬
men , stieß dabei aber auf große Schwierigkeiten , die
mit dem militärischen Zusammenbruch Frankreichs in
Zusammenhang stehen . Die neue Armee sei eine Frei¬
willigenarmee . Zur Zeit fehlten allerdings noch 53 000
Freiwillige . In letzter Zeit seien die Nekrutierungs-
ergebnisse etwas besser geworden , weil das besetzte Ge¬
biet in den Bereich einbezogen werden konnte . Große
Schwierigkeiten bereitete auch das Chaos , in dem sich
die französischen Armeen nach dem Zusammenbruch be¬
fanden.

General Revers der selbst ein neues Artillerie -Regi¬
ment zusammengestellt hat , mußte dazu zersprengte Teile
von 41 verschiedenen Regimentern benutzen . Das Ziel
der jetzt im Gang befindlichen Reform , die bis 15. Ja¬
nuar abgeschlossen sein soll , besteht in der Verjüngung
des militärischen Verwaltungsappatates und des Offi¬
zierskorps . Als Beispiel der Reuordnung nannte Revers
den General Juin , der mit 53 Jahren zum Oberbefehls¬
haber der Streitkräfte in Nordafrika ernannt wird . Die
Altersgrenze der Offiziersränge sollen durchweg herab¬
gesetzt werden . Eine wesentliche Erleichterung der mili¬
tärischen Arbeit stellt nach General Revers die Teilung
der Aemter des Oberbefehlshabers des Heeres und des
Staatssekretärs für Kriegswesen dar , die bisher in der
Hand des Generals Huntziger vereinigt waren . Zugleich
soll das Lebensniveau der französischen Soldaten , das
bisher sehr niedrig gewesen ist, gehoben werden . Ferner
solle der Anschluß an die Jugendorganisationen gefunden
werden , da die französische Jugend bisher oft im Gegen¬
satz zur alten Arme « stand.

Hilfe nur wenig Bedeutung . Den » es sind keinerlei
Anzeichen dafür vorhanden , daß die Vereinigten Staa¬
te » sich jemals entschließen werden , eine Armee nach
Europa zu entsende ». Sollte dies dennoch geschehen , so
liegt dieser Zeitpunkt in einer fernen Zukunft . Heute
ist die Sowjetunion ein in schwerer Krise befindliches
Land , das unserer Hilfe bedarf , und nicht mehr ein
entscheidenden Kriegsschauplatz , aus dem der Sieg er¬
fochten werden kann !« Diese in der britischen Wochen¬
zeitschrift „New Statesman and Nation " angeschlage¬
nen Töne haben einen fatalen Beigeschmack , den übri¬
gens die Lektüre fast aller britischen Zeitungen auf den
Zungen der Leser zurückläßt , denn es dämmert in Eng¬
land allmählich . Die britische Regierung befindet sich
in der Rolle jenes Zauberlehrling , der gute Geister
zur Hilfe rufen wollte und sie schließlich nicht wieder
los wurde , als sie sich zur Ueberraschung als Quäl¬
geister entpuppten.

Als Trost für die ausbleibende Sowjethilfe hatt « man
sich jedenfalls von Moskau als propagandistischen Vor-
spann der Bolschewisten benutzen lassen . Schilderungen
über die paradiesischen Zustände im Reiche Stalins jede
Woche neue Propaganda -Ausstellungen für die Komin¬
tern und freies Betätigungsfeld für die sowjetischen
Agenten gaukelten der ewig geknechteten und ewig ver¬
trösteten . britischen Arbeiterschaft aber schließlich ein
Traumbild vor , das durchaus bolschewistische Züge trägt
und in Gewerkschaftsversammlungen äußerst beifällig
debattiert wird . Die wackeren Briten machen die Sache
Stalins zu ihrer eigenen und scheinen es der Regierung
Churchill außerordentlich übel zu nehmen , daß die bis¬
herige Hilfe an die Sowjetarmisten so bemerkenswert
mager ausfiel . Hier rühren sich die Geister und der bri¬
tische Rüstungsminister Beaverbrook . der fein vorgege¬
benes „Asthma " als Abtrittsbegründung kalten lassen
mußte , da sein Rücktritt ja ein offenes Eingeständnis
des britischen Unvermögens zu einigermaßen fühlbarer
Hilfe dargestellt hätte , mußte jetzt zur Beschwörung der
Geister auf das Rednerpodium vor Rüstnngsarbeiter in
Glasgow hintreten und mit altbekannten Worten die
Wichtigkeit der britischen Panzererzengung hervorheben.
Um seinen Worten über die bereits in „großem Maße"
erfolgten Hilfssendungen an die Sowjets einen möglichst
überzeugenden Hintergrund zu geben , verlas er freude¬
strahlend ein Telegramm das er am Tage zuvor vom
Sowjetdiktator Stalin erhalten haben will . In diesem
Telegramm heißt es:

„Lassen Sie mich Ihnen meinen Dank für die Ueber-
fendung von Flugzeugen und Panzern aussprechen.
Einige dieser in Großbritannien hergestellte » Flugzeuge
und Panzer kämpfen bereit » an der Front . Unsere Be¬

fehlshaber berichten günstig über die in Großbritannien
angefertigten Panzer . Auch die Hurricanes sind sehr
geschätzt . Es wäre uns lieb , wenn sie so viele Hurricanes
und Panzer schicken, wie sie können . Ich bitte Sie , die
Zahl der Typen , die uns gesandt werden , zu beschränken.
Alles würde dadurch leichter werden.

Beaverbrook möchte mit diesem Telegramm vor den
Gewerkschaften und der Ilnterhauslinken protzen . Aber
was sagt Stalin in Wirklichkeit ? Daß „ einige " Panzer
und Flugzeuge eingetroffen sind , während die Briten
bisher von erncm „nicht abreißen wollenden Zustrom"
sprachen . Daß die Hilfslieserungen „ sehr geschätzt" wür¬
den und daß man in London nicht alle möglichen Flug-' " ' ^ .. . -
zeugmodclle zusammenkratzen möge , die den Sowjet!
unüberwindliche Schwierigkeiten bei unausbleiblichen
Reparaturen , beschränkte Einsatzmöglichkciten und an¬
dere Nachteile auferlegen . Insgesamt aber sagt Stalin,
daß die viel debattierte Hilfe von seilen Englands ein
Tropfen aus den heißen Stein ist , daß England sich
wirklich anstrengen mühte , um alle Bedürfnisse zu be¬
friedigen und daß „dann alles leichter werden würde ".

Wenn Beaverbrook dieses Telegramm als propagan¬
distisches Moment benutzte und dann von den britisch«"
Riistungsanstrengungen sprach , kann man sich leicht vor¬
stellen , welcher reale Hintergrund hinter all den übrigen
Angaben — im angeberischen Sinne — steckt. Bcavsr-
brook behauptete , alles , was man anläßlich der Mos¬
kauer Konferenz Stalin versprochen habe . sei ange¬
kommen — es scheint allerdings nicht sehr viel ange¬
kommen zu sein . denn Stalrn spricht lediglich von
„einigen " Panzern und Flugzeugen . Im übrigen sei di«
Oktoberproduktion an Panzern in Enaland ein Rekorderproduktion an Panzern in England ein
gewesen , der nur von der Novemberproduktion hau«
llbertrofsen werden können . Aber man dürfe sich nicht
damit begnügen . Stalin habe ihm gesagt , die Deutschen
besäßen 30 000 Panzer . Das sei ein Stichwort : England
müsse auch 30 000 Panzer haben und zwar innerhalb
von zwölf Monaten , aber — erst vom Juli nächsten
wahres an gerechnet . „Sie können jeden Ursprungs
^sss ^ . kügt der Rüstungslord hinzu und mein ! damit die
US .-Amerikaner . Doch über Amerika spricht man >n
London seit Bekanntwerden der riesigen Roosevcltschcn
Forderungen nur recht ungern in voller Lautstärke , .,-l»
unsere schönen Phrasen von der USA .-Hilfe " . mein-
„New Statesman and Nation " . . . es ergibt sich also
das groteske Bild . daß jemand Hilf « verspricht , der
selbst nur durch Hilfsgesuche an andere einigermaßen
das Rückgrat steif behalten konnte.

Gesandter von Kotze verstorben . Der Beauftragte für
außenpolitische Fragen beim Bevollmächtigten des
Deutschen Reiches , Gesandter von Kotze , ist in Kopen-

nach langem schwerem Leiden im Alter "vn
50 Jahren verstorben . Nach einer Trauerfeicr in der
deutschen St .-Pctri -Kirche werden die sterblichen lleber-
reste des Verstorbenen nach Deutschland übergeführt.
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(17 . Fortsetzung)
So , als ginge ihn das Ganze eigentlich nichts an,

lehnte sich der Staatsanwalt Wyschinski mit einem zyni¬
schen Lächeln in seinen Sessel zurück. Er sollte seine Ueber-
legenheit während des Prozesses einige Male verlieren
Besonders Bucharin machte ihm durch seine programmati¬
schen Erklärungen und seine Schlagsertigkeit stark zu
schaffen. Derweil aber lächelte der Staatsanwalt . Er
rückteseine Krawatte zurecht, als wäre das im Augenblick
die wichtigste Sache von der Welt . Seine glattgekämmten
Haare machten im Gegensatz zu den Kahlköpfen neben
ihm einen geradezu gepflegten und bürgerlichen Eindruck
Wyschinski war einer der maskiertesten Bolschewiken
Seine Tarnung hatte etwas Verblüffendes.

Ein Eerichtssekretär verlas mit monotoner Stimme die
Anklage . Die ungeheuerlichen Beschuldigungen machten
aus die Angeklagten schon gar keinen Eindruck mehr . Sie
waren abgestumpft gegen alle Worte . Und müde bis an
den Tod.

Wie eine Erzählung asts der Unterwelt , wie ein böser
Spuk, begann dieser Moskauer Totentanz . An alle Häft¬
linge richtete der Vorsitzende des Gerichts , Ulrich , mit
seiner dünnen , beißenden Stimme die Frage : „Angeklag¬
ter, bekennen Sie sich der gegen Sie erhobenen Anklage
schuldig?"

Und alle , Jagoda , Bucharin , Rykow , Rakowski , Besso-
now, Lewin , alle bekannten sich schuldig . Eintönig klan¬
gen die Schuldbekenntnisse in den Saal . Einer nach dem
anderen bekannte.

Noch hatten nicht alle gesprochen — da geschah das
Ungeheuerliche — Krestinski , der ehemalige Stellvertre¬
tende Außenkommissar , sprang auf , trat an die Holz-
schrankeund schrie in den Saal : „Nein , ich bekenne mich
nicht schuldig !" Der spitzbärtige , ehemalige Botschafter
begann mit hastiger Stimme zu beteuern , daß seine sämt¬
lichen früheren Geständnisse nicht wahr seien . Niemals
habe er mit deutschen Generalen in Verbindung gestan¬
den, niemals 250 000 Reichsmark für Spionage bekom¬
men. nie zu Trotzki Verbindungen unterhalten , noch sei
er überhaupt ein Mitglied des rechtstrotzkistischen Blocks
gewesen . Mit leidenschaftlicher Stimme erklärte er, daß
er mit voller Absicht in der Voruntersuchung falsche An¬
gaben gemacht habe , um in die offene Gerichtsverhand¬
lung zu kommen . Denn nur hier , wo die Ohren der gan¬
zen Welt ihn hören könnten , habe ja sein Kamps gegen
die Anklage überhaupt Zweck.

Einen Augenblick schien das Gericht erstarrt . Die Span¬
nung im Publikum wuchs ungeheuer . In das Gesicht
Wyschinskis stieg eine zornige Röte . Mit drohender
Stimme fragte er : „Warum eine solche Mißachtung ge¬
genüber der Untersuchung ? Wenn die Untersuchung ge¬
führt wird , sprechen Sie die Unwahrheit . Erklären Sie
das !"

Krestinski schwieg . In seinen Augen glomm schon die
Verzweiflung hoch, er wußte ja , daß es zwecklos war,
was er tat.

Nach einem langen Kreuzverhör , das der Staatsanwalt
mit dem noch ungefügigen Krestinski anstellte , erklärte
der Angeklagte endlich nach verzweifelten Anstrengun¬
gen, daß er sich krank fühle . Die Vernehmung - wurde
daraufhin unterbrochen und Krestinski abgeführt.

Am zweiten Verhandlungstag wurde der ehemalige
Botschafter erneut vernommen . Er machte einen völlig
niedergeschlagenen und erschöpften Eindruck . Er war nur
noch der Schatten seiner selbst.

„Ich konnte es gestern nicht über mich bringen ",
flüsterte Krestinski jetzt mit zitternder Stimme , „es ging
über meine Kräfte , vor der Weltöffentlichkeit die Wahr¬
heit zu sagen . Nunmehr bekenne ich mich jedoch schuftig
und bestätige vorbehaltlos meine während der Porunter-
suchung abgegebenen Aussagen ."

Mit einem triumphierenden Lächeln nahm der Staats-
anwalt das Geständnis auf . Da er seiner Sache aber
nicht so sicher schien, verzichtete er darauf , weitere Fragen
an Krestinski zu richten , der ganz apathisch auf feinem'
Stuhl zusammengesunken war . Er stierte teilnahmslos
vor sich hin . Dem weiteren Verlauf der Handlung schien
er nicht mehr folgen zu können . Die GPU . hatte ganze
Arbeit geleistet.

Dann traten sie alle der Reihe nach auf . Bleiche toten-
ähnliche Gestalten . Ein gespenstischer Zug!

Botschafter bekannten sich zur Spionage , Volks¬
kommissare zum aLndesverrat , angesehene Aerzte zum
gemeinen Mord!

In schamlosen Bekenntnissen und Selbsterniedrigungen
gestanden die Menschen am laufenden Band . Dem Aus¬
länder waren diese Selbstbezichtigungen und Anschuldi¬
gungen Dritter völlig unfaßbar . Ein Abgrund von Ab-
scheülichkeiten und Perversitäten tat sich auf.

Selbst die Streitbarkeit Bucharins dem Staatsanwalt
gegenüber konnte auch nicht einen Moment den Ein¬
druck erwecken, als ob es hier im blauen Festsaal des
ehemaligen Adelsklubs um eine wirkliche Gerichtsver¬
handlung ginge . Keiner der anwesenden Journalisten hat
auch nur einen Moment lang den Anschuldigungen des

Staatsanwaltes Glauben geschenkt. Selbst die Ameri¬
kaner nicht.

Und es war wohl für jeden ausländischen Diplomaten
melerregend , als der Chefarzt des Botkinskikrankenhauses,
Professor Lewin , ins Rampenlicht trat und gestand , den
Schriftsteller Maxim Eorki getötet zu haben . -

„Eorki ", sagte er leise , „ist mein nächster Freund ge¬
wesen . Warum konnte ich das Unsinnige tun und ihn
toten ? Ich war parteilos , unpolitisch . Aber Jagoda —
wenn ein so mächtiger Mann wie Jagoda . . . Ich bin
68 Jahre alt , wärmn soll ich nicht offen sprechen. Es
gibt hier jüngere , die ihr Leben verlieren !"

Ja , das mußte die ausländische Gesellschaft sich an¬
hören , Jagoda , der damalige mächtige EPU .-Chef , habe
gedroht , die Familie des Arztes zu vernichten , falls dieser
nicht zum Mord an dem Freund bereit sei. Aus dem
langen Durcheinander der Geständnisse schälten die beiden
Verteidiger , die in verdrückten Anzügen vor dem höl¬
zernen Käfig saßen , die nackten, unwahrscheinlich klin¬
genden Tatsachen heraus . Die Aerzte waren demnach alle
nur Werkzeuge gewesen , willige Werkzeuge in der Hand
des Verbrechers Jagoda.

„Was hätten Sie tun müssen, wenn Sie ein anständi¬
ger Mensch gewesen wären ?" fragte der Staatsanwalt
den Arzt.

„Jagoda drohte mir ", sagte Lewin anstatt einer Ant¬
wort , „er würde jeden meiner Schritte überwachen , er
habe die Möglichkeit dazu !"

Nach weiteren Vorhaltungen Wyschinskis gibt der Arzt
endlich zu : „Ich bin ein feiger Verbrecher !"

Nach Lewin trat Professor Pletnjow , der Herzspezialist,
ans Mikrophon . Im Jahre 1934 , so erklärte der Gelehrte,
habe sich sein Kollege , Professor Lewin , an ihn gewandt,
um ihm klarzumachen , daß die Regierung einstimmig
die Beseitigung Eorkis und Kubyschews wünsche . Dann
sei Jagoda gekommen und habe direkt seine Mithilfe
bei der Beseitigung Eorkis und Kubyschews verlangt,
Er habe ihn nicht nur deshalb aufgesucht , weil er ein
bekannter Arzt sei, sondern weil er wußte , daß Pletnjow
eine sowjetfeindliche Einstellung hatte . Jagoda habe ihn
also auf diese Weife erpreßt.

„Warum haben Sie Jagoda gefürchtet ?" fragte Wy¬
schinski lauernd.

„Jagoda war der allmächtige EPA .-Kommissar ", sagte
Pletnjow zögernd.

„Und warum haben Sie nicht später , als Jagoda aus
der GPU . entfernt wurde , etwas gesagt ?"

Pletnjow schwieg.
„Nun . . ."
„Wyschinskis Augengläser funkelten . Er beugte sich

leicht nach vorne.
„Jagoda sagte mir ", gestand der Professor zögernd,

„es liege gegen mich belastendes Material vor ."
„Was für Material?"
Pletnjow versicherte schnell, er habe an keiner Ver¬

schwörung teilgenommen , aber seine sowjetfeindliche Hal¬
tung habe ihn auch unbedeutende Dinge gefährlich er¬
scheinen lassen.

„Aha ", rief Wyschinski triumphierend , „da haben wir 's.
Sie waren also sowjetfeindlich . Und Sie haben Ihre
sowjetfeindliche Einstellung jahrelang maskiert ?"

„Ja ."
„Sie waren also ein Doppelzüngler ?"
„Ja ."
„Sie waren also ein Schwindler und ein gemeiner Ver¬

brecher ?"
„Ja.
Zum Tode Eorkis und Kubyschews bemerkte Pletnjow,

daß die zum,Tode führende Behandlung in den Händen
des Professors Lewin gelegen habe , er habe Lewin dabei
nur beraten.

Es wäre sinnlos zu fragen , was an den Geständnissen
Wahrheit und was Lüge war . Ob Wahrheit oder Lüge,
in einem wie im anbeten Fall wäre der Eindruck der
gleiche . Ein grauenvolles Drama . Ein - erschütternder
Beweis sowjetischer Seelenlosigkeit und bolschewistischen
Verbrechertums . Wenn es denkbar war , daß in einem
Staat Männer , Aerzte , hochgestellte Personen ihrer Zeit
einfach heimtückisch morden konnten , so' wäre das nicht
weniger ungeheuerlich als der Gedanke , daß alle diese
Geständnisse durch unvorstellbare Folter physischer und
psychischer Art erzwungen und erpreßt worden wären.

Welch fürchterlichen Eindruck der Schauprozeß auf die
sowjetischen Bürger machte , zeigte uns allein die dumpfe
Stille im Saal und das Verhalten des sowjetischen
Pressechefs Enedin . Am ersten Verhandlungstage grüßte
er uns nicht einmal . Er starrte reglos geradeaus . Im
Verlauf des Prozesses mußte er sich allerdings dann in
ein kleines Zimmer , das neben dem Ballsaal lag , be¬
geben , um als Zensor des Außenkommissariates die
Pressetelegramme der deutschen , amerikanischen , französi¬
schen, englischen und japanischen Journalisten zu zen¬
sieren . Mit unbeweglichem Gesicht saß er an einem kleinen
Tisch.

(Fortsetzung folgt)

Wirtschaftsteil der V3.
Lrwerbsgesetlschasten

Augsburgcr Kammgarnspinnerei in Augsburg . Der Abschluß
für 1840 steht im Zeichen der bereits durchgeführten Kapital¬
berichtigung von 5 336 800 aus 13 873 668 RM Stammaktien,
während das bisherige Vorzugsaktienkapital von 24 686 RM
unverändert bleibt . Die Produktion konnte aus einer noch
befriedigenden Höhe gehalten werden . Der Rohüberschutz wirb
mit 5.64 Mich RM ausgewiesen . Nach 0.42 (6.61) Mill . RM
Anlageabschreibungen errechnet sich ein Reingewinn von
»87 378 (984 772) RM einschließlich 229 472 RM Bortrag ). Die
Stammaktien des berichtigten AK. erhalten hieraus 4.8A
(12.5M Dividende . Ein Vorkrag ans neue Rechnung verbleibt
nicht mehr.

A.-G. der Kleinmiinchner Baumwoll -Spinnerel und Mccha-
nischen Weberei , Linz-Donau . Das Unternehmen konnt« die
mit den kriegswirtschaftlich bedingten Maßnahmen verbunde¬
nen Verpflichtungen erfüllen . Gegen Mitte des Berichtsjah¬
res erfolgte die Erwerbung der Aktienmehrheit durch die Ver¬
einigte Färbereien A.-G ., Wien , die auch zu einer personellen
Verbundenheit dieser zwei Unternehmen führte . Meng , es
möglich gewesen sei, den Umsatz aus der Hohe des Vorjahres
zu halten , so sei dies dem Verlaus alter Lagerbeftände und
der Aufnahme einiger hochwertiger Artikel in der Weberei zu¬
zuschreiben. Der Rohertrag wird mit 1.96 (2,78) Mill . RM.
ausgewiesen . Nach Abschreibungen von 8,23 (0,42) Mill . RM
ergibt sich einschließlich des Verlustvortrages aus 1038 von
203 152 RM . ein Reinverlust von 788 842 RM ., den die am
28. November abgehaltene oHV. auf neue Rechnung vorzu¬
tragen beschloß. Der bisherige Vorsitzer des Vorstandes Anton
Herkner . Wie» , ist aus dem Vorstand der berichtenden Ge¬
sellschaft ausgeschieden . An seiner Stelle wurde W . F . Arnold
Hadank (Vereinigte , Färbereien A.-G.), Wien , vom Aufsichts¬
rat zum Mitglied des Vorstandes bestellt.

Spinnerei A-G vorm . Joh . Friedrich Klausel , M .-Gladbach.
Die Beschäftigung war 1948 zufriedenstellend . Gegen Jahres¬
ende wurde der Betrieb aus Lohnarbeit umgestellt . Die Er¬
träge belaufen sich auf 214 869 (188 544) RM . Nach 41879
(27 924) RM . Anlageabschreibungen verbleibt ein Gewinn von
17 266 (16 681) RM ., um den sich der Verlustvortrag auf
15 765 RM . ermäßigt . Der bisherige Verlauf des neuen .Ge¬
schäftsjahres entspreche unter Berücksichtigung der Kriegsver¬
hältnisse den Erwartungen.

Die Kapitalberichtigung bei P . BeierDdorf u . Eo„ A-G,
Hamburg . Das Grundkapital wird von 5 Mill . RM . um
18 Mill . RM . aus 15 Mill . RM . berichtigt - Der HV. am
19. Dezember soll eine Dividende von 5 Pzt . aus das be¬
richtigte Aktienkapital für 1948 vorgeschlagen werden . (Von der
Dividende für 1939 von 15 Pzt . gingen 7 Pzt . an den An¬
leihestock.)

Internationaler Zusammenschluß im Versicherungswesen . —
Gründung der Vereinigung zur Deckung von Sr - grifiken . Auf
Grund des im März dieses JahreS bei einer Zusammenkunft
in München ersolgten Beschlusses über die Bildung einer Der-
einigung zur Deckung von Großrisiken wurde diese nun aus
einer Tagung in Rom inS Leben gerufen . In ihr schließen
sich Versicherungsgesellschaften verschiedenster Länder zu¬
sammen , um Risiken, die wegen ihrer Größe oder Svnderart
aus dem normalen Markt nicht untergebracht werden können,
gemeinsam zu decken. Die Vereinigung hat ihre Tätigkeit t^ -
reits begonnen . Das Präsidium unter dem Vorsitz des ReichS-
ministers a. D. Dr . Kurt Schmitt sowie eine Reihe von Aus-sind unter internationaler Zusammensetzung gebildet

flmtliche Verlmer Vevisenkurse

Aegvvten
Atahaniktan
Aracntinten
Australien
Belgien
Brasilien
Brtt .-Jndten
Bulgarien
Dänemark
England
Ftnn >nid
Frankreich
Griechenland
Holland
Iran
Island
Sie » ane mu einem

15.15
8,587
2.182
5.885
7.828

SS.88
18.16
58.58
58.81
5.885
8.688

28,68
8.81
1.882
1,151
2.582

gellen nur illr »en neulich-» « -rrechnungsv-rl -dr

« 8.8« ».»1 Italien 18.14
I8.7S
8.588

18.8«
8,587 HaoanKanada * 3.068

' 7,»12 7,V2>- Kroatien 4.995
««,»6 48.84 Neuleelaiid » 7.»I2
8.1» 8.1»E Norwegen 58,76

»74.18 74.82 Portugal 10.14
».047 8.85« Schweden 59,46

48.21 18.81 Schweiz 57.89
» 8.8S 8.81 Serbien 4.995

5.86 5.87 Slowakei 8.591
* 4.8U5 5.885 Soanien 28.56

1,668 1.672ISüdafrika » 9.89
182.78 182,78 klirkei 1.978
14.5» 14,61 >Uiuaiiao 1,149
88.42 »8,58 Ver St . v. N. S.4SP

Kolumbischer Pcso. (Kabel aus Medellin vom 28. 11.) 188
USA .-Dollar briefliche Auszahlung Newyork gleich 188)4 Kol.
Pesos.

Hanseatische Wertpapierbörse . Am 1. Dezember wurden
Kleinigkeiten in Hamburg -Süd l >/« Pzt . höher mit 173>/ , ge¬
handelt . Hapag notierten 9Z8-, ebenso Lloyd , während yansa-
Danlpf auf 115-/- hinausgingen . Von sonstigen Verkehrsaktlen
wurden Hamburger Hochbahn 'mit 128-/< notiert Norddeutsche
Steingut wurden mit unv . 148 umgesetzt. Sonst stellten sich
Atlas -Werke (177) plus 1 Pzt ., Norddeutsche Wolle l.284)
plus 1 Pzt ., andererseits Norddeutsche Hochseefischerei (164)
minus 1 Pzt.

Berliner Börse . Am 1. Dezember blieb die Haltung fest,
wenn auch nennenswerte Veränderungen nur vereinzelt ein¬
traten . Vereinigte Stahlwerke stellten sich auf 146-/, und
Farben aus 197-/, . Gegen Ende des Verkehrs lagen die Aktien¬
märkte gut behauptet.

Unsere Zverlmelünnasn
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Die Tabelle
N o r ö st a f f c l:

der Bereichsklasse

14:2Werber Bremen 8 6 2 35:5
Wilhelnisbavcn 85 9 5 1 8 42:14 11:7
VfL . Osnabrück 9 4 2 3 26:22 18:8
ASV . Blnmenthal 8 3 5 13:36 6:16
Schinkcl 84 9 2 2 5 19:35 8:12
Osnabrück 97

Südstaffel:
9 2 1 6 17:42 5:13

Eintracht Brannschw. 8 7 1 44:14 14:2
LSV . Wolfenbüttel 9 4 2 3 27:24 18:8
Linden 87 9 4 2 3 24:31 18:8
Arminia Hannover 9 4 1 4 83:25 9 :9
Hannover 96 8 3 1 4 14:19 7:9
85 Göttingen 9 1 — 8 18:38 2:16

Die Tabelle der 1. Klasse
Bremer SV. 9 7 1 i 41 :18 15:8
Union/Ncbeltr. 9 6 1 2 41:14 13:5
VfB . Oldenburg 8 5 — 3 24:14 18:6
Sportfreunde 8 4 2 2 18:15 18:6
VfL . Hemelingen 8 3 8 2 26:21 9 :7
FV . Wvltmershausen 9 3 3 3 23:24 »:»
NDL. 8 3 5 23:25 6:18

- Komet S 2 3 4 13:29 7:11
Tura 9 2 1 6 15:31 5:13
Viktoria Oldenburg 9 — 2 7 12:49 2:16

In obiger Tabelle ist das Spiel VfL . Hemelingen —
VfB . Oldenburg nicht geweitet worden.

vremer kegelmeiskerschafien
Die Meistcrschaftskämpfe der Kegler in der Abschlußrunde

wurden fortgesetzt. Brinkmann  überragte mit 1479 Holz
im 288-Kugelkamps aus Bohke. Weiter folgen aus die Plätze:
Hcspc 1453, Heinz Schröder 1448, Herrn Oetjcn 1448, Hilge-
meyer 1446, Jäckcl 1446, Rüst 1448, Gerdcs 1439, BogSnn
1439, Hüncrbcrg 1438 Holz. Aus Schere ermochtcn die Nach-
starter an der Spitzengruppe nichts mehr zu ändern . Wagner
kam als bester aus 1884 Holz. Die Senioren kegelten den
2. Durchgang auf Asphalt . Die Tagcsbesten : 1. Fester 563, 2.
Lahrmann 551, 3. Engclken 548, 4. v Osten 527, 5. Schwettge
524, 6. Lemke 528. Darnach führt nqch 286 Wurf Lahrmann
mit 1114 vor Fellcr 1188, Lernke 1876,' Schwettge 1669, Engelke
1866, v. Osten 1846 Holz. Die Männer begannen auch den
288-Kugel -Schlnßkampf aus Asphalt . Deling übernahm die
Führung des Tages mit 777 Holz.

vezirkslelirgang im stinderturnen
Der Sportbezirk Bremen hatte einen Sonderlehrgang für

das Kinderturnen angesetzt, der diesmal , da die sonst für
dieses Gebiet arbeitenden Männer unter den Waffen stehen,
von der Bezirkssachwartin für das Frauenturnen Bertha
Menkens einberufen wurde . Unter der Beteiligung von
Uebungsleitern und -lciterinnen aus mehr als 38 Vereinen
nahm die Lehrgangsarbcit einen ganzen Tag «in . Morgens
war das Turnen der Kleinkinder dran , das in einer Reihe
von Uebungsbeifpielen , von denen wir u . a. nennen „Im
Tierpark ", „die Rutschbahn ", „unser Freund der Ball ", dar¬
gestellt wurde . Aus diesen Uebungsbeifpielen waren sür die
Teilnehmer des Lehrgangs wertvolle Anregungen zu schöpfen.
Als Leiterinnen betätigten sich hier neben B . Menkens noch
Greis Röbk«. Bassum , Hilde Stelling , Marga Osmers und
Mcta Alves . alle Bremen . Der zweite Teil am Nachmittag
war dann dem Turnen der 7—9jährigen Jungen und Mädel
gewidmet . Hier gab es schon die ersten Vorstöße auf das Ge¬
biet der turnerischen Leistung , vor allem am „umgekippten
Barren ", am Reck und an der Bank , im Bodenturnen und in
Hindernisstasseln . Mit Spielen der Jungen und Singspielen
der Mädchen wurden weitere Anregungen aus diesem
Uebungsgebict gegeben. Hier waren als Lehrkräfte neben den
vormittags schon genannten noch Dora Reese, Ostsrhvlz-
Scharmbeck, sowie Elfr . Hashagen , Grete Reinecke und Heinz
Weitzusen , alle Bremen . Beziftsfachwartin Bertha Menkens
betonte als Hauptzweck dieses Lehrgangs die Förderung und
Werbung für das Kinderturnen . Alles in allem war dank
der Vielseitigkeit des Uebungsstvffes und der Mitwirkung
von Kindergruppen des Hastedter MTV . der Erfolg von vorn¬
herein sichergestellt. Im Dezember und Januar wird die Ar¬
beit durch die Heranziehung 'der NSRL .-Lehrerin Anni Polu-
schinski, Hannover , noch erweitert werden.

ffallenkorbball in vremen
Zur Förderung der Korbballspiele der Frauen wurde in der

MTV .-Turnhall « in Bremen ein Turnier ausgctragen , an
dem vier Nachwuchsmannschaften teilnahmen . Die Ergebnisse
der Spiele waren : Waller TSV . — Tv . Wvltmershausen 7:1,
Bremer SV . — Bremer Tvg . 4:1, Tv . Wvltmershausen gegen
BTV . 2:1, BSD . — Waller TSV . 7:2.

Schweizer Radamateure in Berlin . Bei den letzten dies¬
jährigen Radrennen in der Dcutschlandhalle am 14. Dezember
gehen drei Fahrer aus der Schweiz an den Start und er¬
widern damit den Besuch der Deutschen in Zürich . Für den
Amatcur -Fliegerkampf haben der Landesmeister Hermann
Ganz , Oskar Plattner und Hans Hagenbuch ihre Teilnahme
zugesagt.

2u vsrksulsn

Eisschrank . neu . 68.- . A. d. Weide 17
Handwagen . Br .-Amnund , Balm-

hofstraße 8.
Kaviermalchine . fast neu , Vegcsack,

Gerhard -Noblfs -Str , 61.
Zwei Windjacken f. Knaben von 18

bis 14 I . Adr . Gcsch. Blnmcnth.
Pelzm . gr ., 158 — Gr . 42. I Pelzj.

Zick. 168, Gr . 44. Grs .-Waldsecst . 44
Ein Paar gold . Ohrringe 14 Kar .,

echt Aquamarinst . Neu 95.— RM.
Angebote unter Z 1575 _

I Paar Stiesel 42, 1 Paar Halbschuhe
39. 1 Paar Da .-Pumps 48, 1 Paar
Mädchen-Halbschuh 38, I Paar
Kinderschuh 24, 1 Paar Marsch-
stiesel 48 zu tauschen gegen 36 oder
38, 1 Waschkreuz Miclc , 1 Kinder-
Oberbctt 35 I Oberbett , 2
Kissen, 1 Plümo , 1 Herren -Winter-
Mantel G. 46. 58 I br . Breches¬
hose Gr . 58, I Likörserv , 1 Dtzd.
Weingläser , 1 gr . Puppe , 1 .Kind -
Kochh. Aug . A 2851 o. Rus 48 59 33

Eil . Oescn , darunter ein Kochofen.
Für älteren Herrn (Größe 178) :
Winter -, Uebcrgangs - u. Regen¬
mantel . Gchrock ii. Anzug . Zu
erfr . Geschäftsst . Blumeutbal.

Schlittschuhe m. Ledcrkavven , wie
neu , blaue Jacke f. 14säbrige , ge¬
häkelte Pnvvenwagendecke . Kin«
derstiihlcheu. Kletterweste f. 12iäbr.
Nßmannshauscr Str . 44.

AVC-Schnittmuster -Aassette mit 185
Modell-Bildkarten u 285 Schnit¬
ten iür groß und klein stets so¬
fort passend — Neues aus Altem
machen — Preis 9 28 gcg. Nachn.
oder geg. Voreinsend RM 8.88.
Soiort Licserung garantiert Ein¬
malige Anschaffung Mode -Ergän¬
zungen vierteljährlich ' Prospekt
mit Zahlkarte gratis und porto¬
frei Das schönste, prakt . Weih¬
nachtsgeschenk Alberts -Schnitt-
muster Hannover 24. Postfach 548.

Enziansaft sür Magen und Darm.
Nasche l .62 Relorm -Weyh Hafer-
komp 72

Gebraucht , aber noch gut zu ge¬
brauchen ! Alles kürs eigene Nest
hat Fräulein Käthe glücklich bei¬
einander . Bis au > die Teppich-
Max . der Bräutigam weiß Nutzen
Rat : „Besorge sie. wie so viele
andere , auch durch die Gebraucht-
sachen-Mittlerin , BZ -Kleinanzeig«

liautgsauclis
Aktentasche (Leder) zu kaufen gesucht

Preisang . unter M 3187
EiltI Schlaszim . u . Küche gcbr . oder

neu zu kaufen gesucht. Preis¬
angebots unter O 1439

Pfandscheine , Anzüge , D.-Garderobc
Wäsche, Betten . Teppiche, Scus.
Süderstraße 53

Alle alten Möbel , Kleidung , Haus¬
stände , Wäsche, Bilder , Musik¬
instrumente . Seils , Sl 'idcrstr . 53

Schön sehen sie aus , diese zierlichen
Schuhe ! Aber was nützt das , wenn
sie zu klein sind? — Als Frau Ka¬
tzen beständigen Acrgsr endlich satt
hatte , hat sie mit einer anderen
Frau gegen größere Schuhe ge¬
tauscht . Glücklicher Zufall ? Nun.
solche Zufälle herbeizuführen ist
nicht schwer sür die so erfolgreiche
Gebranchtsachen - Mittlerin BZ -
Kleinanzeige

Tisch >«»d Stühle mit Preisangabe.
Angeb . unter L 5611.

Kl . Couch. Angebote n . T 1586.
Oberbett , neu oder gebraucht , aus

gutem Hanse , zu kansen gesucht-
Angebot « unter L 3186

Bettwäsche , gut erhalten - Angebote
unter R 1442 peivsler Vifsiknscklsmsrlll

Gardinen , neu oder gut erhalten zu
kaufen gesucht- Ang , unt , K 318.,

Verkauf
Puppenstube mit guten Möbeln u.

elektr. Licht. Kanistr . 117, Part.Gasbackofen (Markenfabrikat ) , An¬
gebote m Preis unter G 13 07 Puppe (mit echtem Haar ), Pyppen-

Küche, PiiPPen -Heid s. Spir ., P .-
Nähmafch ., Pupp .-Klcrderschrank,
Kom., ii. Himmelbettchen . Tadelt,
erhalten , zu verkaufen Kleßnh,
Syke , Noi '.dstraßo 17

Mädchen -Jahrrad m. Bereif ., Win-
termtl . n. W .-Klcid f. 8j. Mndch.
An », n . T 2844 Gesch. Begesack.

Herren -Anzug . Gr . 54, sehr gut er¬
halten . mögl . dunkelgrau . Preis¬
angebote unter H '3183 Ankauf

Kinderkino oder batsrna magica
ges. Preisangebote u , F 1388

Herren -Anzris . dunkel , Größe ö2,
für grobe , schlanke Person . Off.
unter Nr . 5271 an die Geschäfts¬
stelle Br .-Begesack.

Luche Heimkino für 8- od. I6 -mw-
Film , 226 V. (Wechselst! .) : evtl.
Tausch m. elektr . Eisenb .. 228 V.
m. Transsorm . u . Zubehör . Preis
288 RM . Ang . unt . M 3262

Anzug , gut erhalten , zu kaufen ges.
Gr . 46—48. Preisangeb . W 1572

Militärhose . Angeb . unt . V 1571. Grüß . mod. Puvvenwagcn . gnt er¬
halten . Preisangebote an die Ge-
fckiäftsstcllc Blnnicnthal.

Lederjacke, gut erhalten . Gr . 52—54.
Angebote unter N 1563.

D .-Klcib , g. erb ., auch Hauskl . lGr.
48), ii. c. Da .-Mantel (Gr . 481,
Gamasch .-Anz . s. 2j . Ki . u. Sviel-
sachen. Adr . Geschäftsst .Vcgesack.

Mod . gnt . erh . Piivvcnwagen z. k.
gesucht. Taucke. Schwalbenstr 9.

Puppenwagen , Dreirad und Roller.
Angebote unter N 1438

Straßenschuhc , gut erh . (Gr . 39/48i
mit stachen Absatz, sucht junges
Mädch. zu lausen . Ang . n . R 3192

Puppenwagen gesucht. Jmmoor,
Brnchweg 46

Handharmonika gesucht, für 14jähr.
Jungen . Meyenbnrger Straße 43H.-Tchniir - od. Halbsticsel , Gr . 43,

ferner D.-Halbschnhe, Gr . 39. gilt
erh . zu kauf. ges. Ang .. u . K 1568 kouiestgsnucfts

Radio (Großsuper ), neu od. gebr .,
zu kaufen gesucht. Preisangebote
unter O 1564.

Ski -Stiesel , Gr . 38, fast neu , gegen
Gr . 48 gesucht. Aug . mit . C 1578

Schmalfilme f. Laterna magica und
Svieliache « f. Knaben , Pctrolenm-
ofen . Angeb . unter P 1565.

SlsIIsnsngsbois
Kaufmännischer Angestellter od. Kon¬

toristin von hiesigem größeren Un¬
ternehmen sofort gesucht. Ange¬
bote unter A 2981.

Sumig -Kamcra C 4 ohne Belich-
tungsmesser mit Optik 1:2,5 mit
elektr. Antrieb (Taschenlampen-
batterie ). Angebote mit Preis an
R. K. S . Tanklager . Br .-Heme-
ltngen , Haftnstratze »

Verkäufers, ») f. m. Kolonialwaren-
geschäfl f. fof. od. so. Friedrich
«Lume . BrakerPr . «0, « « 8 « »1,

Export —Importfirma sticht für bal¬
digen Abtritt erfahrenen Buchhal-
tcr (in ) und Sekretärin , möglichst
mit Kenntnissen in Französisch,
Englisch und Spanisch Bewerbun¬
gen mit vollständigen Unterlagen
unter P 3898 erbeten

Mehrere Lithographen sowie mehrere
Stenotypistinnen gesucht. Angebote
mit Gehaltsanspri 'ichen erbeten an
Stadtwcrke Bremen Aktiengesell¬
schaft, Personalbüro , Findorss-
straße 27_

Männliche
Erfahrener Bauführer (für Eisen¬

beton - und Hochbau) sür eine In¬
dustrie -Großbaustelle in Berlin ge¬
sucht. Verlangt wird zuverlässige
Bausührung und gewissenhaste Ab¬
rechnung . Schriftliche Bewerbun¬
gen sind unter , Beifügung der üb¬
lichen Unterlagen und Angabe des
frühesten Eintrittstermines und
des Kennwortes LT/x/Zr '918/LT
zu richten an die Minernlöl -Bau-
gefellschaft mbH., Personalabtei¬
lung , Berlin SW . 8l , Belle-
Alliance -Straße 7—18

Kontoristin perscki in Stenographie
und Maschinenschreiben zum bal¬
digen Eintritt bei durchgehender
Geschäftszeit ges. Ang . u . F  3356

Ingenieure mit Erfahrung im Lauf¬
kran - und Drehkranbau sowie Ha-
senumschlngsanlatzen , seiner Spe-
zial -Jngenieure sür Förder - und
Ausbersitsungsanlagen gesucht.
Schriftliche Bewerbungen sind un¬
ter Beifügung dex üblichen Unter¬
lagen und Angabe des frühesten
Eintrittstermines und des Kenn¬
wortes Ivl1--si./k -/7 ^/923/ST zu
richten an die Mineralöl --Bauge-
sellschaft mbH., Personal -Abteilung
Berlin SW . 6l , Bellc-Alliance-
Straße 7—18

Physiker , Ingenieure und Techniker
der Elektrotechnik für Wissenschaft!.
Entwicklungsarbeiten in vochsre-
quenztechnit u. Elektroakustik , ins¬
besondere Ultraschall , gesucht. Be¬
werbungen mit Lichtbild . Lcbens-
laus , Zeugnisabschriften und An¬
gabe der Gehaltsansprüche sowie
des frühestmöglichen Eintrittster¬
mins erbeten an Atlas -Werke
Aktiengesellschaft, Bremen , Abtei
lung SchalltcchNik._

Kraftfahrer gesucht zu sofort mit
Führerschein Klasse 3 oder 2.
Ehristosfers k Albcrs , Nordstr . 125

Zuverlässiger Fuhrmann , der gut m.
Pferden umgehen kann .- Joh.
Reinh . Meyer , Am Gaswerk 23idtft»17«

Für Bauvorhaben im Ausland suchen
wir Baiischlosser Monteure für
Eisenbau . Tchriftl . Bewerbungen
sind -unter Beifügung der üblichen
Unterlagen und Angabe des
frühesten Eintrittstermines und
des Kennwortes kl 'F ./blTI 914/gr
zu richten an die Mineralöl -Ban-
tzesellschnst m. b. H„ Pcrsonalabt-
rcilung , Berlin SW . 61, Bclle-
Pllliance -Straße 7—18.

Kaufmännischer Lehrling zum 1. 4.
1941. OpÄ-Automvbil -Centrale
Bcckmann Tiescrinann Smidt
Hentralgaragcn Kleine Helle

Lehrlinge gesucht sür Verwaltungen
der reichSgcsetzlichen Unfallversiche¬
rung . Körperschaft des össcntlichcn
Rechts. Vorzustellen an d. Meide 43

Weibliche
Stenotypistin und Anfängerin ge¬

sucht zum baldigen Antritt . Nßmh
L Nötiger . Elektro - und Radio
Großhandlung , Breitenweg 59

Kontoristin (Anfängerin ) f. Schreib¬
maschine, Stenographie u . allgcm.
Büroarbeit z. 1. Jan . 1942, auch
früher ob. später , gesucht. Nbwech-
slmigsr . Biiroarb . Ang . u . S 1568

Kontoristin , erfahrene ob. eine jün¬
gere , der Gelegenheit gegeben ist,
sich weiter einzuarbeiten , als Ers.
k. unsere seit 5 Nabren bei uns
tätigen Kontoristin , - ie nach aus¬
wärts heiratet , zum 1. 1. 42, auch
früher ob. später , gesucht. Ange¬
bote unter O 1566.

Gewandte Kontoristin evtl . sür halbe
Tage . Opel -Aiitomobil -Centrale
Bcckmann Tiefcrmann Smidt,
Eentralgaragen Kleine Helle

Vertreterin iür den Vertrieb inet
nes bekannten ABC -Zuschneide-
werkes an Private per sofort od.
später gesucht. Sofortige Liefe¬
rung garantiert . Verkaufspreis
RM . 8.86 Alberts -Schnittmuster
Hannover 24, Postiacb 548.

Verkäuferin oder Verkausshilse sür
Lebensrnittel . W. Krämer , Hastcdt
Heerstr . 255. Ruf : 4 74 62

Gewissenhaftes jung . Mädchen zupi
.sofortigen Eintritt znr selbständi¬
gen Flibriing einer Eingangskar-
tei gesucht. Vorkenntnlfse nicht er¬
forderlich . weil Einarbeitung er¬
folgt . Meldung : Atlas . Werke,Bremen, bet« Pförtner, Tor 4,

Expcdicntin und Kontoristin für
Kassaarbeiten von Drogengroß-
hanölnng gesucht. Angebote mit
Aliersangabc und Gchaltsanfpr.
unter R 1567.

Saubere Frau sür leichte Plättarbeit
in Dauerstellung , evtl . auch nur
sür Tage oder >/, Tage gesucht.
Feinwäscherei Königs , Birkcnstr . 44

Mehrere Neinmachefrauen für Büro¬
räume (Verwaltungsgebäude am
Gaswerk 37 und Verwaltungsge¬
bäude Findorsfstr . 27) sowie einige
Putzfrauen für den ganzen Tag ge¬
sucht. Stadtwerke Bremen A.-G.,
Personalsten «, Findorfsstraße 27

Hausgehilfin auf ganz oder' X Tilg
sür Ecschäftshaiishalt , mögl , «ick
sofort . Reinmachefrau von 8—12
Uhr gesucht. A Schwcppe War-
turmer Heerstr . 13, Ruf : 5 33 65

Nette junge Hansgehilfin sür Etagen-
haushalt . Hartwigstraße 6 I.

Rllclnmädchen sür gepflegten Haus¬
halt sofort oder später gesucht.
Gute Behandlung - Reise wird
zurückvcrgütet - Kein Arzthaushalt.
Dr . L. Rüll , München 13,
Gentzstraßs 5 l.

Jg . Morgenhilse sür gepsl. Haushalt
sür mehrere Male wöchentl . Vor-
znst . ab 17 Uhr . Lothringer Str . 9

Solides , junges Mädchen, das In¬
teresse hat , den Haushalt gründ¬
lich zu erlernen , zu älterem Ehe¬
paar per bald gesucht. Lcgion-
Condor -Ttraße 28

SlsIIsngsrucks

Männliche
Netterer erfahrener Schisfskoch über¬

nimmt Leitung einer Küche oder
als Wirtichaftcr . Aug . u . U 1578

Weibliche
Jg . Frau sucht Stell . gl. w. Art.

Angebote unter D 1554

V e r , c Ii i s s n s ,

Schlosser nimmt noch klein. Massen¬
artikel an als Heimarbeit . Ang . u.
W 1272 an d. Kcschst. Scmelinqcn

Parkett schleift maschinell G A
Papenhausen Gr JohanniSstr 189
Ruf : 5 38 85

Wer fertigt aus 2 Lederjackeneinen
Damemnantel an (klein- Größe)?Lngebot» unter- »181

L
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_fa milienanieigon

Vermählungen
ihre Vermählung geben bekannt:

Wilhelm Körte , Wilma Körte,
geb . Gronewold . Bremen , den
29 . Nov , 1941 . Stuhrer Str . 27

Ihre Vermählung geben bekannt
Koman Gruszka , Uffz . in einem
Kampfgeschwader , z . Z. auf
Urlaub , Inge Gruszka , geb.
Dürkop . Trauung um 5 Uhr
in der Wilhadl -Kircha . Bre¬
men , 2. Dezember 1941 , Nord¬
straße 280 I

Ihre Vermählung geben bekannt:
Alfred Deilas n . Frau , Vera,
geb . Nenstedt . Bremen -Oslebs¬
hausen , Heerstr . 66 , 29 . No¬
vember 1941

Ihre Vermählung geben bekannt:
Uffz . d . schw . Art . Willi Bir¬
kenhauer , Marianne Blrken-
baner , geb . Maassen . Oden- B
kirchen/Rhld ., Bellerstr . 116,|
Bremen , Hak 'enstraße 4, den
4. Dezember 1941

Ihre Kriegstrauung geben be¬
kannt : Hugo Hilms , Elfrlede
Hilms , geb . Koch . Bremen,
1. Dez . 1941, Andreestraße 4

pJSLi Wir erhielten die kaum
faßbare Nachricht, daß

E „ nser geliebter , herzens¬
guter , stets für uns sorgender
und lebenssroher Sohn , Bru¬
der und Onkel, unser Stolz
und Hoffnung , der

Steuerinspektor
Heinz Nachtigall

Feldw . u- Offiziers -Anwärter,
Zugführer eines SMG .-ZugeS,

Inh . »e« E. « . II und
Jnfanterie -Sturmabzeichens

im 28. Lebensjahr « stehend, im
Oktober bei einem Sturman¬
griff auf der Krim seinem Äuge
als Vorbild weit vorauistür-
mend, gefallen ist. Nach den
Worten feines Komp .-Führer»
ist er durch Pflichteifer , Treue
und nie ruhende Fürsorge für
seine Leute ihnen allen «in gu¬
ter , vorbildlicher Vorgesetzter
und lieber Kamerad gewesen.
Sein heißer Wunsch, das ge¬
liebte Elternhaus wiederzusehen,
wurde nicht erfüllt . Er ist bei
dem Hünengrab Asik, dort wo
er fiel, der Erde übergeben.
In tiefem Schmerz:

Otto Nachtigall und Frau,
“ ' ' “ ch" h ~Edith Tholen , geb. Nachtigall

und Klein -Elke.
Danksagungen

Für die uns anläßlich unserer
Vermählung erwiesenen Auf¬
merksamkeiten sagen wir allen
unseren herzlichsten Dank.
Paul Lebioda nebst Frau , Lina
geb . Gätjen . Br .-Blumenthal,
1. Dezember 1941

Bremen . 29. November 1941
Hubertushöhe 38
Golling/Salzburg.
Bitte keine Besuche.

JirL Wir erhielten durch sei¬
nen Kompanie -Führer
die schmerzliche Nach¬

richt, daß mein guter , lieber
Mann , Günters glücklicherPapi,
unser lieber , unvergeßlicher
Sohn , herzensguter Schwieger¬
sohn und lieber Bruder

Karl Oehmigeu
Wafsenfeldwebel in einem

Jäger -Regiment
im besten Alter von 27 Jahren
bei einem Durchbruch im Osten,
drei Tage nach feiner schweren
Verwundung , aus einem Feld¬
verbandsplatz sein junge ? Leben
lasten mutzte.
In tiefem Schmerz im Namen
aller . Angehörigen:

Frau Irmgard Lehmigen,
geb. Wiedemann , und sein
Stolz ' sein Günter ; Franz
Lehmigen und Frau ; Arnold
Wiedemann u. Frau ; Frieda
Lehmigen ; Alfred Lehmi¬
gen, z. Z. im Felde ; Ernst
Lehmigen , z. Z. im Felde.

Bremen , Langemarckfiraße 189
Wuhnitz/DreSden
Von Besuchen bitten wir abzu¬
sehen.

Für die zu unserer Hochzeit er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten
und Glückwünsche danken
wir herzlichst . Harry Schoon
und Frau , Liselotte , geb . Son¬
newald . Bremen , im Novem¬
ber 1941

Statt Karten . Werner Dewers
u . Frau , Else , geb . Michelsen,
danken recht herzlich für die
vielen Aufmerksamkeiten zu
ihrer Silberhochzeit . Bremen-
Blumenthal , im November 1941.
Rönnebecker Straße 81

<J| L | Wir erhielten di« schmerz-
Bjj2S| liche Nachricht, daß mein
4— lieber Mann , unser gu¬

ter Vater und einziger Sohn
Wachtmeister d. R.

Parteigenostr
Heinrich Volt«

Rottenführer im Sturm 22/78
am 17. November vor Lenin¬
grad gesallen ist.
In tiefem Schmerz:

Frau Käthe Botte , geb.
Brüggemann und Kinder
Thea , Karin , Heinz u. Gerda;
nebst allen Angehörigen.

Bremen , Ottostrahe 8
Für die uns anläßlich unserer'

goldenen Hochzeit in so rei¬
chern Maße erwiesenen Auf¬
merksamkeiten und Glück¬
wünsche sagen wir allen un¬
seren herzlichsten Dank . Jo¬
hann Hartmann u . Frau , Stro¬
mer Straße 25

Für die uns zur goldenen Hoch¬
zeit erwiesenen Aufmerksam¬
keiten danken herzlich allen
Verwandten , Bekannten und
Nachbarn , insbesondere der
Partei, - der NSV , dem Bürger¬
meister der Stadt Bremen und
der BWK : Ignatz Sikowa und
Frau . Bremen -Blumenthal , den
2. Dezember 1941

Statt Karten
Nach langem , schweren und mit
großer Geduld ertragenen Leiden
ist heute mein lieber , treuer
Freund und Lebenskamerad , un¬
ser stets um un ? besorgter Va¬
ter , Schwiegervater , Großvater,
Bruder und Onkel, der Kaus-mann

Paul Fangman«
im 88. Lebensjahre von unS
gegangen . In tiefer Trauer:

Helene Weidner Wwe., geb.
Wolfs, Helga Fangmann , Jn-
geborg Küstner , geb. Fang¬
mann , Theodor Küstner , Jür¬
gen Küstner , Helene Precht,
geb. Fangmann , Heinz Precht,
Herbert Precht.

Bremen , den 39. November 1941,
Loignhstr . 89.
Die Aufbahrung ist im Beerdi¬
gungs -Institut Bock, Albrecht-
straße , erfolgt . Die Trauerfeier
findet am Donnerstag , 4. De¬
zember 1941, 19 Uhr , in der Ka¬
pelle des Riensberger Friedhofes
statt.
Mit der Familie trauern auch
wir um unseren verstorbenen
Betriebssührer.

Gefolgschaft der Fa . Heinr.
Schmidt & ko.

Unsere liebe, treusorgende Mut¬
ter , Schwiegermutter und Groß¬
mutter , Frau

Albertine Woltersdorff
geb. Behrens

ist am 1. Dezember, im 81. Le¬
bensjahre , saust entschlafen.
In stiller Trauer:

Eduard WolterSdorff « . Frau,
Margarethe , geb. Stolzenbach,
Emmi Woltersdorff , Marie
Kuhn , geb. Wollersdorfs , Hans
Woltersdorff und Frau , Han-
nah , geb. Woortman , Suma¬
tra , und sechs Enkelkinder.

Bremen , den 1. Dezember 1941,
Schierker Str . 28.
Die Trauerfeier findet am Mitt¬
woch, 3. Dezember, 19 Uhr , im
Krematorium statt . Freundlich
zugedachte Kranzspenden nach
Beerdigung ? - Institut Stubbe,
Humboldtstr . 199, erbeten.

l#  Von seinem Kompanie-
Führer erhielten wir
die tieftraurige Nach¬

richt, daß mein geliebter Mann,
unseres Jungen liebender Papa,
unfer einziger Sohn und
Schwiegersohn , mein lieber
Bruder

Karl -Heinz Dörries
Gefr . in rin . Panzerjäger -Komp.
im säst vollendeten 27. Lebens¬
jahre am 8. November 1941 auf
der Krim sür Führer und
Großdeutschland gesallen ist.
In tiefer Trauer:

Anita Dörries , geb. Kurtze
und Peterl «; Gustav Dörries
und Frau ; Irmgard Dörries;
Rudolf Kurtze, Stabszahl-
meister, und Frau.

Bremen , Pastorenweg 73
Hameln , Buchholzkamp 8

Meine über alles geliebte Frau
und unersetzlicher Lebenskame¬
rad , unsere herzensgute , liebe
Mutter

Minna Hurrelmeper
geb. Schmidt

ist heute , nach kurzer , schwerer
Krankheit , im 58. Lebensjahre
sanft entschlafen.
In tiefem Schmerz:

Burchard Hurrelmeher , Feld¬
webel Lüder Hurrelmeher,
Irmgard Hurrelmeher.

Bremen , den 29. November 1941
Schillerstr . 21.
Die Trauerfeier findet am Don¬
nerstag , 4. Dezember, 13 Uhr,
im Krematorium statt . Die Auf¬
bahrung erfolgte im Beerdi¬
gungs -Institut Heinrich Bock,
Albrechtstr . 34; etwaige Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Heute morgen entschlief sanft
und ruhig , nach schwerer Krank¬
heit , unsere liebe Kufine , unser
aller Freundin

Johanne Benfe
in ihrem 68. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Di« Angehörigen . Im Namen
der Freundinnen Frau E.
Dunkel.

Huchting , 39. November 1941
An der Höhpost 9. Bremen.
Die Aufbahrung erfolgte im Be¬
erdigungs -Institut „Niederfach-
sen, gr . Johannisstr . 179. Die
Trauerfeier findet am Donners¬
tag , um 12 Uhr , im Kremato¬
rium statt.

Heute entschlief nach langem,
schweren, mit großer Geduld er¬
tragenen Leiden mein lieber,
herzensguter Mann , mein lieber
Vater , Bruder , Schwager und
Nesse, der

Dachdecker
Arno Wesche

im Alter von 49 Jahren.
In tiefer Trauer:

Minna Wesche, geb. Mittel¬
storb, Hildegard Wesche nebst
Angehörigen.

Bremen , 39. November 1941,
Jmsumstr . 9.
Aufbahrung erfolgt « im Ge-Be-
Jn ., Germaniastr . 58; etwaige
Kranzspenden dorthin erbeten.
Trauerfeier findet am Donners¬
tag , 12 Uhr , in der Kapelle de?
Waller Friedhofes statt.

Heute morgen mtschlief sanft
und ruhig , nach langer , schwerer
Krankheit , mein innigstgeliebter
Mann , unseres Kindes liebevol¬
ler Vater , unser guter Sohn,
Schwiegersohn ; Bruder , Schwa¬
ger, Neffe und Onkel, der

Zollassistent
Friedrich Detmer

in seinem 31. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Ruth Detmer , geb. von Eru-
challa-Wenfiersski , Elke Det¬
mer , Familie F . Detmer , Ru¬
dolf von Gruchalla -Wenstersski
und Angehörige.

Bremen , den 39. November 1941
Donaustr . 65 I.
Die Aufbahrung erfolgte im Be¬
erdigungs -Institut „Niedersach¬
sen", gr . Johannisstr . 179, wohin
zugedachte Blumenfpenden er¬
beten. Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , 11 Uhr , im Krema¬
torium statt.

Auch wir trauern um
einen unserer Vesten.

NSDAP ., Ortsgruppe Neu¬
stadt-Süd , Ricke , Ortsgrup¬
penleiter m. d. W . d. G. b.

Nach einem arbeitsreichen , geseg-
nseneten Leben ist unsere liebe

Mutter , Großmutter und Tante
Johanne Seekamp

geb. Böttcher
im 83. Lebensjahre sanft ent-
schlasen. In stiller Trauer:

Heinrich Seekamp, Johannes
Seekamp , Johanne Ranke, geb.
Seekamp , Heinrich Ranke. Adel¬
heid Seekamp , geb. Strucks,
Johanna Seekamp, geb. Klin-
kert, Berta Seekamp , Hanne
Ranke.

Bremen -Hemelingen , 39. 11. 41.
Die Trauerfeier findet am Don¬
nerstag , 4. Dezember, 11 Uhr,
im Trauerhause , Johannesstraße
Nr . 13, statt.

Danksagung
Für alle Liebe und mit¬
fühlende Teilnahme bei

dem schweren Verluste unseres
lieben , unvergeßlichen Bruders,
Schwagers und Onkels , des Ge¬
freiten Hans -Erich Schröder , der
sür Grvß -Teutschland fein so
junges . Leben hingab , sagen wir
auf diesem Wege herzinnigen
Dank.

Margret Werner , geb. Schrö¬
der, Seppel Brummer und
Frau , Anni , geb. Schröder , im
Namen aller Angehörigen.

Bremen , im November 1941
Töferbohmstr . 9
Doventorsdeich 29

iw , Wir erhielten die schmerz-
jäjj liche Nachricht, daß unserlieber Junge,

Pionier
Hermann Bäcker

im 21. Lebensjahre in treuer
Pflichterfüllung für Führer,
Volk und Vaterland in einem
Feldlazarett in der Südukrain«
verstorben ist. In tiefem Leid:

Earl Böckrr und Frau , Lilly
geb. Kolloge; sein« 7 Geschwi¬
ster und alle Angehörigen.

Bremen , 27. November 1941
Große Johannirstrah « 132
Von Besuchen bitten wir frdl.
Abstand zu nehmen.

Immer auf frohes Wie¬
dersehen hassend, traf
uns die hart «, unfaßbare

Nachricht von seinem Leutnant,
daß mein innigstgeliebter , her¬
zensguter und unvergeßlicher
Mann , unser lieber , guter , hoff¬
nungsvoller Sohn , Schwieger¬
sohn, Bruder , Schwager , Onkel,
Nesse und Enkel, der

Steuermanns -Maat
Christiun Krause

Inhaber des Minensuch-
Abzeichens und des E. K. H

fein junges , hoffnungsvolles
Leben im Alter von 28 Jahren
lassen muht «. In stiller Trauer:

Gisela Krause , geb. Hinte;
Ernst Krause und Frau , geb.
Broska ; Wilh . Hinte u. Frau,
geb. Norgel ; alle Geschwister
und alle Anverwandten.

Bremen , Anmund
Wiegandstraße 89

Am Mittwoch , 26. November,
wurde durch ein tragisches Ge¬
schick unser lieber , guter Sohn,
unser lieber Bruder

Heinrich Weidenhausen
im blühenden Alter von 24 Jah¬
ren aus unserer Mitte gerissen.
In tiefer Trauer:

W. Paul und Frau , seine
Brüder Ernst , Arno und Lo¬
thar .

Br .-Aumund , Bahnhokstr . 29.
Die Trauerfeier findet statt am
Mittwoch , 3. Dezember, 16 Uhr,
in der Kapelle des Alt -Aumun-
der Friedhofes.

Nach kurzer , heftiger Krankheit
wurde uns am Sonntagabend
unsere liebe, kleine Tochter und
Schwester

- Hildegard
im 8. Lebensjahre durch den un¬
erbittlichen Tod genommen.
In .tiefer Trauer:

Gefr . Paul Jorek , z. Z. bei
einer Horst -Komp., und Frau,
Minna , geb. Doege, Karl Heinz
Jorek und alle Angehörigen.

Bremen -Rönnebeck, 1. 12. 1941
Die Beerdigung findet am Don¬
nerstag , 15 Uhr , von Per luth.
Friedhofskapelle aus statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrich¬
tiger Teilnahme und reichen
Kranzspenden beim Hinscheiden
unseres lieben Sohnes und Bru¬
ders Karl , sagen wir allen Ver¬
wandten , Nachbarn und Bekann¬
ten , insbesondere Herrn Pastor
Keßler für die trostreichen Worte,
unseren herzlichen Dank . '

Johann Stratzberger u . Frau,
Luise, geb. Meyer , nebst allen
Angehörigen.

Bremen , im Dezember 1941
Kastningstr . 24.

Danksagung / Statt Karten
Wir haben es wohltuend emp¬
funden , uns in der tiefen Trauer
um unseren lieben Entschlafenen,
Helmut , mit soviel Kranzspenden
und Schriften verbunden zu
wissen und danken herzlichst für
die erwiesene Teilnahme . Ins¬
besondere danken wir der Firma
Theodor Klatte sowie Herrn Pa¬
stor . Fraedrich für die trost¬
reichen Worte.

Familie Earl Schräder
Bremen -Horn , 2. Dezember 1941
Tietjenstr . 49.

Danksagung
-Ms-i Für alle Liebe und in-

* nige Teilnahme bei dem
schweren Verlust meine ? gelieb¬
ten , unvergeßlichen Verlobten,
Schwiegersohnes und Schwagers,
des . Oberfeldwebels Willi Red¬
mann , sagen wir allen herzlichenDank.

Ilse Lau « und Ettern
Bremen , den 39. November 1941
Nanfenftr . 25.

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Anordnung über Höchstpreise für
Sveisekartosseln für die Monate
Dezember 1941 und Januar 1942.
In Abweichung von den Bestim¬
mungen meiner Anordnung vom
18. September 1941 und meiner
Bekanntmachung vom 25. No¬
vember 1941 werden für das Land
Bremen für die Monate Dezem¬
ber 1941 und Januar 1942 mit
sofortiger Wirkung folgende Höchst¬
preise festgesetzt: « i.

3 'Sa
V

I » das Güterrechtsregister ist am
29. November 1941 eingetragen
worden : Die Eheleute:

1. Kaufmann Heinrich Albrecht
Werner Huchtings und Susanne

»ZA “ -2
-- r- S .T,

a) Bei Abgabe
durch den Versand»

2 .E ID
MM  ie 56 kg

' “ 2,90

8,80
8,40

Verteiler . 2,60
b) Bei Abgabe durch den
Emvfangsvertetler:
1. ab Babnwagen oder

Lager . . . . . . . . 8,—
2. bei Lieferung frei La¬

ger d.Kleinverteilers 8,19
8. bei Lieferung frei

Keller des Verbräm
chers . .

c) Bei Abgabe durch
Kleinverterler an Ver¬
braucher . 8,80 . ....
1. 12. 1941. Der Senator für die
Wirtschaft als Preisbildungsstelle

8,89 8,60

8,69

Freibankfleisch . Mittwoch , 8. De¬
zember 1941, von 19 bis 14 Uhr:
1999 Karten , Nr . 7591 bis 8599.
Verkauf nur gegen Karte «.

Eie leistet viel und ist billig , die
„BZ ."-Kleinanzeige

Gerichtliches

Wilbelmine , geb. Müller , Schwach-
baufer Ring 102;

2. Graphiker Louis Carl Hein
rich Wilhelm Seeeamv (See-
kamp) und Lotti Anni Marie,
geb. Karger , Brückenstr . 33,haben Gütertrennung vereinbart.
Amtsgericht Bremen.

Briefmarken -Ankauf — Verkauf.
A. Heine & Co.. Fedelhören 1.

Versteigerungen
Oeffentliche Versteigerung König

straße 11. Heute , 2. Dez. 1941,
nachm. 14 Uhr , versteigere ich im
Aufträge des Finanzamtes Mitte
in einer Ausbürgerungssache die
nachbenannten Gegenstände öffent¬
lich meistbietend gegen bar : Wäsche
aller Art , Kleidung , Bilder , Be
stecke, Gartenmeublement , kleine
Standuhr , Photoapparat u . viele
nicht genannte Gegenstände . Bohl-
mann , Gerichtsvollzieher , Wacht-
straße 49.

Tiermarkt

Verkauf
Nutria -Zuchttiere , Metzen. , . gr . Teil

gedeckt, gebe ab aus mein . Farm
Nähe Berlin . Ansäng . biet sich Ge-
legenh. prsw . u . gute Zuchtt . zu
kaufen . Anfr . an SB. ThieLe, Bre¬
men , Lankenauerdeich 2».

Theater

Staatstheater . Heute , 17—19.30
Uhr , Staffelanr . 5. Vorst ., Gr . C
Groß . Tanzabend : Aufforderung
zum Tanz v. Carl Maria v. We¬
ber, Finlandia v. Jan Sibelius,
Liebeszauber v. Manuel de Fall «.
Vorher : „Die Abreise". Oper von
Eugen d'Albert.

Mittwoch : 16.45—19.39 Uhr Sonder-
Mittwoch Gr . A „Der Waffen¬
schmied". Komische Oper v. Albert
Lortzing.

Donnerstag : 17—19.85 Uhr : Don¬
ners tag -Platzm . Gr . A „ Emilia
Galotii ". Schauspiel von G. E.
Lessing.

Freitag : 13.39—15.89 Uhr : Ge¬
schloffene Vorstellung für A.-G.
Weser „Aschenputtel". — 17.39 b.
19.15 Uhr : Freitag -Platzmiete : Zum
Gedenken des 159. Todestages von
W. A. Mozart : Mustkal . Leitung:
Operndirektor Fritz Rieger . Mit-
wirkende : Staatsorchester . So¬
listen : Liselotte Thomamüller,
Margarethe Lindner , Hans -Georg
Hartig , Willi Horsten , Hermann
Rieth . (Aus dem Programm : Ti¬
tus . Figaros Hochzeit, Don Juan,
Cosi fan bitte . Zauberslöte . Sym¬
phonie in Es-dur , Klavierkonzert
in A -dur.

Vergnügungen

Regina -Palast . Jeden Mittwoch
Nachmittags - u. Abendvorstellung.

zelleAnfang 15.39 u . 19 Uhr . Ka
Bruno Bucke und feint Sv lösten

Schauspielhaus . Heute, Dienstag,
17.39, Ende 29 Uhr (Geschl. Vorst,
sür Lloyd Dynamo ) „Protektion "!

Mittwoch : 17.15, Ende 19.15, 8. Ka.-
Mi . „Die Eisheiligen ". Komödie
von Adelbert A. Zinn.

Donnerstag : 17.15, Ende 19.15, 8.
So .-Do. o „Die Eisheiligen ".

Freitag : 17.15, Ende 19.15, Serie
G/80 „Die Eisheiligen ".

Sonnabend : 17.15, Ende 19.15 o
„Die Eisheiligen ".

Sonntag : 14.39—16.39 o
Sonntag : 17.15—19.16 o „Die Eis¬

heiligen ".

ns.- oemMiait ysp mm  fraise
KdF.-Bolksbildungsstätten.
Wochenspiegel
3. Dezember . 17.30 Uhr : Feierabend

und Freizeitschafsen der deutschen
Frau . (78) ' Fräulein Lindberg-
Frau Kronemeyer . 1. Abend . (Ein¬
tritt frei .) Gebühr für den ganzen
Kursus Ä -4! 1 50 (nur aus Vor¬
bestellung ). Gemeinschastshaus der
NSDAP ., Halmerweg 7.

5. Dezember, 19 Uhr Bremische
Namen . (66) Dr . Prüfer . Wilhelm-
Decker-Haus , Saal 1. Gebühr:
MM —.30.

7. Dezember , 11 Uhr : Moderne Dra¬
matik . (59) D A. P . Paul . 3. Ver¬
anstaltung . Wilhelm -Decker-Haus.

7. Dezember , 17 Uhr : Dichterlesung
von Alma Nogge. (52) Alma Rogge
liest aus eigenen Werken . Gemein-
fchaftshaus der NSDAP ., Halmer-
weg t,  Gebühr : RM . —.8*.

Konzerte

Konzertdirektion Praeger & Meier,
Bischofsnadel 1

Berichtigung ! Das ».Philharmonische
Konzert am 15. und 16. Dez. be¬
ginnt nicht 14,30, sondern 16.39 Uhr
in der Glocke. Leitung : Gen .-Mus.
H. Schnackenbuvg . Solist : Gaspar
Casiado , Cello. Karten bei Praeger
& Meier , Bischofsnadel 1.

Strub -Ouartett heute , 16.30 pünktlich
im kleinen Saal der Glocke. 0
Kammermusikabend der Phi
manischen Gesellschaft. Wenige Kar
ten bei Praeger & Meier , Bischofs-
nadel 1.

Ufa -Metropol 11 . 2 .39 . 5 .30 Uhr:
Der Film der Nation : „Heimkehr"
mit : Paula Wesiely, Peter Petcr-
sen, Attila Hörbiger , Carl Raddatz.
Spiclleitting : Gustav Ucicky. /
Die neueste .deutsche Wochenschau.
Jugend hak Zutritt . / Vorverkauf
für den Spieltag und 2 weitere
Tage im vorau ? täglich 11 bis
18 Uhr.

Ufa-Europa 11, 2.39, 5.39 Uhr
Der große Terra -Lustspielfilm

Leichte Muse" (Was eine Frau

Gustav Scheck, Flöte und Alfred
Lueder , Klavier . Konzert am Mit!
woch, 19. Dez., 16.39 Uhr , Glocke
Prvgr .: I . S . Bach: Solofonate
a-moll für Flöte . H. Genzmer
Sonate Flöte u . Klavier . I . Weis
mann : Sonate g-moli Flöte und
Klavier . Brahms : Klaviersonate
k-moli op . 5. Schubert : Variatio¬
nen über „Trockne Blumen ' Flöte
u . Klavier . Karten RM . 3,59, 2,59
1,59 bei Praeger & Meier , Bi
schosSnadel 1. _ _

Unterricht

Arbeitsunterricht erteilt in Engl .,
Franz ., Rechnen usw. A. Schwarze.
Rembcrtikirchho ! 16 I

Verloren

Silb . Herren -Uhr mit Dublee -Kette
kürzlich in Lesum verloren . Abzug
zog. Bel . b. H. Pohlmeyer . Br .-
Lesum, Burgdammer

Eine Brille i. Br .-Aumund verloren
Br .-Degesack, Grenzstraße 2

Geldfchcintasche m. Inh . Der ehrt.
~ . ‘ ' —- " -lohn.Finder w. geb. diese geg. J8 «[of)
abzugeben bei Claus Sir “
Vegesack, Gerh .-Rohlfs -S

Auto - u. Motorradmarkt

Verkauf
W o fehlt di« Zugmaschine ? Die neue

Hilss -Sckilepper-Achse ermöglicht auf
einfache Weise den Umbau des
Personenkraftwagens zum steper-
sreien Hillsfchlepper . Wir geben
Ihnen einen Tip : Der Ford -Eifel
eignet sich besonders gut sür den
Umbau . Wir beschatten Ihnen zur
sofortigen Lieferung Fahrzeug und
Hilssgerät . Mit der neuen Hilfs-
Achse erreicht der Ford -Eifel eine
Zugleistung von etwa 5,5 t und
wird somit zum willkommenen
Helfer bei erhöhten Transport¬
anforderungen im Nahverkehr.
Auskunft und unverbindliche Vor¬
führung durch „Ahag ", Automobil-

Handels -Gesellschast, P . Jakobj und
H. vom Lehn, Walsrodcr Str . 9-15.
Ruf : 8 49 91

Dreirad zu verkaufen sür Bäcker.
Ruf : 3 93 42

Ankauf
Moderne Personenwagen bi? 5 Ltr.

kauft Kaffe ab Standort Gebraucht
wagen , Kurfürstendamm 158. Ber-
lin -Halensee . Tel 97 54 12.

Geschäftl.  Empfehlungen

Gesunder Schlaf durch Biodorm
das reinpflanzliche , unschädliche
Nerven - ü . Schlafpulyer . Packung
1 RM Reformhaus Walter Lichte.
Ostertorsteinweg 191, Tel . 8 82  99.

Rosenwasier wieder vorrätig . C. L.
Bartels , Sedan -Kornstr ., R . 5 26 29

Kunststopfcrei Goethestratze 11, ab
Friesenstraße . Ruf : 48 58 77

Schrott - Altpapier - Metalle.
Wrissenberg , tzohetorstraße 39/38.
Ruf : 5 42 71.

Oelgemälde mit Rahmen . Auswahl
Kunstmaler W . Jenfen,
Große Sortillienstraße 76

Kl. Möbeltransporte «inzel . Möbel
transportiert I . H. Bohlmann,

Bei der Seesahrtschule 4, 5 38 85

HSuier und Grundstücke

Anlaut
Suche größeres Kontorhaus mit Fa¬

brikation ?- und Lagerräumen zu
mieten oder kaufen Angebote un¬
ter Fernruf 2 52 87

Tu vermieten

Möbl . Zimmer . Düstcrnstr . 59.

Mietgesuche

Wir suchen fortlaufend möblierte
Zimmer für unsere Gefolgschafts¬
mitglieder . Angebot « an die Ar¬
beiter -Abteilung der Atlas -Werke
A. G., Bremen . Stephanikirchen¬
weide erbeten

Jg . Ehep ., Südd ., s. 2—3-Zi .-Wohn.
zum 1. 2. 1942. Ang . unt . P 3199

2 Zimmer und Küche, mögl . Part,
von Dauermieter gesucht. Angeb.
unter A 1576

Kleine Parterre -Wohn ., abgeschloss.
Angebote unter B 1577

Ing . s. sof. gut möbl . Zi . in Neust,
o. N. Neust .-Bahnh . Ang . O 3189

Landaufenthalt s. ält . Frau i. Book-
holzberg . Näheres Gras -Waldcrfee-
Straße 42, Ruf 4 95 96

Film - Theater

i'm Frühling träumt . . .) mit
Willy Fritsch / Adelheid Deeck /
Erich Fiedele'r / Willy Rohe /
Erethe Weiser / Di« neueste deut
sche Wochenschau / Jugendliche
nicht zngelasien / Vorverkauf 11
bis 18 Uhr.

Ufa-Kaiser . Heute nur 5.39 Uhr:
Der Panvrama -Großsilm - „ Wetter¬
leuchten um Barbara " mit Sybille
Schmitz, Atttla Hörbiger , Victor
Staal , Maria Koppenhöseü / Die
neueste deutsche Wochenschau
Jugendliche zugelassen.
Heute : 2.80 Uhr : Märchenvorstel-
lung : 1. Der Geisterkönig . 2. Der
standhafte Zinnsoldat . 3. Der Frie¬
der und das Chaterlieschen mit
Lucie Englisch in der Hauptrolle.
(Kassenöfsnung bereits um 1 Uhr !)

Ufa-Palast . Heute nur 5.39 Uhr:
Der Panorama -Großfilm - „ Wetter¬
leuchten um Barbara " mit Sybille
Schmitz, Attila Hörbiger , Victor
Staal , Maria Koppenhöser / Die
neueste deutsche Wochenschau /
Jugendliche zugelassen.
Heute : 2.39 Uhr : Märchenvorstel
lung : 1. Der Geisterkönig . 2. Der
standhafte Zinnsoldat . 8. Der Frie¬
der und das Chaterlieschen mit
Lucie Englisch in der Hauptrolle.
(Kasienöffnnng bereits um 1 Uhr !)

Ufa-Apollo . Heut« 5.39 Uhr : Der
groß e Erfolgs Ulm „Sechs Tage
Heimaturlaub " mit Maria Ander¬
gast, Gustav Fröhlich / Die neueste
deutsche Wochenschau / Jugendliche
ob 14 Jahren zugelassen.
Heute : 2.39 Uhr : Märchenvorstel-
lüng : 1. Der Geisterkönig . 2. Der
standhafte Zinnsoldat . 3. Der Frie¬
der und das Chaterlieschen mit
Lucie Englisch in der Hauptrolle.
(Kaflenöffnung bereits um 1 Uhr !)

Ufa-Hansa . Heute 5.39 Uhr : Der
große Erfolgsfilm „Sechs Tage
Heimaturlaub " mit Maria Ander
gast, Gustav Fröhlich / Die neueste
deutsche Wochenschau / Jugendliche
ab 14 Jahren zugelassen.

Tivoli -Theater . Täglich 2.39 u . 5.39
Uhr : Der neue Terra -Film „Die
Kellnerin Anna ", das Schicksal
einer Mutter , mit : Franziska
Kinz / Otto Wcrnicke, Elfriedc
Datzig, Winnie Markus , Hermann
Brix . Regie : Peter Paul Braun /
Jugend nicht zugelassen / Vorver¬
kauf: von 11—1 und ab 3 Uhr

lchauburg . Täglich 2.39 und 5.39:
Dtr neue Bavaria -Grvtzfilm „Ko¬
mödianten " mit : Käthe Dorsch,
Hilde Krahl , Henny Porten , Gustav
Dietzl, Walter Janßen . / Jugend¬
liche über 14 Jahren zugelassen. /
Wochenfchau läuft in der Abend¬
vorstellung nach dem Hauptfilm.

Modernes Theater . Tägl . 5.39 Uhr,
Donnerstag auch 2.39 Uhr : „ Ich
klage an " (Das Schicksal eines
großen Arztes ) mit : Paul Hart
mann , Heidemarie Hatheyer , Mat^
thias Wieman u . a. Jugendliche
nicht zugelassen. •

Decla-Theater . Täglich 5.30 Uhr
Die Wiederaufführung des köst¬
lichen Lustspiels „ Alles hört aus
mein Kommando " mit Diarianne
Hoppe, Wolsgang Liebeneiner.
Adele Sandrvck , Georg Alexander.
Mur bis Donnerstag. _

Werbe - flnzei  g e ,
WILLy FRITS CH

mmrn^
Ein großer T£RRA -Erfolgsfi| m mit .

Adelheid Seeck
Willy Rose , Groth « Weiser

Erich Fiedler , Paul Holtmann

• lugend nicht  lugelassen ,
»OO *130 - 3„Täglich

Vorverkauf  11 - 19 Uhr täglich*

Dienstag

r« k.K
' ^,3- bereits allK.:L">7
, ,, Röver

Hansel

" 4fsIt  unb bieÄlänß

II

Lustige Märchen - und
Schelmenstreiche:

1. Der GelsterkSotg
2 . Der standhafte Zinnsoldat

(nach dem Märchen von
Andersen)

3 . Der Frieder und das
Catherlieschon
(nach Gebrüder Grimm)

mit : LUCIE ENGLISCH

f ' pi " den
Meraldiil

JJiiW
^d -rKrieg - m«
7sdPr °s.

Baue
für sein ver!

.Acich"  ub
»griff Mm,betont
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Saust stin? ^

MS °ffnung,An
l  mitd-m heutig
#iim, wertvolle,^
(tu ferner

Direktor
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(ei iiSer

99 tßel amt“
Willi Forst,Olga Tschechows

Johannes Rietnann,
Ilse Werner . . . u. a.

Kulturfilm
und die neueste Wochenschau

Jugend hat keinen Zutritt I

neue Anfangszeiten!
10 .00 111 .301 2 . 1515 .00

kSmmer:

Bahnhoistr . 26, Ruf 22525 . Durch-
gehend geöffnet.

Fcrnumzüge nach allen Plätzen
Grotzdeutfchlands ! Beste Referenz.
Louis Neukirch, Bahnhoistraße 31
Rui : 2 12 34—37

Fernumziige , Wohnungsnachweis.
Möbeliagerung . Wilhelm - Rofe-
brock. Brcitcnweg 28.

Wohnungstausch

Wohnungstausch Bremen —Danzig:
Neubauwohnung , 4 Zimm ., Bad,
Loggia , in gesunder Lage Bremens
gegen eine gleichgroße in Danzig
oder Umgebung zu tauschen gesucht.
Angeboet unter M 52 514

Film - Theater

Begesacker Sichtspiel-Theater , Breite¬
straße 24. Heute : 17.45. Maria
Andergast , Wolsgang Liebeneiner
in „Donau -Melodien ". Ein lu
stiges Spiel an der sdzönen blauen
Donau . Für Jugend verboten.
Neuest« Wod)enschau. 18 Uhr : Wo¬
chenschau, 18.39 Uhr : Hauptfilm.
15 Uhr : Märd )en-Tonfilm -Vorstel-
lung : „Dornröschen ". Getreu nad)
Gebr . Grimm . Beiprogramm
„Kasper und der Waldgeist ". Kin
der : 39 und 59 Pfg ., Erwachsene
69 und 89 Psg._

Admiral -Palast , Hemmstr . 5.30 Uhr:
„Rote Mühle " mit Jda Wüst,
Grethe Weiser , Theo Lingen , Erich
Fiedler u . a. Wochenschau: Ncueste
Folge . Jugendliche nicht zugelassen
3 Uhr : Märchenvorstellung : „ Rum¬
pelstilzchen". Im Beiprogramm:
„Hase und Igel "._ ’

Alhambra , Gröpclingcn . Tägl . 5.39,
sonntags 2.45 u . 5.39: „Immer
nur — Du ". Johannes Heesters,
Dora Komar , Fita Benthofs , Paul
Kemp u . a . Jugendliche ab 14 Jah-
ren zugelassen._

Barberina -Tonlichtspiete,Sögestratze.
Achtung , neue Anfangszeiten : 19,
11.30, 2.15, 5 Uhr : „Bel ami
Willi Forst , Olga Tscheschowa,
Johannes Riemann , Ilse Werner
u . a. Kulturfilm und die ncueste
Wochenschau. Jugend hat keinen
Zutritt!

Buntentor -Lichtspiele. Anfang 5.39
Uhr : Marika Rökk in „Karusiell"
Jugendliche nicht zugelassyn.

Capitol , Gröpelingen . Täglich 5.39.
„Krischna ", Abenteuer im indischen
Dschungel". Für Jugendliche zu¬
gelassen. Donnerstag : 3.99 Uhr:
Märchenvorstellung : „Die sieben
Raben ".

Central -Theater Brm .-Oslebshausen.
Der sesielnde Ufa-Spielfilm : „ Jun-
gens ". Albert Hehn, Hilde Sessack
und Jungens der Äldols-Hitler-
Schulen in Sonthofen . Jugend hat
Zutritt. _

| Lichtspiele , Qslertstwg .105, R, 26585
3.0 5.30|Täglich 12 .45

Rote Orchideen
mit Albrecht Sehoenhali

lOlga Tschechowa , Camilla Horn

pugendl . sind nicht zugelassen I

—Staatstheafer-
Weihnachtsmärchen:

Asdien-
Puttel
Märchenspiei v . Alex Schettler
Musik von Theodor Holterdorf

Viele Tanzeinlagen
Weitere Aufführungen:

Sonnabend , 20„ Dezember,
Donnerstag,
1. Weihnachtstag , 25. Dezember,-
Sonnabend , 27 . Dezember,

Preise der Plätze:
Erwachsene RM . 0 .85— 2.55
Kinder RM . 0 .45— 1.30
einschließlich Kleiderablage

Vorverkauf fürdiese Vorstellungen
ab Donnerstag , den 4. Dezember,
tägl . von 10— 15 .50 u . 15.30—19 Uhr

Atlantic Afforia
Nur 15 Tage i

fjUttyeHiött
im A s t o r i a

Im Atlantic :Caf6 spielt nui
noch heute und morgen die

Fliegerhorstkapelle

Gloria , Mofelstraße . Beginn 5.39:
Zarah Leander in „ La Habanera"

Kammer -Lichtspiele, Ostertorsteinweg
Nr . 195, Ruf 2 65 83. Dienstag —
Donnerstag täglich 12.45, 3.99.
>5.30 Uhr : „Rote Orchideen" mit
Albrecht Schoenhals , Olga Tsche¬
chowa, Camilla Horn . Jugendliche
sind nicht zugelassen._ '

Reparaturen
schnell und zuverlässig

Radio - Gotisch
Hohentorstraße 84

Skala -Theater , Faulenstraße 55/59 .'
„Das Lied der Wüste". Zarah
Leander . Täglich : 1.15, 3.15, 5.30.j

Welt -Theater . Dienstag — Donners -!
tag 17.30 Uhr : .Heinrich George,,
Maria Landrock, Gustav Knuth :;
„Pedro soll hängen ". Die neueste!
Wochenschau. Jugendliche haben!
keinen Zutritt.

Zentral -Theatcr . Brcmeil -Blumcntha!
Von Dienstag bis Donnerstag.
Beginn 5.39 Uhr : Das köstliche
Bauernlustspiel „Wenn der Hahn
kräht" mit .Heinrich George, Carsta
Löck, Blarianne Hoppe, Fritz

^opts . Vorweg die nerie Wvchen-

Eapitol , Br .-Grohn . Bis Donners¬
tag , täglich 6 Uhr : „Salon Dora
Green " nach Motiven des Romans
„Diplomatiscl, « Unterwelt ". Ju¬
gendlich« nicht zugelassen. I

Deutsche Lichtspiele, Vegesack. 3 Tage!
Dienstag 2. b. Donnerstag , 4. De¬
zember. Anfang täglich 17.45 Uhr:
Sans Moser , Marte Harell , Job.
Seesters in dem musikalischen Lust¬
spielfilm der Terra : „Rosen in
Tirol ". Nach der Operette „Der
Vogelhändler " von Karl Zeller.
Weitere Darsteller : Hans Holt
Theo Lingen , Leo Slezak , Joses
Eichheim u . a. / Jugendliche nicht
zugelassen. / Vorweg die neue
Wochenschau.

f

Miihlenbach -LichtspicleBremen -Lesum
„Siebe ist zollfrei ". In der Haupt¬
rolle Hans Moser u . a. Vorweg
di« neu« deutsche Wochenschau.

neUEKBURG
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güldenring

NACH«IE VOR AUS

REINEM OR5ENT -™ AK
HERGESTEUT

Brutiileidende
tragen das seit 30 Uahreri

-rprobte patent , Spranzband , t
hält Brüche von unten naC ^
sehr zuverlässig zurück ulidoruc^
nicht aufs Kreuz . Mit dem Lprsn
band können Sie heben , ^
sich bücken , recken , ohne
es nachgibt . Sehen Sie sich d
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fldlerschild für Pros. Vr. Sauer
, V r em en , 2. Dezember

Die staatliche Ehrung für Pros . Dr . phil . Dr . ing . e. h.
Gustav Bauer , dessen Lebenswerk wir in der Sonntags¬
ausgabe bereits ausführlich würdigten , gestaltete sich
zu einem erhebenden Festakt , bei dem neben führenden
Persönlichkeiten des O . K . M . und der Deschimag auch
Gauleiter Rover  und der Regierende Bürger¬
meister der Hansestadt Bremen , SA .-Obergruppenführer
Böhmcker  zugegen waren.

Nachdem sich die an dem feierlichen Staaisakt Betei¬
ligten in den mit Blumen geschmückten Festsaal begeben
hatten und die Klänge von Beethovens „Die Ehrx Gottes
in der Natur " den feierlichen Auftakt gegeben hatten,

^ eröffnete Generaldirektor Stapelfeldt  den Festakt
und gab das Wort an Admiral Fux,  der ein in war¬
men Worten gehaltenes Handschreiben des Oberbefehls¬
habers der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder  ver¬
las , und Pros . Bauer in dessen Auftrage den ihm rom
Führer für sein verdienstvolles und unermüdliches Le¬
benswerk verliehenen Adlerschild des Deut¬
schen Reiches  überreichte.

Dann ergriff Ministerialdirektor Brandes für O . K . M.
das Wort . Er betonte , daß der Name Pros . Bauers feit
vierzig Jahren ein fester Begriff geworden sei, und wies
auf das neue Werk über Schiffsmaschinen hin , in dem
Pros . Bauer seine Lebensarbeit niedergelegt habe . Er
gab der Hoffnung Ausdruck , daß Pros . Bauer die Arbeit
nicht mit dem heutigen Tage ruhen lasse , sondern noch
weitere , wertvolle Pionierarbeit leisten möge . Es spra¬
chen ferner Direktor Koepke  als Vorsitzender des
Aufsichtsrates , Generaldirektor Stapelfeldt für die Ge¬
folgschaft (er überreichte dem Jubilar dessen in
Gedichtform gebrachte Lebensgeschichte ) , Vetriebsobmann
Ehlers  für den Vertrauensrat , Direktor Neef  für
die Schiffsbautechnische Gesellschaft , der Pros . Bauer seit
seiner Gründung angehört und dessen Mitglieder er des
öfteren durch hochwertige Vortrüge erfreut hat , sowie
Dr Mohr  für die Fachgruppe Schiffsbau.

Auf alle diese ehrenden Ansprachen , bei denen reiche
Geschenke Lberbracht wurden , fand Pros . Dr . Bauer
herzliche Worte des Dankes und er Erwiderung und
gelobte , all sein Sinnen und Denken auch ferner in
den Dienst der deutschen Kriegsmarine zu stellen . Auch
für seine Mitarbeiter und seine Gefolgschaft , durch deren
Fähigkeit sein Werk erst möglich geworden sei , fand
Pros . Bauer herzliche Worte der Anerkennung und des
Dankes.

Zum Schluß der Feier ergriff Gauleiter Röver  das
Wort und sprach Pros . Bauer auch im Namen des Re¬
gierenden Bürgermeisters , SA .-Obergruppenführer Böhm-
cker, seine herzlichsten Glückwünsche aus . In der Poli¬
tik, so sagte er , machten Männer die Geschichte , Und
Deutschland sei ohne Adolf Hitler undenkbar ; auf dem
Gebiete der Wehrkraft aber brauche der Führer die Taten

-eines Mannes wie Pros . Bauer . Mit dem Wunsch für
Gesundheit und Schaffenskraft über den Sieg des Füh¬
rers hinaus und mit dem „Siegheil " auf Adolf Hitler
endete der Festakt , der mit dem Gesang der beiden Na¬
tionalhymnen einen würdigen Ausklang fand.

Morgen vletzzätzlung!
An die morgen  im ganzen bremischen Staatsgebiet

stattfindende allgemeine Viehzählung werden all « tier-
haltenden Haushaltungen und Betriebe hiermit noch¬
mals erinnert . Tierhalter!  Helft in jeder Be¬
ziehung den ehrenamtlichen Zählern und tragt durch
größte Gewissenhaftigkeit bei euren Angaben zum Ge¬
lingen der Zahlung nach Kräften bei . Auf die amtliche
Bekanntmachung und redaktionelle Notiz in der Zeitung
vom Sonntag wird ausdrücklich verwiesen.

Sbjähriges Arbeitsjubiläum . Der Oberpostinspektor
Friedrich Seemeyer,  Postamt Bremen I , konnte am
30. November sein 50jähriges Arbeitsjubiläum begehen.
Auch wir gratulieren unserm treuen Leser , der noch
aktiv als Zsllenleiter der NSDAP .-Ortsgruppe Altstadt
tätig ist, zu diesem seltenen Jubiläum.

Die Hauswirtschaftliche Beratungsstelle des Deutschen
Frauenwerks , Rembertistr . 89, ist geöffnet von 19 bis
17 Uhr.

Es wird verdunkelt:
von Dienstag 17 Uhr bis Mittwoch 8.15 Uhr

Das Recht , von einem anderen ein Tun oder ein
Überlassen zu verlangen , unterliegt nach dem Bürger¬
lichen Gesetzbuch der Verjährung . Die regelmäßig « Ver-
jährungsfrist beträgt 30 Jahre . Für die vorkommenden
Ansprüche des täglichen Lebens ist die Verjährungsfrist
auf zwei oder vier Jahre abgekürzt . Ansprüche aus un¬
erlaubten Handlungen verjähren in drei Jahren . Nach
der Vollendung der Verjährung ist der Verpflichtete be¬
rechtigt , die Leistung zu verweigern . Der Gläubiger
kann sie Vorn
streckungsmaßnahmen öder gewisse gleichgestellt«

die Verjährung
rßnahmen

langen unterbrechen.

durch Klageerhebung, Voll-
Hand-

Bei Kriegsausbruch waren die Verjährungsfristen bis
auf weiteres gehemmt worden , um in erster Linie Sol¬
daten vor Schaden zu bewahren . Die Regelung ist neuer¬
dings in einigen Punkten geändert und ergänzt worden.
Für die Jahreswende 1941/12 gilt daher , wie sich aus
einem Bericht von Ministerialdirigent Dr . Vogels vom
Reichsjustizministerium in der „Deutschen Justiz " ergibt,
folgende Regelung:

Die Verjährung ist gehemmt für und gegen : 1. Wehr¬
machtsangehörige , 2. Personen ; die ohn« Wehrmachts¬
angehörige zu sein . wegen der Auswirkungen des Krie¬
ges zu ständigen Dienstleistungen außerhalb ihres regel¬
mäßigen Aufenthaltsortes herangezogen sind , wie z. B.
die Angehörigen der bewaffneten Teile der jj , des
Reichsarbeitsdienstes , gewisse im Luftschutzdienst ver¬
wendete Personen , die in die freiwillige Krankenpflege
Eingestellten usw .. 3. Personen , die wegen der Auswir¬
kungen des Krieges sich dienstlich im Ausland aufhalten
oder noch als Gefangene oder Geiseln in feindlicher Ge¬
malt befinden . 1. Personen , die wegen der Räumung
oder Freimachung von Gebietsteilen gezwungen find,
ihren regelmäßigen Aufenthaltsort zu verlassen . Die
Hemmung beginnt mit der Einberufung usw ., frühestens
aber mit dem 25 . August 1939.

Hiernach ist also die Verjährung Nicht mehr bei sämt¬
lichen Ansprüchen gehemmt , sondern nur noch bei An¬
sprüchen , bei denen Gläubiger oder Schuldner in der
erwähnten Weise durch den Ktieg besonders berührt
werden . Ferner endet nach der jetzt geltenden Fassung
die Hemmung der Verjährung erst sechs Monaie nach
Wegsall des Grundes , auf dem sie beruht . Die Gefahr
daß der Gläubiger das End « der Hemmung nicht recht¬
zeitig erfährt , ist hierdurch wesentlich verminoert . Auch
bleibt dem Gläubiger jetzt nach dem Ausscheiden des
Schuldners aus dem Wehrdienst usw . hinreichend Zeit,
um mit ihm wegen Anerkennung oder Stundung der
Forderung zu verhandeln . Dasselbe gilt umgekehrt für
die Fälle , in denen der Gläubiger selbst zum Wehrdienst
eingezogen ist. Scheidet er aus diesem Verhältnis aus.
so braucht er nicht sofort gegen seine Schuldner vorzu¬
gehen , sondern hat sechs - Monate Zeit für die Vorbe¬
reitung der Eeltendmachung seiner Rechte.

Für und gegen Wehrmachtsangehörige und Gleich¬
gestellte sind sodann gehemmt die Fristen , die für die
Beschreitung des Rechtsweges oder die sonstige Gellend-
mächung von Rechten im gerichtlichen Verfahren vor¬
gesehen sind . Gehemmt sind in diesem Rahmen u. a . die
Fristen zur Erhebung der Eheanfechtungs - oder Ehe¬
scheidungsklage . der Anfechtung der Ehrlichkeit eines
Kindes , der Anfechtung der Entmllndigung und der
Ausschlagung einer Erbschaft . Aus den Kriegsbestim¬
mungen zur Verjährung ist endlich hervorzuheben , daß
in der Reichsversicherung Verjährunas - und Ausschluß¬
fristen zur Anmeldung von Ansprüchen frühestens mit
dem auf das Kriegsende folgenden Kalenderjahr ab¬
laufen . Das gilt auch für die Arbeitslosenversicherung
und hat speziell Bedeutung für die öffentliche Kranken -,
Unfall - , Invaliden -, Angestellten -, Knappschafts - und
Handwerkerversicherung.

Unter Haien und Korallen
Der sensationelle , atemraubende Vortrag des jun¬

gen , erst 22jährigen Unterwasserjägers Hans Haß
(Wien ) , der für das Volksbtldungswerk sprach , riß die
ungemein zahlreich erschienenen Hörer mit hinein in
den Bann des Abenteuers , in di.e von dem Erzähler
meisterlich und bildhaft deutlich geschilderte romantische
Formen - und Farbenwelt , die unter Wasser dem Men¬
schen bis jetzt noch unerschlossenes Bollwerk war.

Die jugendliche Abenteuerlust , so erzählte Hans Haß,
wurde geweckt durch das Gespräch mit einem amerika-
schen Journalisten , demzufolge er auf die „verrückte
Idee " kam , versehen mit einer wasserdichten Brille , mit
Flossen an den Füßen und einer Harpune von drei
Meter Länge unter Wasser Jagd zu machen auf Fische,
d. h. zunächst einmal die schwierige Kunst zu erlernen,
sich lautlos den Unterwassertieren zu nähern . Der
Kampf mit einem riesigen Polypen wurde dabei die
erst « wirklich abenteuerliche Station dieser Vorübun¬
gen , denen bald darauf eine Expedition aus eigenen
Mitteln zum Karibischen Meer folgte , an der sich noch
zwei junge Studenten , angelockt durch das Abenteuer
und . die kühne Planung des Ganzen , beteiligten.

Und hier , auf einer einsamen Insel , begann nun die
eigentliche Arbeit Hans Haß ' s , der — ein Fisch unter
Fischen — zwischen Korallenriffen und Haien der Tier¬
welt mit seiner selbstgebauten Unterwasserkamera ihre
Geheimnisse entlockte und ihr Seelenleben studierte . Er
photographierte als erster den Hai auf freier Wild¬
bahn und stellte fest , daß es keine Waffe gegen dies mit
600 bis 1000 Stundenkilometer Geschwindigkeit heran-
brausende lebende Torpedo gibt außer dem mensch¬
lichen Schrei , er stöberte die phantastischsten , wie llr-
gebilde wirkenden Fische auf , ergründete ihre Gewohn¬
heiten und Eigenschaften und stellte fest , daß viele von
ihnen in Sekundenschnelle ihre Falb « und Zeichnn»
verändern , je « ach Gemütsverfassung , so daß die au
den Bildtafeln der Lehrbücher angegebenen Farben
der Tiere durchweg als falsch angesehen werden müssen.

So hat Hans Haß der wissenschaftlichen Forschung
mit seinen von abenteuerlichen Kämpfen erfüllten Un¬
terwasserjagden , die ihn bis zu achtzehn Meter Tiefe
führten und oft täglich vier bis fünf Stunden unter
Wasser hielten , wertvolle Anregungen gegeben , die er
auf einer geplanten größeren Expedition nack dem
Kriege auszubauen und wissenschaftlich zu fundieren
gedenkt.

Pros . Knittermeyer  begrüßte den jungen Red¬
ner und wies darauf hin . daß die Wissenschaft gerade
solcher kühnen Taten bedürfe , wie sie Hans Haß un¬
ternimmt und so lebendig wiederzugeben weiß.
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plattdeutsche Uraufführung
Die dritte kulturelle Veranstaltung der Ortsgruppe

Walle  der NSDAP ., die als plattdeutscher Theater¬
nachmittag in Verbindung mit der N2G . „Kraft durch
Freude " am Sonntag stattfand , stand diesmal im Zei¬

chen des Geburtstages der NSE . „Kraft durch Freude " .
Wieder war die Wandelhalle im Wilhelm -Decker -Haus
bis auf den letzten Platz besetzt , als der Kulturhaupt-
stellenleiter der Ortsgruppe . Pg . Bostelmann  Worte
der Begrüßung sprach . Anschließend gab der Ortsgrup¬
penleiter . Obergemeinschaftsleiter Pg . Stürmann.
in längeren Ausführungen einen Üeberblick über die
nun achtjährige Tätigkeit der NSE . „Kraft durch
Freude " , die trotz des Kriegxs ihr Aufgabengebiet noch
erweitert hat.

Die Ausgestaltung der Geburtstagsfeier hatte , wie
auch Lei den anderen kulturellen Veranstaltungen der
Ortsgruppe , die Waller Speeldeel  übernommen,
die nun noch größeren Ansprüchen genügen kann , denn
die Hemelinger Speeldeel hat sich aufgelöst und ist ge¬
schlossen der Waller Speeld ?L.l beigetreten , wie wir bereits
berichteten . Im ersten Teil des Theaternachmittags ging
„Maimaand " , ein Spiel in einem Aufzug . über die Bret¬
ter . Die lustige . Angelegenheit , in der es am Schluß
gleich zwei Verlobungen gab . wurde viel belacht . Ernst
Wald au  war als fürsorglicher , sein >chon heirats¬
fähiges , niedliches Töchterchen ängstlich behütender Fa¬
milienvater . wie immer groß in Form . Liselotte Wag-
schal  gab dieser Tochter eine sehr sympatische Verkör¬
perung . Auch Lina Maetze . Klaus Runne , Wilma Pan-
ten und Hinrich Juchter fügten sich gut in ihre Rollen ein
und mit den Darstellern konnte auch der der Vorstellung
beiwohnende Dichter dieses Stückes , Friedrich Lange,
Delmenhorst , viel herzlichen Beifall in Empfang nehmen.

Nach einer vom Streichquartett des Kreismusikzuges der
NSDÄP . unter der Leitung von Pg . Burgemeister
dargebotenen musikalischen Einlage wurde als Höhepunkt
dieser Geburtstagsfeier ein neues niederdeutsches Hei-
matstück aus der Taufe gehoben . Der Dichter Johann I.
Johann  sen , Hamburg , war persönlich gekommen , um
die Uraufführung seines Werkes mitzuerleben . In einer
kurzen plattdeutschen Ansprache stellte er heraus , daß es
nicht leicht sei, den niederdeutschen Menschen zu ver¬
körpern und erst in der natürlichen und lebensechten
Wiedergabe könne der Dichter die Krönung seiner Arbeit
sehen . Und mit der Wiedergabe seines Werkes „D e
Kucku ck", een Komedi in dree Törns , durch die Waller
Speeldeel konnte er wohl zufrieden sein . Es handelt sich
in diesem Fall nicht um den gefiederten Kuckuck, sondern
um jenes ominöse Stück Papier , das der Gerichtsvoll¬
zieher zu benutzen pflegt . Eine Fülle lustiger Einfälle
sprudelt durch die sehr lebendige Handlung . Die Zuhörer
unterhalten sich dabei köstlich und zweifellos wird „De
Kuckuck" noch vielen Volksgenosien die Alltagssorgen
vergessen .lassen . An der Spitze der Darsteller stand auch
hier Ernst Waldau , der übrigens in beiden Stücken ge¬
schickt die Spielleitung in Handen hielt . Als dem Trunk
ergebener , aber doch im Grunde gutmütiger Buur Detel
Delfs zeichnete er sicher diese Rolle . Einen Sondererfolg
holten sich Luise Schnaars  und Adalbert Kiehn,
die als Trina und Kloos mehrmals auf offener Bühne
verdienten Beifall erhielten . Zu dem Eesamterfolg des
vergnüglichen Spieles trugen auch Lina Maetze . Elie
Mrsching . Heinrich Krug , Käthe Bielefeld , Klaus Runne
und . Walter Ernst wesentlich bei ^ . H —8.

flus jeden wagen kommt es an!
Heute ist die erste Aufgabe der Deutschen Reichsbahn

der Dienst an der deutschen Wehrmacht . Truppen,
Kriegsmaterial und Nachschub stnd über gewaltige
Entfernungen in kürzester Frut zu befördern . Darüber
hinaus hält die Deutsche Reichsbahn auch den ubrigen
Güterverkehr  in großem Umfang aufrecht . Unter¬
stützt wird sie hierbei durch die Verfrachter , die unnöti¬
gen Bahnverkehr vermeiden , bei den notwendigen
Transporten die Güterwagen schnellstens beladen und
ohne Verzögerung entladen sowie sie räumlich und ge-
wichtsmätzig besten , ausnutzen Diese Feststellung ist
erfreulich , denn „Auf jeden Wagen kommt es an!
Damit jedoch die Allgemeinheit nicht etwa unter den
wenigen Ausnahmefällen zu leiden hat . ist durch eine
besondere Verordnung über die Entladung und Abfuhr
von Waren vom 30. Dezember 1910 auch noch ausdruck-

^E îsenbah n̂gllterwagen sind innerhalb der festgesetzten
Frist zu be - und entladen . Dies gilt auch insbesondere
für die Mittagsstunden sowie für die Sonnabende und
die Sonn - und Feiertage mit Ausnahme des 1. Ja¬
nuar , des 1. Ostertages . des 1. Pfingsttages und des
25. Dezember . Die Deutsche Reichsbahn kann zur
Zwangsentladung undZw  a n g s z u f u h -
runq  schreiten , wo es im Interesse pünktlicher Versor¬
gung von Wehrmacht und Bevölkerung notwendig er¬
scheint ." „

Wie überall im heutigen Leben zeigt es sich: Ver¬
ordnungen und Gesetze , die unter dem harten Zwang
des Krieges zunächst vorsorglich erlassen wurden , brau¬
chen in der Praxis nur selten zur Anwendung zu kom¬
men . Jeder Deutsche weiß . worum es geht , und tut
seine Pflicht . Kein Verfrachter wird hinter dieser Hal¬
tung des Volksganzen zurückstehen wollen.

Unangebrachte lZmmütigkeit
S . hat aus reiner Gutmütigkeit monatelang an alte

Kunden mehr Butter abgegeben , als ihnen zustand . Um
das Manko zu verdecken , hat er seinen Lieferanten statt
Vutterbezugsscheine Mehlbezugsscheine zu geben ver¬
such, . Nun mußte sich S . deswegen vor dem Sonder-
gericht Bremen verantworten und wurde wegen Ver¬
gehens gegen die Kriegswirtschaftsverordnung und die
Verbrauchregelungsverordnung zu einem Jahr und zwei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Vernichtung von Akten des Reichspatentamtes . Der
Präsident des Reichspatentamtes hat in einer Bekannt¬
machung mitgeteilt , daß beabsichtigt ist , nachbezeichnere
Akten des Reichspatentamtes zu vernichten : a ) der er¬
teilten Patent «, soweit nach Ablauf des Jahres , in dem
der .Schutz erloschen ist , 15 Jahre verflossen sind ; b) der
Patentanmeldungen , die nicht zur Erteilung eines Pa¬
tentes geführt haben , soweit nach Ablauf des Jahres,
in dem die Anmeldung ihre rechtskräftige Erledigung
gefunden hat , 15 Jahre verflossen sind ; c) der eingetra¬
genen Gebrauchsmuster , soweit nach Ablauf des Jahres,

>in dem die Löschung in der Rolle vermerkt worden ist,
10 Jahre verflossen sind ; d) der Gebrauchsmusteranmel¬
dungen . die nicht zur Eintragung in die Rolle geführt
haben . Jahrgang 1935 ; e) der gelöschten Warenzeichen,
soweit nach Ablauf des Jahres , in dem die Löschung er¬
folgte . 10 Jahre verflossen sind ; f) der Warenzeichen¬
anmeldungen . die nicht zur Eintragung in die Rolle ge¬
führt haben , soweit 10 Jahre nach Ablauf des Jahres
verflossen sind , in dem die Anmeldung ihre rechtskräftig«
Erledigung gefunden hat . — Etwaige Anträge wegen
Sonderbeh 'andlung bestimmter Akten der bezeichneten
Art müssen von den Beteiligten bis zum 31. Januar
1942 eingereicht und begründet werden.

Unter dem Hoheitsadler
NS .-Frauenschaft

Ortsgruppe Hohwisch. Donnerstag , 4. Dez., 18.30 Uhr , nehmen
alle Leiterinnen an der Schulung der NSDAP . teil im
Gemeinschaftsbans , Deichbruchstr . 1. Freitag , 5. Dezember,
18 Uhr, , wichtige Besprechung im Gemeinlchaftshaus , Deich-
bruchstraße 1. mit allen Abtcilungs -, Zellen - und Block-
leiterinnen.

Ortsgruppe Jndustrlcbafen . Heute , 15 Uhr , HanbarbettS-
nachmittag . Nabel und Schere mitbringen.

NS .-Kriegsopferoersorgung
Kreisdicuststellc Bremen . Heute keine Sprechstunde.

vas zeitgemäße Nezept
Falsche Ochsenschwanzsuppe

Die so sehr beliebten Knochen sind selten und lallen sich
besonders gut auf folgende Weise ersetzen. Man kocht

etwas getrocknetes Suppengrün , das man lausend von
den Schalen des Sellerie , den Abfällen von Porree und
anderen Gemüsen gesammelt bat , mit Wasser aus . Man
erhält bann eine braune Brühe , die man mit Hescertrakt,
der an Stelle von Fleischextrakt verkauft wird , beliebig
kräftig abschmecken kann . Zur Suppe röstet man Mehl
in ctivas reinem Fett brannl auf 1 Liter rechnet man
SO Gramm ), gibt etwas geriebene Zwiebel dazu und
löscht die Schwitze mit der Brühe ab . Die Suppe mutz
mindestens «/- bis V. Stunde kochen, damit sie den meh¬
lige » Geschmack verliert . Man kann die Suppe mit
etwas Paprika , einige » Tropfen Obstsast , auch Wein,
Zucker und Salz abschmecken. Als Einlage kann man
Nudeln ober Wurstschciüchen verwenden.
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(8 . Fortsetzung)
Vurgsleit lachte leicht . Er hat mich auch richtig um die

Hand meiner Tochter gebeten . Sie kennen mich , Morell,
ich pflege kein Blatt vor den Mund zu nehmen . Ich habe
ihm zu verstehen gegeben , daß eine solche Verbindung
gar nicht zu erwägen wäre . Dazu seien die Vermögens¬
verhältnisse doch ein bißchen zu ungleich . Ich war richtig
in Fahrt . Der Junge zog ab , und bald darauf passierte
dann die Geschichte , die ihm den Abschied einbrachte ." .

Unbeweglich hatte Morell zugehört . „Kann man er¬
fahren , was das für eine Geschichte war , Herr Burgeleit?
Dieser Brandensels sah reichlich abgerissen aup . Her¬
untergekommen beinahe ."

„War 'ne böse Sache , Morell . Ne wilde Duellgeschichte.
Er hatte sich mit einem gewissen . . . — der Name ist
mir entfallen — geschossen, aber ohne Zeugen und Se¬
kundanten . Jedenfalls — er mußte den Abschied nehmen.
Ich schrieb noch an seinen Vater . Sozusagen Beileid aus¬
drücken, verstehen Sie ? Und der alte Brandensels ant¬
wortete mir , für ihn sei dieser Sohn , der sich derart
betragen habe , gestorben . Na , dann hörte ich von meiner
Schwiegermutter , er sei nach Afrika gegange .n Seitdem
haben wir alle nichts mehr von ihm erfahren ."

Morells Züge erheiterten sich. Er strich sich über sein
blondes , glänzendes Haar . „Und Jenny ? Wie nahm sie
das auf ?"

Burgeleit wiegte den Kopf hin und her . „Lieber Gott,
in dem Alter sind die jungen Mädchen alle sentimental.
Aber dann hat sie es wohl bald überwunden . Gesprochen
hat sie nie mchr von 4hm ."

Morell drehte seinen Siegelring . „Ich bin Ihnen sehr
dankbar für Ihr Vertrauen ."

Burgeleit atmete auf . „Das ist doch selbstverständlich,
mein lieber Morell . Und nun wollen wir von etwas
Erfreulicherem reden . Ich habe mir gedacht , die Ver¬
lobung am Sonnabend bekanntzugeben . Bei einem
kleinen Souper . Wir werden ein paar gute Freunde des
Hauses laden . Einverstanden ? "

„Sehr angenehm , lieber Schwiegervater — wenn ich
so sagen darf ."

„Dürfen Sie ! Klar doch. Und dann — wenn Sie
Lust haben , kommen Sie mal zu mir ins Büro . Ich

möchte ein paar geschäftliche Dinge regeln . Sie sind doch
beteiligt an Ihrem Hause ?"

„Gewiß . Ich bin der älteste Sohn ."
„Eben . Also dann in den nächsten Tagen .".
Sie hatten beide überhört , daß ein Wagen in raschem

Tempo am Portal vorgefahren ipar . Jetzt schraken sie
zusammen , als die Tür ungestüm aufgerissen wurde und
Madame Antoinette in einem Zustand völliger Er¬
schöpfung und zugleich höchster Erregung hereinwankte.
Sie fiel auf den nächsten Stuhl und fächelte ihrem er¬
hitzten Gesicht mit dem Taschentuch Kühlung zu . Be¬
sorgt eilten Morell und Burgeleit an ihre Seite.

„Was ist denn , Mama ? Um Gottes willen , wie siehst
du aus ? "

„Madame — ich bitte Sie , beruhigen Sie sich!"
Madame Antoinette richtete sich auf . Mit einer ener¬

gischen Bewegung schob sie sowohl Morell wie Burgeleit
von sich. Ihre schwarzen Augen funkelten . Sie stieß die
Worte hervor : „Fuchs ist durchgebrannt ! Die Jmmo-
bilienbank hat ihre Kassen geschlossen ."

Als hätte der Satz ihr jegliche Kraft genommen,
sank sie in ihren Stuhl zurück und schloß die Augen.

Burgeleit war überzeugt , daß seine Schwiegermutter
in Ohnmacht gefallen sei. Er bat Morell , bei Madame
zu bleiben , während er Fräulein Klockow holen wolle.
Hastig verließ er das Zimmer.

Als die Tür ins Schloß fiel , öffnete Antoinette die
Augen . Mit einem kindlich verzweifelten Blick sah sie
Morell an , der an seiner Unterlippe nagte . „Sie haben
mir gazu geraten , Morell !" Ihre Lippen bebten . „Sie
haben mich ermuntert , diesem Schwindler mein Geld
anzuvertrauen . Mein Gott , ich wollte ja nur ein bißchen
Aufregung haben , nur ein wenig hasardieren . Ich weiß
es , es war nichts als ein innerer Widerstand gegen die
ewig langweilige Sicherheit dieses Hauses . Ach, Morell
— es ist schrecklich!"

Mit dem Taschentuch tupfte sie sich die Augen.
Morell hatte das Gefühl , daß der Boden unter ihm

nachgab , wie Wasser . Er war weiß im Gesicht . Be¬
ruhigen Sie sich, Madame . Sie können versichert sein,
ich verliere mehr als Sie ! Man mutz zunächst abwarten,
wieviel von den Einzahlungen gerettet werden kann.
Es sind doch Sachwerte da ."

Antoinettes erschlaffte Nerven spannten sich. Schon
begann sie den Kitzel der Sensation zu genießen . „Es
geht mich nichts an , was Sie verloren haben oder
verlieren werden . Für mich tragen Sie die Schuld . . ."
Sie verstummte , da Burgeleit mit Fräulein Klockow
das Arbeitszimmer betrat . Die Gesellschafterin hielt aus
einem Tablett ein Glas Wasser und reichte es An¬

toinette , die es in einem Zuge austrank . „Danke.
Klockow ."

Burgeleit war mißgestimmt . Die Aufregung hatte
ihm das Blut ins Gesicht getrieben . „ Immer so exaltiert,
liebe Mama . Was geht es dich an , ob diese Bank falliert
oder nicht ."

Er trat aus Fenster und stieß es auf . Ein erfrischender
Duft von Maiblumen quoll ins Zimmer . Burgeleit holte
tief Atem . Er konnte nicht bemerken , wie Antionette mit
den Augen Morell zuzwinkerte , um ihn zur Vorsicht zu
mahnen . Sie rückte sich den Hut zurecht . „Du hättest
die verzweifelten Menschen beobachten müssen , Heinrich.
Diese verzerrten Gesichter und die furchtbaren Drohungen,
die st« ausstießen ."

„Na , ja " , erwiderte Burgeleit mit einem überlegenen
Lächeln und wandte sich an Morell . „Wer sich auf solche
Spekulationen einläßt , mutz seine Haut zu Markte tra¬
gen . Sieben Prozent — das ist immer faul . Ein an¬
ständiger Kaufmann kann nicht so viel bieten . Aber
nun denke , nicht mehr an die Geschichte , Mama ." Er
rieb sich die Hände . „Am Sonnabend möchte ich die
Verlobung publik machen . Ein kleines Souper im in¬
timen Kreise . Wir wollen überlegen , wen wir einladen.
Fühlst du dich schon wohl genug , um darüber zu
sprechen ?"
, Tatsächlich hatte die erstaunliche Lebenskraft An¬
toinettes den ersten niederschmetternden Eindruck besiegt
Ein Fest erregte sofort ihre Phantasie . „Man wird etwas
Jugend einladen müssen , Heinrich ." Sie nahm das Lorg¬
non vor die Augen . „Gehen Sie , Klockow , und holen Sie
Fräulein Jenny "

Morell verbeugte sich fast hölzern . „Gestatten Sie , daß
ich Fräulein Klockow begleit «. Ich möchte mit Jenny
sowieso etwas besprechen ." Er wartete keine Antwort
ab , sondern ging an der Gesellschafterin , die die Tür
offen hielt , vorbei aus dem Zimmer.

Die dunkle Kühle der Halle beruhigte seine Nerven.
Nur keine Uebereilung . dachte er . Er hörte die Schritte
der Klockow hinter sich und dreht « sich um . „ Ist Fräu-
lein Jenny im Park ? " fragte er in seiner knappen,
unhöflichen Art . in der mit Untergebenen verkehrte.

„Nein , Fräulein Jenny hat sich den Mantel ange¬
zogen , Das tut sie nur wenn sie ans Ufer geht Fräu¬
lein Jenny wird wohl auf dem Ponton unter der Ka¬
stanie sitzen."

Ohne Dankeswort ging Morell in den Garten den
geradsn Weg , der zwischen Platanen zur Alster führte.
Die Klockow folgte ihm.

„Würden Sie mir nicht sagen , was Madame so sehr
erschreckt hat , Mister Morell ? " fragte sie plötzlich.

Ich lausche immer i« die Schöpfung und warte mit
stockendem Atem , daß ich die geheime Hrvrlichkeit alles
Geschaffenen sehe, das Ewige in ihr.

Ein heftiger Zorn ergriff Morell . „Ja , Ddirektor
Fuchs ist durchgebrannt . Es scheint , daß die Jmmo-
bilienbank bankrott ist."

Die Klockow blieb stehen . Sie lächelte dünn . „So.
Das habe ich mir gedacht . Ich habe es kommen sehen ."

„Ihr Mitleid ist fehl am Platze , Fräulein Es ist
durchaus unwichtig , ob Madame Antoinette das Geld
verliert , das sie der Bank zur Verfügung gestellt hat.
Es wird Leute geben , die von dem Züsammenbruch
schwerer betroffen werben ."

Nach ihrer Gewohnheit senkte Klockow schnell den
Kopf . „Sie haben recht , Mister Morell . Madame wird
es nicht sehr weh tun . Es gibt andere , für die der
Verlust schmerzlicher ist ."

Als könne er die Redereien der Gesellschafterin nicht
länger anhören , beschleunigte Morell seine Schritte.

Die kleine Bank auf dem Ponton , auf der Jenny
so oft saß , war leer.

„Fräulein Jenny ist nicht hier " , sagte er vorwurfs¬
voll.

„Das Boot fehlt " , erwiderte die Klockow und blickte
über die sonnenflimmernde Seefläch « auf der sich Jach¬
ten und Boote tummelten.

„Hat Fräulein Jenny etwas geäußert , daß sie mit
dem Boot fortfahren wolle ? Sie erwartete doch meinen
Besuch ? " Wütend riß er ein paar Kastanienblätter von
den Zweigen und zerpflückte sie.

Wie bedauernd schüttelte die Klockow den Kopf.
Säuerlich lächelnd sprach sie mit gespitztem Mund . „Zu
mir hat Fräulein Jenny nur gesagt , daß sie in den
Park gehen wolle . Sie hat auch nicht telephoniert oder
einen Brief bekommen . Nur ein Blumenstrauß wurde
abgegeben ."

„Ein Blumenstrauß — von wem ? "
„Von Herrn Wilhelm Brandensels . Ich selbst nahm

den Strauß ab . in der Meinung , «s sei ein erster
Glückwunsch zu Ihrer Verlobung , Mister Morell ." Ihre
hellen blauen Augen höhnten.

Morell zerbiß einen englischen Fluch zwischen den
!ahnen . Dann ging er rasch die Allee zurück.

(Fortsetzung folgt)
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2er Steinenlzimmel im Dezember

Jetzt hat die Sonne ihren tiefsten Stand im Jahre er¬
reicht. Nur etwa acht Stunden am Tag bleibt sie bei
uns. Bereits um sechs Uhr nachmittags ist es vollstän¬
dig dunkel. Um diese Zeit strahlt tief am südwestlichen
Horizont ein Heller Stern : es ist Venus, die erst 314
Stunden nach der Sonne untergeht. Ihre Helligkeit
wird in den kommendenWochennoch zunehmen. Wäh¬
rend sie im Laufe des frühen Abends im Südwesten
verschwindet, steigt im Osten das Planetendreigestirn
Mars , Saturn und Jupiter empor. Im Dezemberrücken
die drei immer näher aneinander ' Mars holt dank
seiner schnelleren Bewegung die beiden anderen ein.
Freilich nimmt seine Helligkeit stark ab, während Ju¬
piter und Saturn im höchsten Glanz strahlen, denn sie
sind beide der Oppositionnahe; Msrkub ist im Dezember
gänzlich unsichtbar. Blickt man in den Abendstunden
nach dem östlichen Himmel, dann bietet sich das unver¬
gleichlichschöne Bild der prachtvollen Sternbilder un¬
seres winterlichen Sternhimmels . Am auffälligsten ist
der im Slldostfeld stehende Orion, über ihm steht der
Stier , in dessen Nähe die drei Planeten Mars , Saturn
und Jupiter zu finden sind. Hoch'im Osten sind die
Zwillinge schon beinahe im Zenit neben Fuhrmann
upd Tapella. In den späten Abendstundenerscheintam
südöstlichen Horizont der flammende Sirius , der hellste
Stern unseres ganzen Fixsternhimmels. Die anderen
Gegenden des Firmaments bieten im Verhältnis dazu
wenig Eindruck. Im Westen erstrecken sich Andromeda
und Pegasus, das Südwestfeld wird von den zahlreichen
schwachen Sternen des Walfisches eingenommen. Nord¬
westlich vom Zenit stehen Eepheus und Eassiopeia, wäh¬
rend tief über dem nördlichen Horizont die Sterne des
Trotzen Bären funkeln. Der Mond bedeckt bei seinem
diesmaligen Umlauf eine Reihe von helleren Fixsternen.
Am 23. Dezember, gerade bei Eintritt der Dunkelheit,verschwindetam dunklen Mondrand der Stern Lambda
Aquarii, und die vorletzteNacht des alten Jahres dringt
gleich zwei Bedeckungen. Am Abend zieht der Mond vor

.dem Stern Thea I im Stier vorüber und gegen Mitter¬
nacht wird der hellste Stern des Stiers , Aldebaran, zum
fünften Male in diesemJahre vom Mond verdeckt. Da
jedoch nur noch wenige Tage bis zum Vollmond fehlen,
wird das Ereignis nicht sehr eindrucksvollzu beobachten
sein. _

Verben. Zeichen unserer Wirtschaftskraft.
Das Stadtbauamt in Werden hat sich für das nächste Jahr
ein umfangreichesStratzenerneuerungsprogramm vorge¬
nommen. Auch im abgelaufenen Baujahr sind neben
Stratzenarbeiten noch Kanalisationsarbeiten ausgeführt
worden. Für 1942 sind bereits Steine angefahren, die
zu einer Packlage für Saarstratze, Donaustratze, Schorch-
stratze, Josephstratze, die Stratze Am alten Pulverschuppen
und für den Burgberg dienen sollen. Alle diese Stratzen-
zllge sollen später mit einer Asphaltdecke versehenwerden.
Die Saarstratze wurde im Jahre der Befreiung der Saar
angelegt und erhielt danach ihren Namen, die Donau¬
stratze wurde im Jahr der Befreiung der Ostmark ange¬
legt und danach benannt.

Wilhelmshaven. Gewöhn hei tsverbrecher
dingfest gemacht.  In der letzten Zeit mehrten sich
Einbrüche in Sanderbusch und Umgebung in Wohnun¬
gen, Luftschutzräumen, Kaninchenställen, Gastwirtschaf¬
ten und Eemeinschaftslägern. Den unermüdlichen Nach¬
forschungender Polizei ist es nunmehr gelungen, einen
gefährlichen Gewohnheitsverbrecherdingfest zu machen
und hinter Schloß und Riegel zu bringen. Bei der
Haussuchung, die man in der Wohnung des Täters vor¬
nahm, wurde ein derartig - riesiges Warenlager gefun¬
den, wie man es selten in seiner bunten Zusammen¬
stellung findet. Es wurden u. a. vorgefunden: Damen-und Kinderfahrräder, Fahrraddecken, Grammophon mit
Platten , Photoapparat , Plätteisen , Taschenlampen, meh¬rere lange Würste, Fleischkonserven, sechs Pfund Butter,
Marmelade, Weine und Spiritussen , Seife und Parfü-
merien, Pullover, Tischdecken, lebende Kaninchen, vieleKleider- und Lebensmittelkarten sowie Uhren.

Wilhelmshaven. Marineartillerie bastelt
für Kinder.  Wie im Vorjahre, so haben auch dies¬
mal die Soldaten der Wilhelmshavener Marineartille¬
rie, die im harten Tag- und Nachteinsatzdie Bevölke¬
rung der Kriegsmarinestadt vor feindlichen Luftangrif¬
fen schützen, zu Weihnachtenwieder zahlreicheBasteleien
hergestellt, die Kinder erfreuen sollen. Unter den Werk¬
stücken befinden sich nicht wenige, die ohne Zweifel als
künstlerischwertvoll angesprochenwerden können. So
wird auch durch diese Tat die ohnehin schon starke Ver¬
bundenheit zwischen Bevölkerungund Wehrmachtimmer
noch enger gestaltet.

Wilhelmshaven. Tödlicher Unglücksfall.  Auf
dem Bahnhof Mariensiel wurde eine männliche Person
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vom Zuge tödlich überfahren. Die Polizei sucht Zeu¬
gen, die den Hergang des Unfalles schildern können.

Braunschwetg. Denkzettel für polnischen
Meckerer.  Die Polen, die ins Reich kommen und
hier Arbeit und Brot finden, haben wahrlich Anlaß
genug, diese Gastfreundschaftnicht zu mißbrauchen. Der
Pole Franz Wolski, der sich vor dem Sondcrgericht zu
verantworten hatte, glaubte für sich das Recht in An¬
spruch nehmen zu können, über Deutschlanddie gemein¬
sten Verleumdungen zu v.erbreiten. In einem Brief an
seine Tochter schrieber den unglaublichsten Schwindel,
der sich angeblich hier zugetragen haben sollte. Das
Sondergericht belehrte ihn über das strafbare Tun und
schickte ihn auf neun Monate ins Gefängnis. Der
Staatsanwalt hatte gegen den frechen Polen ein JahrGefängnis beantragt.

Blumen für Maris/ »--Roland Mlarnntz

Warum mutzte ich in dieser fremden Stadt , die ich am
Morgen erreicht hatt«, und die ich am Abend Wieder
verlassen würde, immer an Walter denken? An Wal¬
ter an den ich doch so lange, nicht gedacht hatte, der seit
Jahren für mich wie «in Verschollenerwar.

Wir waren Freund« gewesen. Gewiß. Aber dann
war das gekommen, wovon es in altmodischen Ge¬
schichten heißt, „das Leben hat sie getrennt". Wir hat¬
ten uns auch noch geschrieben. War er es, der mir aus
den letzten Brief nicht mehr geantwortet hatt«? Nein,
ich war es, und wenn ich jetzt seine Adresse gewußt
hätte, vielleichthätt« ich mich in einer Weinstube hinter
ein Glas Pfälzer gesetzt und ihm einen Brief ge¬
schrieben.

Da wußt« ich plötzlich, warum ich in dieser fremden
Stadt so sehr des Freundes gedenken mußte. Es war
feine Vaterstadt. Von hier war er auf die Universität
gezogen, hierher kehrte er in den Ferien zurück. Alles,was mir hier fremd war, ihm war es vertraut . Ihm
war es Heimat. Vielleicht wollte es der Zufall , daß
auch er jetzt hier . . . Ich entsann mich, daß er mir ein¬
mal seine Vermählungsanzeige gesandt hatte , und daß

kunä um «LLo
kin „slugzeug okne Propeller"

Drahtbericht unseres Vertreters

du. Rom, 1. Dezember. Das von den italienischen
Caproni-Werken nach den Plänen des Ingenieurs Cam-
pini konstruierte „Flugzeug ohne Propeller " hat am
Sonntag seinen ersten längeren Flugerfolg bestanden.
Es legte die 474 Kilometer lange Strecke Mailand-
Rom in zwei Stunden 16 Minuten zurück, was einer
Stundengeschwindigkeitvon 269,4 Kilometer entspricht.
Nach den in der italienischen Presse veröffentlichten
Ausnahmen und Beschreibungenhandelt es sich um eine
Eindecker-Maschine, die an Stelle der Flugschraube die
Oeffnung eines durch den ganzen Flugzeug-Rumpf lau¬fenden Saugkanals ausweist. Der Rückstoß der durch Er¬
hitzung und bei dem ausbuchenden Ease- in ihrem Vo¬
lumen vergrößerten angesaugten Luft treibt das Flug¬
zeug an. Der Vorteil der Konstruktion soll in der Aus-
nützung der Moror-Wärme bestehen.

Zum erstenmal indirekte Blutprobe. Zum erstenmal
wurde zur Klärung der Vaterschaft in einem Bochumer
Alimentationsprozeß eine indirekte Blutgruppenunter-
suchungangewendet. Ein Zeuge, der als Bater in Be¬
tracht kommen konnte, war kurz vor der Geburt des
Kindes gestorben. Nach der Blutgruppenuntersuchung
der lebenden Beteiligten war es nicht unmöglich, daß
der Verstorbene Erzeuger des Kindes gewesen sein
konnte. Das Sachverständigengutachten ging infolge¬
dessen dahin, daß man den verstorbenen Zeugen als Et-
zeuger des Kindes ausschließen könne, wenn seine bei¬

den Eltern zur Blutgruppe 0 gehören würden. Sie
hatten dann nicht die erforderliche Blutgruppe, die
durch die Blutgruppenuntersuchungen der lebenden Be¬
teiligten vorhanden sein müßte. Das Amtsgericht ver¬
anlaßte die Blutgruppenuntersuchungder Eltern , die das
Ergebnis hatte, daß sowohl die Mutter des Verstorbe¬
nen wie auch der Vater die Blutgruppe 014 auswiesen.
Dadurch konnte nun tatsächlichder Zeuge als Erzeuger
ausgeschlossen werden.

Soldatenehrc wird geschützt. Ein Feldwebel aus Elms-
horn, der in Paris Dienst tut , hatte mehrfachSendungen
an seine Familie geschickt. Das hatte den Neid einer Nach¬
barin erregt, die daraufhin überall die Vermutung aus¬
streute, die geschickten Lebensmittel habe der Feldwebel
wahrscheinlichseinen Soldaten entzogen, da er ja die
Verwaltung der Küche habe. Diese üdlen Vorwürfe
gelangten sogar bis zur Polizei, die dann eine Haus¬
suchung bei der Frau des Feldwebels vornahm. Der
Soldat konnte aber durch Rechnungen und Quittungen
nachweisen, daß er alle Sachen rechtmäßigerworben und
auch bezahlt hatte. Auch eine Untersuchung der Bücher
und Abrechnungendes Stabsquartiers in Paris bestätigt
das einwandfreie Verhalten des Feldwebels. Das Gericht
verurteilte die üble Klatichbasezu 126 RM . Geldstrafe.

Prämienzahlung zur Reichslotterie für nationale
Arbeit. Bei der am Sonnabend erfolgten Prämien-
ziehung zu der von der Reichsleitung der NSDAP ..
Amt für Lotteriewesen, durchgeführten Reichslorterie
für nationale Arbeit, wurden insgesamt 1636 Volks¬
genossen mit einem unverhofften Eeldsegenbedacht. Die
zehn Haupttreffer in Höhe von je 5666 RM. fielen auf
die Nummern: 1848 966, 5 286172, 143 768, 1358 885,
5 686 665, 5 334 837, 3 622 862, 3 654 277, 2 798 688.
(Ohne Gewähr.)

auskömmlichem GehaltMann mit
leben? !"

Schnittiges graues Kostüm, schickerHerrenhut mit- Nebenbei fielen für Sonja ein paar nette Klei¬tief hängender Dorderkrempe, teero.senzartes Blüs - nigkeiten (daher auch das schnittige Kostüm usw.!)chen, reizende, fast aufreizende Beinchen in hauch-- und auch allerhand Geschmeide ab. So etwas schicktdünnen Seidenstrümpfen: Das war Sonja . So lau- sich doch für einen jungen Mann mit auskömm-
tete ihr „Künstlername", wenn sie auch mit ihren kichern Gehalt: dachte Sonja.
19 Lenzen einen künstlerischen Beruf nicht ausübte. Dann ader nahm Georgs Großzügigkeit die Ge-Sie war unentbehrliche Hilfskraft in einem Cafö, stall von Koffern an. Bier Koffer schenkt« er Sonja,
also mehr „Lebenskünstlerin". Sonja stand als Zeu einen kleinen und drei große. Geklaute nebenbei
gin vor Gericht. Zu dem Angeklagten hatte sie gesagt! Aber wie hätte das ahnungslos« Mädchen
lockere Freundschaft verbunden. Oder war es gar auf böse Gedanken kommen sollen! Zwar hatte sieeine ernste Verbindung gewesen! „Waren Sie mit ihren ringlosen Verlobten in seiner Pension ausdem Angeklagten verlobt?" fragte der Richter. — einen flüchtigen Augenblickbesucht und dort wei-,.Verlobt? Tja , aber nicht mit Ring !" Was für tere fünf Koffer gesehen. „Du lieber Himmel" !einen feinen UnterschiedSonja zwischen Verlobun- meinte sie, „ein so gut situierter Mensch hat dochgen mit und ohne Ring machte! Sie unterstrich Koffer! Je mehr. um so situierter !"
nämlich gleich darauf , daß da im Cafe êin Herr Nichts zu machen! Wer wagte es. Sonja die

Lauterkeit ihres - Denkens abzustreiten! Da war
aber ein Kriminalbeamrer der zunächst anderer

gewesensei, der sich zu Ihren „offiziellen Verlobten
mit Ring" zählen durfte.

Hier interessierte das ringlos« Verlöbnis. Sonja
ließ gleich zu Beginn ihrer Vernehmung vor Ge¬
richt die Bemerkung fallen: „Etwas Menschen¬
kenntnis habe ich schließlich auch!" Der Richter hatte
sie nämlich gefragt, ob ihr nicht zum Bewußtsein
gekommen wäre, daß der Ringlose ein Gauner war.
Nein, Sonja hatte trotz ihrer Menschenkenntnis
nichts davon gemerkt. Zwar spielte Georg den
piwkeschweren Max. Nach dem Kino pflegt« mgn
in die Bar zu gehen, wo Georg allabendlich 25 bis
36 Emm auf den Kopf schlug. Erst nach der zweiten
Pulle kam er in Stimmung. „Mgottja " hob Sonja
die wattierten Schultern, „ich hielt ihn eben 'für
einen strammen Verdiener! Warum soll ein junger

Meinung zu sein schien. Er sprach eines Tages mit
einem zweiten Beamten bei Sonja vor. Sie lag
noch in ihrem Himmelbettchen. „Koffer?" Nehmen
Sie meinetwegendie ganze Sch . . . . mit !" O weh,
wie unhimmelbetlartig ! Es kam noch schöner! Als
man Sonja pflichtgemäß ersuchte, sich einzuhüllen
und sich des bereitstehenden Autos zum Polizei¬
präsidium zu bedienen biß sie beiden Beamten ab¬
wechselnd je einmal schmerzhaft in den Finger.
Hatte sie jetzt wenigstens erkannt, wie Georgs Kof¬
ferreichtum zu erklären war ? Für Sonja dürft«
die stürmische Festnahme nicht ohne moralischen Ast¬
bruch bleiben. Schmissig kann man sein. aber nicht
bissig!

sie aus dieser Stadt gekommenwar. Sogar der New.
seiner Frau siel mir wieder ein : Maria.

In der kleinen Eckkneipe, in der ich fragte, hat,«
nur ein Adreßbuch des vergangenen Jahres. ab«r
fand dennoch seinen Namen, seine Straße und die Hain.
nummer. Telefon hatte Walter nicht. Irgendwie pai.j
das zu ihm. Er war ein Mensch, der es liebte. mnMn
zu sein. Aber mein Besuch. . . Das war natürlichanderes.

Man sagt« mir die Straßenbahnlinie , die in
Viertel fuhr, aber ehe ich zur Haltestelle ging, trat it
noch an einen Blumenstand. Natürlich, Walter vra,
verheiratet . . . Die alt« Hökerin, die die Blumen j»
Seidenpapier schlug, legt« noch einen Bogen Zeitung,
papier darum. „Es ist kalter Wind", sagte sie erklärendwährend ich zahlte.

Ja , es war kalter Wind. obwohl die Sonne schien.
Ich stand auf der Plattform und plötzlich fiel np,ein, daß diese Fahrt doch ein sehr fragwürdiges llnü'-

nehmen sei. Walter war sicher Soldat . Er hatte sei»,
Uebungen gemachtund von einer jener Uebungen hau«
er mir den Brief geschrieben, den zu beantworten ich
damals versäumte. Nun, wenn ich ihn nicht am,,/vielleicht konnte mir seine Frau die Anschrift geben. '

Nach wenigen Minuten war ich am Ziel. Eine
mit gleichmäßigen Siedlungshäusern, in Leren L«,.
gärten die letzten Herbstblumen leuchteten.

Nun, hier in meiner Hand waren kostbarere Blume»
aber das Blatt Zeitungspapier war zumindest tzis
überflüssig. Ich wollte es entfernen, da las ich Walter;Namen.

Er stand in einem schwarzgerandeten Feld. des«»ober« Ecke ein kleines Eisernes Kreuz enthielt.
„Mein über alles geliebter Mann . . ." las ich und

„auf dem Felde der Ehre".
Die Buchstaben verschwommen vor meinen Auge».

Ich zwang mich, die Anzeige ganz zu lesen. Da stand
der Name seiner Frau . Ja , sie hieß Maria . Dr stand
die Straße . Eben diese Stratze, in der ich mich befand
Darunter : „Von Beileidsbesuchen bitte ich abzusehen"'.

Ich ging dennoch weiter, die Blumen in der Hand.
Erst vor dem Hause Walters blieb ich stehen. Die Roch
lüden waren herabgelassen. Nein. Ich klingelte eich,.
Ich wandt« mich langsam zurückzur Stadt . Den Zeh
tungsbogen hatte ich gefaltet und in die Vrusttasche ge¬schoben. Nun traf der Wind das Seidenpapier. Es war
als wenn Fahnenseide rauschte. Ich erledigte, was,»
erledigen war. Dabei vermochteich es nicht die Blume»
fortzuwerfen. Blumen kann man nicht fortwerfen, tzch
werde sie im Zuge liegen lasten, dachte ich, als ich
abends zum Bahnhof fuhr. Ich kam viel zu früh. Ach
hatte Mutze, durch die Halle zu gehen. An einer Sperre
drängten sich viele Menschen. Ich hörte das Wort „llr-
lauberzug", und ein kleines Mädchen sagte zu «i»er
noch jungen und schönenFrau mit glänzenden Auge»:„Wann kommt Vati ?"

„Noch sieben Minuten !" war die Antwort.
„Und du hast nicht einmal Blumen", klang die klein

Mädchenstimmevorwurfsvoll.
„Die Läden waren doch schon geschloffen, Maria."
Ein paar Sekunden zögerte ich, dann reichte ich des

Kind den Strauß . „Gib sie deinem Vater."
Die Kleine griff freudig danach, aber die Mut!«

schien es verwehren zu wollen.
„Das können wir docĥ gar nicht von Ihnen annch

men, mein Herr", sagt« sie mit einem scheuen Lächek,
das etwas sehr Mädchenhaftes barg.

„Doch", erwiderte ich. „Diese Blumen . . . Sie sind
nicht von mir. Sie sind von einem Kameraden."

Richard Wagner und der Gerichtsvollzieher
Eines Tages fand sich der Gerichtsvollzieherim

Hause Wahnfried ein und verursachte dort viel Kopf¬
zerbrechen über den Grund seines Erscheinens. In Ge¬
danken an die perfiden Kampfesmittel seiner Gegner,
über die er schon in München reiche Erfahrungenhatte
sammeln können, ließ sich Richard Wagner alle Lenk¬
baren Möglichkeiten durch den Kopf gehen. Schließlich
stellte sich zu seiner großen Erheiterung folgender her¬
aus : Eine Dame in Wien hatte im voraus Searcias
etwaige Bayreuther Einnahmen mit Beschlag belegt,
da ihr der berühmte Sänger nicht weniger als 25866
Taler schuldigwar . Nun wußte Wagner auch, warum
dieser eine so ungeheure Honorarforderung für seine
Mitwirkung gestellt hatte.

Eine schlagfertige Antwort
Zur Probe eines großen Kurkonzertes in Wiesbaden,

das Bülow einmal gab. hatte sich neben anderen Gäste»
auch eine Dame von ziemlichauffallendem Aussehen und
Benehmen, die irgendeinem russischen Großfürsten„zur
linken Hand" angetraut war, ungebeten eingefunden.
Sie konnte es sich nicht versagen, nach dem letzten Tat!
auf den Dirigenten zuzustürzen und ihn zu fragen:
„Aber lieber Meister, warum spielen Sie denn diese«
gräßlichen Brahms so ganz ohne Melodie und so un¬
dankbar?" Bülow entschuldigte sich daraufhin unltt
liebenswürdigstem Lächeln mit den Worten: „Durch¬
laucht haben ganz recht: ich hätte vielleicht die Etüde»
für die linke Hand allein von Dreyschook spielen solle»!
die hätten Durchlauchtsicher besser gefallen."

„Leuerzauber" mit seltsamer Munition
Lrtülerlsienlatci'n aus drei Jahrhunderten — Glaubwürdige und unglaubwürdige Berichte aus aller Melk
Einst schoß man Kugeln aus Stein . Damit mehr

Schwung dahinter kam. nahm man Kugeln aus Eisen,
und als man dazu überging, die Fußsoldaten mit Mus¬
keten auszurüsten, schoß man gar mit Kugeln aus Blei,
die der Soldat sich oftmals selber goß.

Aber es gab Situationen , wo weder das Blei eines
Kirchenfenstersnoch die Lettern eines Buchdruckerssich
anboten, um zur Kugel umgegossen zu werden, oft genug
fehlte auch die Zeit, richtige Kugeln zu formen, dann
lud der Soldat seine Muskete mit dem, was ihm gerade
in die Finger fiel. Und wenn es sicher auch eine schöne
Legende ist, daß der Nationalheld der Portugiesen, Ro-
derigo, sich in einer Schlacht einen Zahn ausriß , um
sein Gewehr damit zu laden, die silbernen Knöpfe, die
ehedem so manches Vürgergardisten-Kleid verzierten,
sind oft genug zu wehrhaften Kugeln umgegossenoder
gar , wie im Jahre 1796 vor Krakau geschehen, direkt
als Geschoß verwendet worden. Als man hundert Jahre
später nämlich einen russischen General, der vor Krakau
gefallen war, umbettete, fand man in seinem Schädel
einen silbernen Knopf, mit dem bei jener Belagerung
ein Mitglied der Krakauer Bürgerwehr in Ermangelung
eines anderen Geschosses feine große Wallbiichsegeladen-,
hatte.

Aber nicht nur in der Form von Knöpfen hat Silber
seinen Weg durch eine Büchse genommen, auch zu regel¬
recht gegossenenFlintenkugeln ist Silber benutzt wor¬
den und das blanke Gold, um das schon soviel Streit
auf dieser Welt gewesen ist, hat den gleichen Dienst getan.
So wird berichtet, daß bei der Belagerung von Aman-
danagar auf Befehl des Moguls Cande, als das Blei
verschaffen war , Gold und Silber zu Flintenkugeln um¬
gegossenwurden. Um diese wertvollen Geschosse recht
wirksam zu machen, wurden sie obendrein noch mit Ver¬
wünschungenbekritzelt.

Noch verschwenderischer ging man in Indien mir dem
Golde um. Da formte man nämlichsogar Kanonenkugeln
aus diesem begehrten Metall. Tat es jedoch nicht, weil
anderes Metall nicht mehr vorhanden war, sondernweil
die Prinzestin von Randura , der die Belagerung galt,
nicht wollte, daß der Feind, der schon vor den Toren
stand, in den Besitz ihrer Reichtümerkam. Sie ließ daher
plles Gold, das sie besaß, zu Kanonenkugeln umgießen

und in die umliegenden Wälder verschießen. Erst als
das geschehen war , wurde die Festung übergeben.

Nach all diesem mag es nicht gar so verwunderlich
erscheinen, wenn vor einigen Jahren in Frankreich ein
findiger Kopf den Vorschlag machte, zur Bekämpfung
der damals häufigen Unruhen Geschosse aus Zelluloid
oder Sand zu benutzen. Er. mochte dabei wohl daran
gedacht haben, wie wirksam zu Zeiten eine Ladung
Salz sein kann, wenn sie einem Buben, der allzugern
an Nachbars Kirschengeht. auf das Fell gebrannt wird.

Auf eine Idee , wie sie nur jenseits des Kanals zur
Frucht reifen konnte, ist im Jahre 1719 der Engländer
James Prickle gekommen. Er konstruierte nämlich ein
Maschinengewehr, aus dem man mit zweierlei Kugeln
schießen konnt«. Und zwar waren runde Geschosse für
Christen vorgesehen, während Heiden durch viereckige
Geschosse in das bessere Jenseits befördert werden sollten.
Auf der Weltausstellung des Jahres 1936 zu Paris
war diese merkwürdige Waffe ausgestellt.

Wem all dieses noch nicht seltsam genug erscheinen
mag, der mag sich kurz die Geschichte erzählen lasten,
die sich im Jahre 1859 zugetragen haben soll. Damals

„Molares teben m Dokumenten"
Der zweite Tag der Mozartwoche des deut¬

schen Reiches  in Wien begann mit Kammermusik
im Palais Pallavicini , wo seit etwa einem Jahre die
Jnstrumentenjammlung des kunsthistorischenMuseums
ein schönesHeim gefunden hat. So war es selbstver¬
ständlich, daß die Ausführenden — der Geiger Franz
Bruckbauer, der Cellist Wilhelm Winkler und der
Pianist Roland Rauthenstrauch — sich zeitgenössischer
Instrumente bedienten. Ihre stillvollenDarbietungen des
Klavierrondos und des lll-äne-Trios ernteten reichenDank.

Anschließendwurde im Gebäude der National-
bibliothek  die Ausstellung „Mozarts Schaffen in
Dokumenten" eröffnet, zu der eine Reihe anderer
Sammlungen in großzügigerWeise wertvolle Stücke zur
Verfügung gestellt haben. So beteiligten sich außer der
Wiener Nationalbibliothek und der Bibliothek der Ge¬
sellschaft der Musikfreunde Wiens u. a. die Preußische

lag Montevideo mit Argentinien im Kriege, in dessen
Verlauf ein. KriegsschiffArgentiniens mit der „Santa
Maria ", dem Admiralsschiff der Monteoideer, in Ee-
fechtsberiihrungkam. Im Bcrlauf des Kampfes ging den
Argentiniern die Munition aus. Doch CommodoreCon,
der Kommandant des bedrängten Schiffes, war um einen
Ausweg nicht verlegen. Da er noch genügend Pulver
besaß, ließ er, ohne sich lange zu besinnen, seine Kanonen
mit holländischemKäse laden, von dem er noch etwa
hundert trockene und harte Kugesn an Bord hatte.

Unterdessenwar die „Santa Maria " jeden Augenblick
gewärtig, am Mast des Gegners die weiße Fahne Hoch¬
gehen zu sehen, näher herangekommen. Da wurde das
Schiff plötzlich erneut beschossen. Ein Segel zerbarst,
und einige. Matrosen fielln verletzt zu Boden.

Ich glaubte schon, der andere hätte sich verschossen,meinte der Kommandant der „Santa Maria " eben als
bereits eine neue Breitseite aus das Schiff niederging.
Ein Geschoß fiel auf das Oberdeckund zersprang vorden Füßen des Admirals in tausend Stücke.

Sie schießenmit Schrapnells, sagt« er darauf , das
ist gegen das Völkerrecht. Doch Commodore Con schoßweiter, bis der Kommandant der „Santa Maria " den
Befehl gab. das Schiff zu wenden. Erst als das Schiffaus der Reichweite des Gegners war. erkannte er an
den auf Deck herumliegenden Stücken, daß es<Käse war,
vor dem er die Flucht ergriffen hatte.
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Staatsbibliothek Berlin , das Thoatermuseum München,
das Mozartmuseum in Salzburg, die Bibliothek
„Nationale" und das „Lonservatoire" in Paris . Auf
diese Weise entstand, wie Generalintendant Dr. Drewes
in seiner Anspracheausführte, eine Ausstellung, die ganzaus Zufälliges und Anekdotischesverzichtete, um nur
Wesentlichem, das sich auf Mozart bezieht, Raum zugeben.

Der herrliche Prunkfaal der Nationalbibliothek, eine
der reifsten Arbeiten Fischer von Erluchs, beherbergt
in einer langen Reihe von Vitrinen fast unübersehbare
Mengen von Noten, Büchern, Bildern. Szenen, Ent¬
würfen und kostbaren Handschriften, wie man sie in
ähnlicher Vollständigkeit noch nie gefunden hat. Von
nicht weniger als drei der wichtigsten großen Werke
werden die Originalpartituren gezeigt, die des „Figaro"
aus Berlin , des „Don Juan " aus Paris und des „Re¬
quiems" aus Wien. Die musikalische Seite der Mozart¬
woche erhält durch diese wirklich einzigartige Aus¬
stellung eine ungemein fesselndeErgänzung.

Tanrmoroen ilorc Aentsch
Der Club zu Bremen  veranstaltete im Goldene»

Saal der Bötrcherstraßc einen -Tanzmorgen der Dres¬
dener Künstlerin. Das Programm umfaßte in weit¬
gespanntem Bogen von hohem Pathos bis zur leicht¬
geschürzten „Wiener Melodie" alle tänzerischenMög¬
lichkeiten, die von Lore Jentsch  mit edlem Ausdrillt
und vollkommener Körperbeherrschunq ausgestaltet
wurden. Besonders hübschwirkien die Tänze, die o»s
volkhafter Einstellung den verschiedenstenLänderngtu
gelauscht waren, von Norwegen bis zur Ukraine, uns
selbst die phantasievollen „Tänze zu einer indianische»
Sonnenwendfeier" mischten die europäische Ausdrucks-
kunst mit schöner Einfühlung in das Fremdartige.

Wie die Tänze hohe Kunstanffassung verrieten, w
wurden sie durch die sehr geschmackvollen Kostüme unter¬
stützt— und vor allem durch die Musik, die insgesamt
— ungleich manch anderen Tanzveranstaltungen —»o»
Rang war. Professor Artlsur Jentsch  war ein aus¬
gezeichneterBegleiter am Flügel , der außerdem in de»
Pausen ein nicht minder erwähltes Programm darboi-

Es war nur zu bedauern, daß der Saal sich nicht oiM
weiteres zur Porführung eignete, so daß erst wahrem
der Darbietung — teilweise während BeethovensAdaW
aus der „Path 'etique" — der Teppich festgcklopfi werde»
mußte. Außerdem waren bereits die Zuschauer der vier¬
ten Reihe genötigt, aufzustehen, und sahen trotzdem»»'
den Oberkörper und das mimische Spiel . Hier wäre Z»
empfehlen, durch andere Sitzanordnung eine Tairzfmch
in der Mitte zu schaffen, oder, falls die Künstlerin, wie
es schien, von der Bühne her die Rückwandnicht cm-
Lehren kann, ein Podium aufzustellen.

Auch so begeisterte sie so sehr, daß eine Zugabe drin¬
gend erbeten und gewährt wurde.

LIsmsvs dunis

„Wenn der Hahn kräht" flämisch. Das HinnchM
Lustspiel „Wenn der Hahn kräht" wurde »o» ? t'7
Streusels ins Flämische übersetztund von der Nied«-
landrschen Schauburg in Gent vor einigen Tagen m
außergewöhnlich starkem Erfolg herausgebracht, -im
Einladung der Deutsch-Niederländischen 'Kulturgcmein-
schast las August Hinrichs im Gehäude Diligentia
Den Haag aus eigenen Werken.

rumanrseyer Volkskunst rn Wien > .
Staatlrchen Kunstgewerbemuseumin Wien wird. «"
(tusstellung rumänischer Volkskunst gezeigt Die
ist bewußt auf das schlichte und einfache Werk echt
V.fllkskunst abgestellt. Die Kunst in und um das «m -
nrsche Dorf ist der wesentlicheInhalt der Ausstellung-
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